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Ritter Caruso.
(Don unserem Berliner M itarbeiter.)

ZN der Welt, für die das Studium von 
-ttang- und Ordenslisten zum täglichen Brote 
gehört, herrscht einige Aufregung. Enrico 
Caruso hat am Geburtstag der Kaiserin, den 
"du rch  Gösangsoorträge verschönte, den Roten 
Adlerorden dritte r Klaffe erhalten, also eine 
Dekoration, wie sie bei uns ältere Obersten 
und Echeimräte zu erhalten pflegen. W il- 
M m  I. befolgte noch die Praxis, den „Komö­
dianten und Sängern" nur Geschenke zu 
Machen, goldene Dosen, Busennadeln m it B r i l ­
lanten und dergleichen, aber er schlug sie nicht 
Ku Rittern. I n  ihm war noch vollkommen der 
weist des „aneien rägime" lebendig, der das 
Kiinstlevvolk insgesamt für eine A rt fahrender 
wauller hielt, die keinesfalls zu der sogenann­
ten Gesellschaft gehören. Inzwischen hat sich 
die soziale Schätzung dieses Standes sehr ge­
ändert, und er selbst ist bedeutend gehoben. 
Auf den „Brettern, die die Welt bedeuten", 
finden w ir heute studierte Doktoren und O ffi­
ziere des Beurlaubtenstandes, — allerdings 
immer noch neben einer breiten Schicht, die 
lum fünften Stande der Heimat-, bildungs- 
und vermögenslosen Leute gehört. Manche 
Sängerin oder Schauspielerin ist durchaus 
Dame von W elt; und ein Mann, wie Fran­
cesco d'Andrade in  B erlin  ist natürlich voll­
kommen Kavalier.

Dem Aufschwung innerhalb der darstellen­
den Künstlevschast entspricht es, daß man sie 
jetzt auch inbozug auf Ordensauszoichnungen 
m it der „Gesellschaft" rangieren läßt. Früher 
machte man wenigstens noch den einen Unter­
schied, daß ein Theaterdirektor, und dann nicht 
als Künstler, sondern als Gewerbetreibender, 
dekoriert wurde, dagegen keiner seiner Mimen. 
Auch das hat aufgehört. Soviel Orden der 
verschiedensten Staaten der Welt, wie sie etwa 
Siegmund Lautenüurg, jener Direktor, der bei 
jedem Maffenunglück im Auslande sofort 
Wohltätigkeitsvorstellungen veranstaltete, aus 
der Brust trägt, w ird ein ausübender Künstler 
sobald nicht bekommen. Im m erhin haben aber 
manche von ihnen, im In lands und im Aus- 
lande, preußische Dekorationen neben den noch 
leichter erteilten herzoglich sächsischen, ineinin- 
gischen usw. Man fragt bei einer solchen Aus­
zeichnung nur nach der Leistung, nicht nach der 
sonstigen Würdigkeit. Sonst wäre es aller­
dings undenkbar, daß Enrico Caruso, dessen 
peinliche Affären so oft schon die ganze Welt 
beschäftigt haben, sich das Kreuz aus die Brust 
heften dürfte. Natürlich weiß der Kaiser da­
von wie jedermann, denn er liest wie jeder­
mann eine Reihe unzerschnittener Zeitungen 
und plaudert doch auch m it seinen Adjutanten 
und anderen Leuten über Kunst und Künstler. 
Es gibt nur noch einen Sänger, der eine 
höhere preußische Auszeichnung besitzt, der 
greise Wagnersänger Niemann, der einen 
„Halsorden" trägt, den Kronen-Obden zweiter 
Klaffe. Und unseres Wissens keinen, der 
Carusos Roten Adler dritter erhalten hat, — 
die vierte Klaffe allein w ird sonst vergeben.

Und gerade das regt die in der Ordens­
liste Heimischen so auf. Ein Eymnasialdirektor 
bekommt bei der Einweihung des neuen Hau­
ses die vierte Klasse, und dieser Ita liene r „aus 
der Hefe des Volkes" zieht m it einem höheren 
Orden ab! Freilich, er hat der Kaiserin, 
deren Gesundheit immer noch etwas zu wün­
schen übrig läßt, eine Stunde der Weihe ver­
schafft und dafür ist der Dank eben auch könig­
lich gewesen. So sagen die Leute, die nach 
irgend einem „Entschukdigungsgrund" suchen. 
Aber in Wirklichkeit liegt die Sache viel ein­
facher: es gehört zu den Gepflogenheiten der 
internationalen Courtoisie, Ausländer immer 
mit einem Grade höher zu bedenken, als es 
sonst ihrem Range oder ihrer Dienstzeit oder 
ihrer Leistung entspräche. Das ist ganz fest­
stehende Übung. Einige Chefredakteure großer 
deutscher Zeitungen beispielsweise haben den 
preußischen Adler-Orden vierter, aber den 
russischen Stanislaus — W eiter Klaffe. Der

Brauch beruht also auf Gegenseitigkeit. Auch 
in  unseren Reichsämtern steht man manchen 
Gchsimrat bereits m it einem fremden Stern 
erster auf der Brust, während er in  der preußi­
schen Ordensliste gerade erst zum Halsorden 
heran ist. Also zu irgend welcher besonderen 
Aufregung bietet das kleine höfische Ereignis 
m it dem R itte r Caruso keinen Anlaß.

Politische Tagesschau.
Zur Präsidentenwahl im preußischen 

Abgeordnetenhaus«.
Die konservative Fraktion des Abgeord­

netenhauses hat Mittwoch Vormittag be­
schlossen, den Abg. v. S  ch w e r i n - Löwitz 
siir die W ahl zum Präsidenten vorzuschlagen. 
Herr v. Schmerin-Löwitz hat sich bereit er­
klärt, die Wahl anzunehmen.

Zur Ersatzwahl im ersten Berliner 
Neichstagswahlkreis.

Die Organe der Fortschrittlichen Volks­
partei beschweren sich darüber, daß die ande­
ren staatserhaltenden Parteien für die Ersatz­
wahl im ersten Berliner Rerchstagswvhlkreis 
eigene Kandidaturen aufstellen wollen; das 
zeuge, so wird erklärt, keineswegs von richti­
gem Verständnis für die Bedeutung der Wahl 
und muffe der sozialdemokratischen Offensive 
Vorschub leisten. Aber dieselben Organe der 
fortschrittlichen Volkspartei verschweigen 
ihrerseits, daß sie es durch ihre Haltung den 
Angehörigen anderer Parteien tatsächlich nicht 
leicht machen, gleich im ersten Wahlgang dem 
freisinnigen Kandidaten Unterstützung zu ge­
währen. Es kann jedenfalls nicht dazu die­
nen, das Ansehen der fortschrittlichen Volks­
partei zu heben — von einer Siegeszuversicht, 
die doch die Gegner der Sozialdemokratie in 
diesem Falle besonders erfüllen sollte, ganz 
zu schweigen! — wenn jetzt, noch 14 Tage vor 
dem Wahltag, eines der freisinnigen Organe 
sich aufs B itten und Beschwören legt und die 
Sozialdemokratie durch gütliches Zureden 
veranlassen w ill, ihren Anspruch auf das erste 
Berliner Reichstagsmandat fallen zu lassen. 
So schrieb am 21. d. M ts. in einem Le ita rti­
kel, der die Nachwahl in  Berlin  I  behandelt, 
das „Berliner Tageblatt": „Aber man wird
sich auch in sozialdemokratischen Kreisen sagen 
muffen, daß es auf eine Verzerrung des poli­
tischen Gesichts der Reichshanptstadt hinaus­
laufen müßte, wenn auch der sechste und letzte 
Berliner Wahlkreis dem freiheitlich gesinnten 
Bürgertum entrissen würde." Man weiß 
wirklich nicht, was man dazu sagen soll! Eine 
derartige S chw äche, eine derartige u n ­
w ü r d i g e  H a l t u n g  kann doch in der Pra­
xis nur die Wirkung haben, daß die bürger­
lichen Wähler, die sich eine bestimmte M ei­
nung über ihre Haltung im Wählkampse noch 
nicht gebildet haben, ihre Stimmen dem 
sozialdemokratischen Kandidaten geben, der 
eine Partei ve rtritt, die genau weiß, was sie 
w ill, die keinerlei Schwäche oder Unent- 
schloffenheit zeigt, sondern in voller Aggressive 
vorgeht und unausgesetzt davon spricht, daß 
i h r  der Sieg zufallen werde. Auch sonst hat 
die freisinnige Presse eine Haltung zur Schau 
getragen, die zum mindesten von gröblicher 
Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse 
zeugt. So wenn sie sich über „wenig vornehme 
Kampfesweise" der Sozialdemokratie be­
schwert hat, wenn sie de- und wehmütig an 
die Wählermassen appelliert, doch ja nicht den 
Wahlkreis, in  dem sich das Königsschloß be­
findet, in die Hände der Sozialdemokratie 
fallen zu lassen, und was dergleichen mehr ist. 
Sozialdemokratie und „vornehme" Kampfes­
weise! M it  solchen Klagen und Beschwerden, 
m it solchen Eingeständnissen der eigenen 
Schwäche, m it solchem Verzicht auf Selbstän­
digkeit und ZielKarheit w ird man allerdings 
recht wenig ausrichten, man w iM  damit 
schwerlich die linksliberalen Wähler für den 
bevorstehenden Wahlkampf begeistern können, 
aber noch weniger w ird man die Angehörigen 
anderer Parteien m it einem solchen Verhal­

ten veranlassen können, auf die Aufstellung 
eigener Kandidaten zu verzichten und ihre 
Stimme dem linksliberalen Kandidaten zu 
geben. Wenn die freisinnige Presse diese 
i h r e  b i s h e r i g e  T a k t i k  fortsetzt, so ist 
das das beste M i t t e l ,  u m d e r  S o z i a l ­
d e m o k r a t i e  d i e  E r o b e r u n g  des letz­
ten Berliner Reichstagswahlkreises zu e r ­
l e i c h t e r n !

Aerztestreik bei der Reichspost?
Angesichts der vom preußischen Ministerium 

des Innern  eingeleiteten Einigungsverhand- 
lunge» zwischen Krankenkassen und Ärzten 
ist es von doppeltem Interesse, daß das 
Organ des Leipziger Arzteverbandes eine 
Kriegserklärung des Ärzteoerbandes an die 
Neichspostverwaltung bringt. I n  der be­
treffenden Bekanntmachung heißt es: Im  
Neichsposlamt hat eine Verhandlung mit 
Vertretern des Arzteverbandes stattgefunden. 
Die Reichsbehörde hat sich gegenüber den 
Forderungen des Leipziger Verbandes ins­
besondere dem Vorschlage eines allgemeinen 
Tarifvertrages einseitig mit dem im Leipziger 
Verbände organisierten Teil der Ärzteschaft 
durchaus ablehnend verhalten. Die Reichs- 
postverwaltung w ill den Krankenkassen der 
Obeipostdirektionen das Recht erhalten, Kassen­
ärzte anzustellen. Es heißt dann wörtlich in 
der Bekanntmachung: „Deshalb werden alle 
Kollegen im Lande dringend gebeten, die 
weiteren Direktiven der Organisation abzu­
warten, die unverzüglich ergehen werden, und 
es ist Pflicht jedes deutschen Arztes, etwaige 
Vertragsangebote der Post- und Telegraphen- 
oei waltung bedingungslos und rundweg ab­
zulehnen!"

Zur Fleischteuerung.
Das preußische Finanzministerium ver­

öffentlicht im „Neichsanz." A u s f ü h r u n g s ­
b e s t i m m u n g e n  zu dem Bundesrats­
beschluß belr. v o r ü b e r g e h e n d e  Z o l l ­
e r l e i c h t e r u n g  bei der Fleischeinsuhr durch 
größere Gemeinden. I n  der Hauptsache ist 
es eine Anweisung an die preußischen Z o ll­
behörden. —  Auch in der b a d i s ch e n 
K a m m e r  hat die f o r t s c h r i t t l i c h e  
V o l k s p a r t e i  eine T e u e r u n g s i n t e r -  
p e l l a t i o n  eingebracht, die folgenden W ort­
laut hat: „W as gedenkt die Regierung zu 
tun, um angesichts der zunehmenden Teuerung 
unter Hebung der heimischen Viehzucht und 
unter Ermöglichung der Einfuhr ausländischen 
Fleisches die genügende Versorgung der Be­
völkerung mit Fleisch zu gewährleisten?" Die 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  Fraktion wird 
ebenfalls eine Interpellation zur Fleischteue­
rung einbringen.

Weitere Diskonterhöhung.
Die sächsi sche B a n k  hat den Diskont 

oon 4V, auf 3 Prozent erhöht. Der 
Lombard-Zmsfuß bleibt unverändert 5^/e 
Prozent.

Kriegszustandsgesetz in  Bayern.
Die bayerische Regierung hat Mittwoch 

Vormittag der b a y e r i s c h e n  K a m m e r  
den Entwurf eines Kriegszustandsgesetzes zu­
gehen lassen. Wie der Begründung der 
Vorlage zu entnehmen ist, handelt es sich 
um die Ausfüllung einer Lücke des bisheri­
gen Nechtszustandes. Insbesondere steht 
die Einbringung des seit längerer Zeit in 
Arbeit befindlichen Gesetzentwurses in keiner­
lei Zusammenhange mit den derzeitigen V or­
gängen am Balkan. Es besteht daher für 
die öffentliche Meinung kein Anlaß zur Be­
unruhigung. Die Sachlage ist die, daß das 
für das übrige Rechtsgebiet geltende preußische 
die gleiche Materie regelnde Gesetz vom 
Jahre 1851 aufgrund der Versailler Verträge 
in Bayern keine Giitigkeii hat. Andererseits 
stehe» sür Bayern lediglich ältere Verordnungen 
zur Verfügung, deren rechtliche Giltigkeit 
zumteil bestritten ist. Unter diesen Umständen 
hielt es die bayerische Regierung für geboten, 
daß Bayern die in seinem Rechte bestehende

Lücke bis zur reichsrechtlichen Regelung selber 
ausfüllt.

Die Zweite badische Kammer 
hat Mittwoch Nachmittag einen Gesetzentwurf 
betreffend die E r r i c h t u n g  e i n e s  s t a a t ­
l i c h e n  K r a f t w e r k e s  i n  M u r g t a l  
unter Beifall einstimmig angenommen.

G raf «nd G räfin  Berchtold 
nahmen am Dienstag Nachmittag in S ä n  
N o s s o r e  den Tee mit M arquis di Sän 
Güiliano ein. Dann hatten die beiden 
Minister eine Unterredung. Später empfingen 
sie Journalisten. Abends gab di Sän G iu li- 
auo zu Ehren seiner Gäste ein offizielles 
Diner, worauf die A b r e i s e  nach Florenz er­
folgte. Mittwoch Nachmittag begaben sich 
Graf und Gräfin Berchtold mit Gefolge so­
wie Minister di Sau Giuliano in den Palazzo 
Corsini, wo der Bürgermeister von Florenz, 
Märchese Corsini, einen Tee gab. —  Der 
Agenzia Stefani w ird aus Florenz gemeldet: 
Während seines Besuches hatte Graf Berch- 
lold lange U n t e r r e d u n g e n  mit Marquis 
die Sän Giuliano über die i n t e r n a t i o ­
n a l e  L a g e  und verschiedene aktuelle F ra ­
gen. Selbstverständlich bildete die B a l k a n ­
k r i s e  einen wesentlichen Teil der Unter­
redungen. M it  Befriedigung wurde die voll­
ständige Übereinstimmung in den Ansichten 
der italienischen und der österreichisch-ungari­
schen Regierung über diesen Punkt festgestellt. 
Die beiden Staatsmänner waren sich darin 
einig, daß es zweckmäßig sei, sich in Fühlung 
miteinander zu halten, um, gestützt auf die 
Baude des Bündnisses, das beide Regierungen 
und die Regierung in Berlin  einige, und 
unter M itw irkung der anderen Mächte zur 
Wiederherstellung des allgemeinen Friedens 
beizutragen. — Die Harmonie, die niemals 
zwischen der italienischen und der österreichisch­
ungarischen Regierung zu bestehen aufgehört 
hat, hat sich wieder einmal im Laufe dieser 
Unterredungen gezeigt, deren Ergebnisse die 
enge Freundschaft zwischen den beiden Mäch­
ten nur werden verstärken können.

Einberufung der Delegationen nach 
Budapest.

Wie die „W iener Zeitung" meldet, sind 
die Delegationen sür den 5. November nach 
Budapest einberufen worden.

Wieder getäuschte Hoffnungen am Haager 
Hose.

Das H a a g e r  A m t s b l a t t  veröffent­
licht folgendes B u l l e t i n  der Hosärzte 
Professor Kouwer und Dr. Roessingh: Eine 
leichte, einige Tage anhaltende I n d i s p o s i t i o n  
d e r  K ö n i g i n  hat die von Ih re r Majestät 
seit einiger Zeit gehegten Hoffnungen zer­
stört. Das Befinden der Königin ist zufrieden­
stellend.

Die italienischen Verluste im  Tripoliskrieg.
Die Londoner „D a ily  Expreß" erfährt 

über den Umfang der Italienischen Verluste 
in Tripo lis, daß im  g a n z e n  9100 
I t a l i e n e r  g e f a l l e n  sind. Davon 
fanden 2500 M ann ihren Tod auf dem 
Schlachtfelde, während 6000 dem Typhus und 
600 der Cholera erlegen sind.

Fünfundzwanzig Angehörige des Lehrer­
syndikats des Seinedepartements, 

Mitglieder der Vereinsoorstände und des 
Syndikatsvorstandes, wurden am Dienstag 
vom P a r i s e r  Zuchtpolizeigericht wegen 
Vergehens gegen das Syndikatsgesetz zu je 
30 F r. Geldstrafe verurteilt. Das Gericht 
erklärte das Syndat für ungesetzlich und 
ordnete seine Auslösung an.

Todesurteil eines spanischen Kriegs­
gerichts.

N a m o n F o l c h ,  radikales M itglied des 
Stadtrats von B a r c e l o n a ,  der wegen 
seiner Teilnahme an den Ereignissen im J u li 
1909 angeklagt war, ist nach einer Meldung 
aus M a d r i d  vom Kriegsgericht zum Tode 
verurteilt worden.



Der russische Thronfolger 
hat den D ienstag  ruhig verbracht. E r  ist 
ohne Schmerzen und schlöft viel. Die N ah ­
rungsaufnahm e hat sich gebessert. —  Nach 
dem am M ittwoch früh veröffentlichten Krank­
heitsbericht w ar das Befinden des T hron­
folgers in der letzten Nacht ruhiger a ls in 
den vorhergegangenen. D er P a tie n t w ar 
ohne Schmerzen und schlief gegen M orgen 
ununterbrochen zwei S tu n d en . Die Ge- 
schwulst (B luterguß) in der linken Weichen- 
gegend ist nicht kleiner geworden, jedoch fast 
schmerzlos.

Marokkanisches.
A u s M a r r a k e s c h  w ird gemeldet, daß 

die französischen Behörden den mutmaßlichen 
M ö r d e r  d e s  D e u t s c h e n  Opi t z  f e s t g e ­
n o m m e n  haben.

Unstimmigkeiten im kanadischen Kabinett.
D er kanadische Prem ierm inister Borden 

hat am  D ienstag dem Herzog von C onnaught 
die D e m i s s i o n  des M inisters der öffent­
lichen Arbeiten M o n k  unterbreitet. Die 
Demission wurde angenommen. M onk zieht 
sich zurück, weil er in Flottenfragen mit 
B orden nicht übereinstimmt. E r  ist der A n­
sicht, das kanadische F lottenprogram m  sollte 
den W ählern  zur Genehmigung unterbreitet 
werden, während B orden ein P leb iszit für 
unnötig hält.

Der Bürgerkrieg in  Meriko.
Eine Depesche au s V e r a  e r  u z  besagt: 

D er Kom m andeur der verbündeten Truppen 
B eltran  hat einen Waffenstillstand bis zum 
M ittwoch angeboten. E s  würde dies, so 
glaubt m an, bedeuten, daß B eltran  sich der 
Revolution anschließen wolle. Dreißig M a ­
trosen und einige Vorposten der Verbündeten 
haben sich den Rebellen angeschlossen.

Deutsches Reich.
Berlin. 23 Oktober 1912.

—  Der Kaiser hat der F ra u  Reichskanzler 
M arth a  v. B ethm ann Hollweg die Note 
Kreuzmedaille dritter Klasse verliehen.

—  A us A nlaß des G eburtstages der 
Kaiserin sand D ienstag Abend im Neuen 
P a la is  bei P o tsd am  bei dem K aiserpaar ein 
S o u p e r statt, zu welchem die anwesenden 
P rinzen  und Fürstlichkeiten, der Reichskanzler 
und F ra u  v. B ethm ann Hollweg und die 
Hofgesellschaft geladen w aren. A n das S o u p er 
schloß sich eine musikalische So iree , bei der 
unter andern Caruso mitwirkte.

—  V on den H öfen. Königin Viktoria 
Eugenia von S p an ien , die Gem ahlin des 
K önigs A lfons X III ., vollendet am D onners­
tag  den 24. Oktober ihr 23. Lebensjahr. Die 
Königin ist bekanntlich eine Tochter des ver­
storbenen P rinzen  Heinrich von B attenberg 
und der Prinzessin B eatrice von G roß­
britannien und I r la n d , der jüngsten Schwester 
des K önigs E duard  V II. I h r e r  am  31. M ai 
1906 zu M adrid  geschlossenen Ehe sind drei 
Kinder entsprossen, deren ältestes, der am 
10. M a i 1907 geborene, gegenwärtig also 
fünfjährige J n fa n t Alfonso, a ls  Thronfolger 
den Titel eines „P rinzen  von Asturien" führt. 
—  Fürstin  B ertha zur Lippe, Gem ahlin des 
regierenden Fürstin  Leopold IV ., feiert am 
F re itag  den 25. Oktober ihren 38. G eburstag . 
Die Fürstin  ist eine Schwester des Land- 
grasen Chlodwig von Hessen-Philippsthal- 
Barchfeld und vermählte sich am 16. August 
1901 zu N otenburg a. d. F u lda  m it dem 
dam aligen G rafen Leopold zur Lippe-Biester- 
seid.

— D er deutsche Botschafter bei den V er­
einigten S ta a te n , G raf von Bernstoiff, ist, 
wie die „N . G . C ." meldet, m it seiner G e­
mahlin von einem längeren U rlaub, den er 
hauptsächlich in Deutschland und zuletzt in 
Frankreich verbrachte, nach Amerika zurück- 
gekehrt und am  22. d. M ts . in Newyork ein­
getroffen.

—  A m  23. und 24. Oktober findet die 
zweite Arbeitsnachweis-Kouferenz der preußi­
schen Landwirtschaftskammern statt. I m  A n­
schluß daran  w ird die Kommission des 
Landes-Lkonom ie-Kollegium s sür das A rbeiter­
wesen zusammentreten.

Leipzig, 23. Oktober. Gestern verstarb 
hier im A lter von 62 Ja h re n  der um das 
S an itä tsw esen  der Arm ee und die S a m a rite r­
vereinigungen hochverdiente G eneraloberarzt 
z. D. D uem s.

Einweihung zweier liniier Wilhelm- 
Institute.

Am Mittwoch Vormittag 10 Uhr wurden in 
D a h l e r n  in Gegenwart des Kaisers die Kaiser 
Wilhelm-Institute s ü r  C h e m i e  sowie f ü r  
p h y s i k a l i s c h e  C h e m i e  u n d  C e l e k t r o -  
chemi e  feierlich eingeweiht, woran sich eine Haupt­
versammlung der „ K a i s e r  W i l h e l m - G e ­
s e l l s c h a f t  z u r  F ö r d e r u n g  d e r  W i s s e n ­
sch a ften "  anschloß.

Die Feier, zu der auch Minister Delörück, von 
Trott zu Solz, Frhr. v. Schorlemer. Sydow und 
Lentze erschienen waren, begann mrt einer An­
sprache des Vorsitzers des Vereins Chemische Reichs- 
anstalt. Wrrkl. Geh. R at Pros. Dr. F i s c h e r ,  
welcher dem Kaiser für sein Erscheinen und seine 
tatkräftige Hilfe dankte. Sodann sprach der P rä­
sident der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft, Pros. H a r-

esellschast 
che Selv-

Institute in den Dienst der Wissenschaft, d. b. der 
Wahrheit. Hierauf verlas der K u l t u s  mi ni s t  er  
noch eme Ansprache, in der er mitteilte, Geh. Kom- 
merzienrat K o p p e l ,  der Hauptschöpfer des zwei­
ten Instituts, habe seiner Stiftung heute eine 
w e i t e r e  Z u w e n d u n g  v o n  500  000  Mk. 
gemacht, die vom Kaiser verliehenen Auszeichnun­
gen und brachte ein dreifaches Hoch auf den Kaiser 
aus. Nach Schluß ergriff der K a r s  er  selbst das 
Wort.

Die Rede des Kaisers.
Der Kaiser sprach zunächst seinen herzlichen Dank 

aus für alle Stifter, besonders auch Herrn Geh. 
Kommerzienrat Koppel und fährt dann fort: '

«Ich  begrüße mit Freude das Z u s a m m e n ­
w i r k e n  d e s  S t a a t e s  u n d  d e r  p r i v a t e n  
M i t h i l f e  und hoffe, daß das Verhältnis vor­
bildlich sein wird für die Unterstützung der wissen­
schaftlichen Forschung. Ich spreche den Herren Archi­
tekten meine vollste Anerkennung aus für den ge­
lungenen Bau und hoffe, daß die Herren, die hier 
einziehen werden, recht mit Freude an ihre Wirk­
samkeit werden gehen können. Da der heutige Tag 
in erster Linie der Chemie gilt, wollte ich mir er­
lauben, den Herren eine M i L t e i l u n g z u  machen, 
die vielleicht Ih r  Interesse erweckt, vielleicht auch 
Ihre denkende Mitwirkung hervorruft.

Aus Anlaß der furchtbaren K a t a s t r o p h e n ,  
die in den letzten Jahren in u n s e r e n  K o h l e n ­
b e r g w e r k e n  eingetreten sind, habe ich durch 
den Chef des Zivilkabinetts von Essen aus mich an 
die Chemie gewandt, zunächst an die technischen 
Hochschulen und sie veranlaßt, ihre Arbeiten einzu­
reichen und Vorschläge zu machen, in welcher Weise 
eventuell von der Chemie p r o p h y l a k t i s c h e  
E i n r i c h t u n g e n  getroffen werden könnten, um  
d ie  u n t e r  T a g e  a r b e i t e n d e n  L e u t e  zu 
schützen. Ich denke dabei an unschädliche chemische 
P r ä p a r a t e ,  die die aufstchtsführenden Beamten 
und die Arbeiter die herannahende Gefahr durch ihre 
Veränderung auffällig an Ort und Stelle erkennen 
lassen.

Ich hoffe, daß unsere Gesellschaft auch fernerhin 
die Wissenschaft fördern wird und daß es uns auch 
fernerhin gelingen wird, ihr die nötigen Mittel 
für das wirtschaftliche Handwerkszeug zu liefern. 
Die große Zahl an hervorragenden Männern aus 
allen Ständen und Berufen, die hier zusammen­
zuführen gelungen ist, bürgen dafür, daß es auch 
fernerhin möglich sein wird, Ersprießliches für das 
Vaterlands durch die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft 
zu leisten.

Nach der Feier tra t der Kaiser einen R u n d -  
g a n g  durch die Institute an, -unter Führung der 
Institutsleiter. I n  den Laboratorien wurden vieler­
lei wissenschaftliche Apparate vorgeführt.

Es folgte eine H a u p t v e r s a m m l u n g  der 
Kaiser Wilhelm-Gesellschaft im Ma^chinensaal der 
Institute. Der Präsident Professor Ha r n a c k  hielt 
die einleitende Ansprache. Den K a s s e  n de r ich t 
erstattete der erste Schatzmeister der Gesellschaft. Ge­
neralkonsul Franz v. M e n d e l s s o h n ,  Wirkl. 
Geh. Nat Pros. Dr. Paul E h r l i c h  hielt sodann 
einen V o r t r u g  ü b e r  m o d e r n e  H e r l b e -  
s t r e b u n g e n .  Damit schloß die Sitzung. Der 
Kaiser mit Gefolge verließ das Institut und kehrte 
nach dem Neuen Palais zurück.

Auszeichnungen.
Aus Anlaß der Mittwoch-Feiern hat der Kaiser 

eine größere Anzahl von Auszeichnungen verliehen. 
Es erhielten u. a.: den Stern zum Noten Adler­
orden 2. Klasse der Professor an der technischen 
Hochschule Karlsruhe, Wirklicher Geh. Rat Dr. 
Engler, den Roten Adlerorden 2. Klasse Geheimer 
Kommerzienrat Leopold Koppel, Berlin, den Cha­
rakter als Wirklicher Geheimer Ober-Hofbaurat mit 
dem Range der Räte 1. Klasse Geheimer Ober-Hof- 
baurat von Jhne, die große goldene Medaille für 
Wissenschaft der ordentliche Professor an der Uni­
versität Berlin, Geheime Regierungsrat Dr. Walter 
Nernst.

A uSland.
Newport, 23. Oktober. Z u  Ehren des 

G eburtstages der deutschen Kaiserin feuerten 
gestern die F o rts , die S ta tio n  der M arine­
schule und die Linienschiffe V irginia und 
Arkansas S a lu t. Säm tliche Kriegsschiffe im 
Hafen einschließlich der Torpedobootflotte 
zeigten am Großm ast die deutsche Flagge. 
Die amerikanischen Oifiziere statteten dem 
Kom m andanten des Schulschiffes „Viktoria 
Luise" K apitän z. S .  F rey  einen G ra tu la tio n s­
besuch ab.

P ro v in z ia ln a llrr ic litk n .
L Culmsee, 23. Oktober. (Husbefchlag. Basar.)

werder und rm Beisein des Gutsbesitzers Günther- 
Rudak als Vertreter der Lanbwirtschaftskammer 
die Abschlußprüfung statt. Dieser unterzogen sich 
die Schnnedemeister Nowicki-Starsen, Kreis 
Schlochau, Golembtewski-Thorn-Mocker. Herbst- 
Löbau, Brusakowski-Thorn-Mocker und Vudzan- 
Rentschkau, die sämtlich bestanden. — Der vater­
ländische Frauenverein veranstaltet am 1. Dezember 
eine Festlichkeit in der Villa norm, bestehend in 
Konzert und theatralischen Aufführungen. Außer­
dem findet eine Lotterie statt.

Bromberg» 24. Oktober. (Ein Waggon russisches 
Schweinefleisch) trifft, wie der Magistrat bekannr 
gibt, voraussichtlich Ende dieser Woche hier ein. 
An die Fleischermeister der Stadt ist die Aufforde­
rung ergangen, den Verkauf zu übernehmen und 
zwar auf besonderen Ständen: das Plakat mit den 
vom Magistrat festgesetzten Preisen wird von der 
Stadt geliefert.

Znsterburg, 23. Oktober. (Selbstmord.) .Durch 
einen Revolverschuß in die Schläfe Lötete sich 
gestern der fühere, 50 Jahre alte Gutsbesitzer Louis 
Großjohann. Die Leiche wurde von Spaziergängern 
in den Lenkeningker Schluchten aufgefunden. Das 
Motiv der Tat ist unbekannt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Oktober 1912.

— ( Di e  E i n b e r u f u n g  d e s  w e s t p r e u  
ß i s chen  P r o v  i n z i a l l a n d t a g e s )  ist für den 
4. März in Aussicht genommen, doch steht dieser 
Termin noch nicht endgiltig fest.

— (Z u r F l e i> ch v e r f o r g u n g d e r S  t ä d L e.) 
Die Schwierigkeiten, auf welche die Versorgung der 
Städte mit russischem Fleisch gestoßen ist, hat die 
Vertreter der Städte der Provinzen Westpreugen 
und Posen veranlaßt, gestern zu einer K o n f e r e n z  
i n  V r o m b e r g  zusammenzutreten, um ihre Er­
fahrungen in dieser Angelegenheit auszutauschen. 
Vertreten waren die Städte Posen, Bromberg, 
Gnesen, Hohensalza, Danzig, Elbing, Thorn, letztere 
durch die Herren Bürgermeister Stachowitz und 
Schlachthausdirektor Kolbe. über die Verband- 
lungen verlautet noch nichts, doch ist anzunehmen, 
daß aufgrund dieser Erfahrungen die Versuche, rus­
sische Schweine anzukaufen, fortgesetzt werden, in der 
Hoffnung, doch noch so billige Bezugsquellen zu 
finden, wie die Stadt Polen.

— (Z u d e n  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
rv a h le n .)  Der V ü r g e r v e r e i n  hielt am 
Dienstag eine Vorstandsfitzung ab. in welcher be­
schlossen wurde, zu den diesmaligen StadLverord- 
neten-Ergänzungswahlen wieder a l l g e m e i n e  
W ä h l e r v e r s a m m l u n g e n  einzuberufen, die 
für die dritte Abteilung am Donnerstag den 
31. Oktober und für die zweite Abteilung am 
Montag den 4. November stattfinden werden.

— ( Di e  T H ö r n e r  M ä d c h e n - M i t t e l ­
schule)  erhielt in diesen Tagen folgende erfreu­
liche Mitteilung: Der Minister der geistlichen und 
Unterrichtsangelegenheiten hat verfügt, daß die 
L u i s e n s c h u l e  i n  G r a u d e n Z  und die 
M ä d c h e n - M i t t e l s c h u l e  i n  T h o r n  als 
v o l l a u s g e s t a l t e t e  M i t t e l s c h u l e n  im 
Sinne der Bestimmungen vom 3. Februar 1910 an­
erkannt werden. Beide Schulen werden in das Ver­
zeichnis der nachträglich anerkannten Anstalten aus­
genommen werden, welches demnächst im Zentral- 
blatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung in 
Preußen veröffentlicht und auch den für die Be­
rechtigungen in Frage kommenden Stellen mitge­
teilt werden wird.

— ( Di e  W o h n u n g s l i s t e )  der Offiziere 
und Beamten der Garnison Thorn nebst Verzeichnis 
der Telefonanschlüsse ist soeben im Verlage von 
Walter Lambeck-Tyorn erschienen.

— ( Chrys ant hemum- Aus s t e l l ung . )  
Der Gartenbauverein Thorn wird am 1., 2. und 3. 
November in: Tivoli eine Chrysanthemum- und 
Herbstbl-umenschau veranstalten, die — ein Zeichen 
hoher Leistungsfähigkeit der Thorner Gärtnereien 
— trotz des nassen Spätsommers und schlechten 
Herbstes mit vorzüglichen Exemplaren beschickt sein 
wird.

— ( De r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n s  u n d  U m g e g e n d )  hält am Sonn­
abend den 26. Oktober um 8 Uhr abends im Restau­
rant Tivoli seine Monatssitzung ab. Für dieselbe 
steht ein Vertrag des Herrn Seminarlehrer F a h l  
über „Die Gründung Thorns und die ersten Er­
oberungen des deutschen Ritterordens" an.

— ( V e r s a m m l u n g  i n  A n g e l e g e n h e i t  
d e r A n g e s t e l l t e n v e r f i c h e r u n g . )  Bekannt­
lich hatte zu gestern Abend der Verein der deutschen 
Kaufleute und die mit ihm gehende freie Vereini­
gung nach dem Viktona-HoteL eine allgemeine An­
gestelltenversammlung einberufen mit einem Referat 
des Herrn Schatzmeister H e n n i n g - B e r l i n ,  der 
den Privatangestellten auseinandersetzen sollte, was 
sie von der Angestelltenversicherung wissen müßten. 
Da diesses Thema sich angesichts der am 30. Oktober 
stattfindenden Wahl großer Aktualität erfreut, 
waren Handlungsgehilfen, Techniker und andere 
PrivatangZ'tellte zahlreich zur Versammlung er­
schienen. Im  letzten Augenblick aber stellte es sich 
heraus, daß zu dieser der E intritt den Mitgliedern 
der dem Hauptausschuß angeschlossenen Vereine 
vepsagt wurde. Da drese die überwiegende Mehr­
heit unter den Privataimestellten ausmachen, einig­
ten sie sich. über das Gesetz in  e i n e r  b e s o n ­
d e r e n  V e r s a m m l u n g  i n  D y l e w s k i s  
H o t e l  zu sprechen. Obwohl für diese Versamm­
lung naturgemäß keine andere Propaganda als 
Aufklärung auf der Straße gemacht werden konnte, 
waren doch weit über 100 Personen zu dieser Ver­
sammlung erschienen. Herr P o l z i n  eröffnete die 
Versammlung, indem er auf das sozusagen natur­
widrige Zustandekommen dieser Zusammenkunft 
hinwies und dann Herrn Woltmann. der als M it­
glied eines der dem Hauptausschuß angeschlossenen 
Verbände sich mit der Materie des neuen Ange- 
stelltenversicherungsge-setzes in weitgehendster Weise 
vertraut gemacht habe, bat, der Versammlung die 
Vor- und Nachteile dieses Gesetzes auseinander­
zusetzen. I n  temperamentvollen, zündenden Worten 
gab Herr W o l t m a n n  einen überblick über die 
Vorgeschichte des Gesetzes und über die Verhand­
lungen im Reichstage. Er bezeichnete die A n ­
n a h m e  des Ge s e t z e s  am 5. Dezember 1911 als 
k u l t u r e l l e  T a t ,  für dessen Zustandekommen 
der kaufmännische und technische Nachwuchs den 
jetzigen Vertretern Dank wissen wird. Besonders 
gab Herr Woltmann Aufklärung über die von der 
freien Vereinigung gebrauchten Schlagworte: „hie 
Ausbau, hie Sonderbusse" und wies darauf hin, 
daß der Einfluß der Angestellten auf Verwaltung 
und Spruchpraxis bei einem Ausbau des Neichs- 
invaliditütsgesetzes gleich Null gewesen wäre, weil 
die sozialdemokratisch organisierten Arbeiter sich in 
der Mehrheit befunden und den Angestellten keinen 
Einfluß eingeräumt hätten. Ferner sind die Ver­
waltungskosten bei den Sonderkosten erheblich nie­
driger. wie in der Reichsinvalidenverstcheramg. Bei 
dieser betragen sie fast 10 Prozent der Beiträge, 
während die Sonderkasse der Angestellten nur 2,1 
Prozent gebraucht; auch das Risiko, das für die 
Höhe von Beitrag und Leistung bei der Versicherung 
von hoher Bedeutung ist, ist bei den gewerblichen 
Arbeitern weit ungünstiger, als wie bei den Ange­
stellten. Die Statistik beweist unwidsrloglich und 
auch unbestritten, daß die Zahl der Kinder und Ehe­
frauen bei den Angestellten ganz erheblich geringer 
ist, als bei den Handarbeitern. Die Beiträge für 
die Hinterbliebenenversicherunq allein wären bei 
einem Ausbau der Reichsinvaii-denversicherung weit 
höher, als bei der Sonderkasse; und auch hier 
wären die Angestellten schwer geschädigt, denn ihre 
höheren Beiträge würden von den größeren 
Leistungen an die weit zahlreicheren Hinterbliebenen 
der Handarbeiter zu einem großen Teil mit- 
verbraucht werden. Auch die Altersrenten würden 
beim Ausbau erheblich höhere Belastung mit sich 
bringen. Außerdem ist der Umstand als wesentlich 
hervorzuheben, daß die Altersrenten bei der Reichs- 
invalidenverstcherung nur bis Vs der Invaliden­
rente betragen. Außerdem wäre bei einem Ausbau 
die Gewährung der Invalidenrenten bei Verufs- 
invalidität völlig ausgeschlossen; hier hat die 
Sonderkasse einen neuen Moment für die Berujs- 
invaliden und älteren Angestellten von großer Be­
deutung gebracht. Auch die Hinterbliebenenrenten

für alle Hinterbliebenen konnten nur in der noiider- 
kasse erreicht werden, da die Hinterbliebenen- 
fürsorge bei den gewerblichen Arbeitern wegen der 
ungeheuren Kosten sich nur. soweit die Witwen­
rente inbetracht kommt, auf die erwerbsunfähigen 
Witwen erstreckt. Faßt man diese hauptsächlichsten 
Gesichtspunkte zusammen, so ergibt sich schlageno.
daß der Ausbau der Neichsinvalidenverstcherung
nicht allein ungünstiger, sondern auch teurer für dw 
Angestellten geworden wäre, wie die Errichtung 
einer Sonderkasse. Der Redner bat, bei der am 
30. Oktober stattfindenden Wahl die Stimmen nur 
für die Listen Ä bis F abzugeben. Rauschender 
Beifall dankte ihm für seine Ausführungen. Dre 
von Herrn P o l z i n  eingebrachte R e s o r u t r o n . 
„Die am 23. Oktober 1912 in Dylewskis Hctel 
zahlreich versammelten Mitglieder der dem Haupt-
ausschuß angehörigen Prrvatangestelltenverbanve
und unorganisierten Angestellten geben ihrer Ent­
rüstung Ausdruck über das Verhalten des Vererns 
der deutschen Kaufleute und der mit ihnen zu­
sammengehenden Vereinigungen, die m mehreren 
öffentlichen Anzeigen zu einer allgemeinen Hand- 
lungsaehilfenversammlung eingeladen hatten, den 
Mftguedern der Hauptausschußverbände aber den 
Zutritt verwehrten. Die Versammelten betrachten 
das kommende Angestelltenverstcherungsgesetz als 
einen wesentlichen Fortschritt in der wirtschaftlichen 
und kulturellen Auswürtsentwickelung der deutschen 
Privatangestsllten und danken den Mitgliedern des 
Hauptausschusses und der Siebener-Kommission für 
die jahrelange Arbeit im Interesse der Ange­
stelltenversicherung" wurde eistimmig oder. besser 
gesagt, hundertstimmig angenommen. I n  der sim 
hierauf entspinnenden D i s k u s s i o n  wies Herr 
M i s d a l s k i  darauf hin. daß mrt dem Verein der 
deutschen Kaufleute auch ein Verein polnischer 
junger Leute zusammenginge. Herr V a s e n -  
d o w s k i  trat für die Liste des Werkmeisterbundes 
ein. Herr K ü h l  bat die dem Angestellten­
versicherungsgesetz unterliegenden Versicherungs­
pflichtigen, ihre Versicherung bei der Reichs-Inval.- 
Versicherung. sobald sie ein Gehalt von über 2000 
Mark haben, auf keinen Fall fallen zu lassen und 
sich die Leistungen bei beiden Versicherungen.3" 
sichern. Herr B u b l a t h  beschäftigLe. sich ern- 
geherrd mit der Vereinigung. die«im Viktoria-Hotel 
tagte, und bat gleichfalls die Angestellten, ihre 
Stimmen nicht der Liste jener Vereinigung z" 
geben. An der weiteren Diskussion beteiligten sich 
noch die Herren B r e t t e r n i t z ,  M i s d a l s k i .  
K l e i n ,  P o l z i n  und Kr es i ' n .  Es kam dabei 
einmütig zum Ausdruck, daß die freie Vereinigung 
nicht sachliche Motive für ihre Gegnerschaft zum 
Angestelltengesetz vorbringe und vorbringen könne, 
sondern daß hier politische Motive mitsprechen. 
Man will mit Gewalt die A n g e s t e l l t e n -  
b e w e g u m g  i n  e i n e  b e s t i m m t e  p o l i ­
t i sche R i c h t u n g  h i n e i n t r e i b e n ,  eine 
politische Richtung, deren Drahtzieher in der 
d e m o k r a t i s c h e n  V e r e i n i g u n g  und in der 
S o z i a l d e m o k r a t i e  sitzen. Die Angestellten­
bewegung soll politisch und gewerkschaftlich der 
(demokratischen, richtiger der sozialdemokratischen) 
Arbeiterbewegung eingegliedert, das heißt in Wirk­
lichkeit untergeordnet werden. Man redet von all- 
aemeiner Arbeitnehmersolidaritüt; dieser sollen wir 
aber alles das opfern» was wir an Zukunfts- 
boffnungen für die kulturelle und wirtschaftliche 
Aufwärtsentwickelung unseres Standes hegen. 
Was in das Programm der „allgemeinen Arbeit- 
nehmetsolidarität^ paßt. wird gefordert, was ihm 
entgegensteht, wird in einer Art bekämpft, die vor 
keinen Mitteln zurückschreckt.

—  ( T h o r n e r  S  t a d l t h e a t e r.) A u s  dem
Theaterbureau wird u n s  geschrieben: Heute gelangt
das Lustspiel „Fam ilienkind" von Frledm ann.Frederich  
Nir W iederholung, dessen Prem lZre einen durchschlagen­
den Lacherfolg bedeutete. M orgen , Freitag , bringt die 
erlte Reprise von „Autoliebchen", das gestern ein vo lles  
H au s hatte. S o n n ab en d , 26. Oktober, findet die dritte 
Ülajsikervorstellung statt. E s  wird Gutzkow's T rau er­
spiel „Uriel Acosta", ein Werk von tiefer Ethik und 
echter Poesie gegeben, das w ie kein anderes den Z w ie ­
spalt in der S e e le  eines religiösen Forschers und 
N euerers schildert. D ie  T itelrolle spielt Herr P eter , 
den M anasse Herr M a r ien s , den V en  Akiba Herr 
M artini-B ajch, den de S i lv a  Herr M ayer und den 
S a n to s  Herr S o m m er. D ie  Judith wird von F räu l. 
Fristen dargestellt. Leiter der Aufführung ist Herr 
Regisseur S o m m er.

— ( T e l e g r a p h i e  f ü r  a l l e s . )  Ein eigen­
tümliches Anerbieten wurde gestern Abend in der 
5. Stunde dem SchalLerbeamLen des hiesigen kaiser­
lichen Telegraphenamts insofern gemacht, als ein 
etwa 12jähriger Knabe einen kleinen Teckel in 
Natura, ohne Verpackung, dem SchalterbeamLen 
mit der Aufgabe überreichte, den Hund sofort tele­
graphisch nach Berlin zu senden. Nur schmier war 
er davon zu überzeugen, daß dies unmöglich sei. 
Er schien doch noch zu glauben, daß die Telegraphie 
auf den Hund gemacht sein müsse, wenn man den 
Hund nicht auf die Telegraphie bringen könne.

— ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  Am Montag 
Nachmittag bemerrte ein Einwohner des Hauses 
Altstädtischer Markt Nr. 20, daß ein Bursche von 
etwa 17 Jahren nach dem Boden ging. Im  
Glauben, der Mensch hätte dort zu tun, da er sehr 
dreist auftrat, ließ man ihn ruhig gehen. Am 
Dienstag früh machte nun der in einer Stube aus 
dem Boden des genannten Hauses wohnende Schuh­
machergeselle G. die Entdeckung, daß ihm ein 
schwarzer Gehrockanzug gestohlen fti. Wie sich 
später herausstellte, hat der Dieb ein nach den; 
Vorboden führendes Fenster geöffnet, ist durch dieses 
geklettert, hat die Tür von innen aufgeriegelt und 
ist so in das Schlafzimmer gekommen. Jedenfalls 
ist der Dieb mit den Räumlichkeiten vertraut ge­
wesen.

— ( Z u d e m  S c h i e ß u n f a l l )  ist weiter mit­
zuteilen: Die Untersuchung durch die S taatsan­
waltschaft hat keinen Anhalt dafür ergeben, aasz 
dem Untertertianer Braun an dem Tode des Ober­
tertianers Templin eine Schuld beizumessen sei. 
Die Waffe, eine kleine und schadhafte Tesching- 
pistole, an der der Holzgriff fehlte und nur . die 
Eisenteile vorhanden sind, macht auf den ersten Blick 
den Eindruck eines Spielzeugs, von dem der junge 
Braun ü b e r  ha up t ni cht  a n  n e h m e n  k o u n - 
t e ,  daß es geladen sei, zumal es frei auf dem 
Tische lag. Er hatte die kleine Pistole — nach der 
Zeugenaussage — eben in die l i nke  Hand ge­
nommen. als sie sich entlud und das Unheil an­
richtete.

—  ( A u f  d e m  h e n L i  g s n V  L e b m a r k !) 
w aren 100 Ferkel und 74  Schlochlschweüre aaigeLricbLU. 
G ezahlt w urden sür Schweine, fette W a re  52—54 
M k., m agere W are 50— 52 Mk. pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeibenchL ver­
zeichnet henje keinen Arrestanten.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er W assersland 
der Weichsel bei T  h o r u  betrug heute -b 1 .3 2 M c !sr , 
er ist seit gestern um 2 Zentim eter g e st i e g e n. L e i  
E h w a l o w i c e  ist der iOtrom von 2 ,18  M eter  
auf 2 ,23  M eter g  e s t i e g  e n.



von
Thorner Ztadttheater.

N A e » .«  Daudeville in 3 Akten

wurde dem Thorner Publikum die mit 
F u ta lN  erwartete neue Operette von Eilbert 
ihr gegeben, die ihren Schatten, oder

' "^^erts in den Konzerten vorausgeworfen. 
both»o'e ausgegangene Sonne wesentlich mehr ge­
habt- r x ä m a n  schon im Morgenrot genossen 
Sewn!-^?  ̂ uicht behaupten; denn die bekannt 
des A pplets find die einzig lichten Punkte
die „Autoliebchen" ist, wie auch schon
als Wirtschaft" desselben Verfassers,
Man V>kuck zu bezeichnen, «ine neue Gattung, wie 

auf der Bübne wenigsten« bicckpr nickt

(;? ^einlage brachte, nicht eben vielversprechend 
den wanderte man wie durch eine Wüste durch 
vn, M en Akt, als plötzlich die lachendste Oase si^ 

Blicken auftat: die Two-step (Zweischritt)- 
Da« a^-E/rfrischte. belebte, elektrisierte, faszinierte. 
n .^w lu a  der Operette war mit diesem Finale 
in Mmal das Tanzlied sich im zweiten Akt 

Verfeinerung des Balletts noch einmal 
verholte. Nach dieser nachhaltigen Erfrischung 

Nr.,! 3U der Weiterwanderung gestärkt, die 
7 ^ .Fu einer schönen Szene führte: dem Kouplet- 

,,Das haben die Mädchen so gerne", bei dessen 
Pick E"n jedesmal vier Paare im Reigen über die 

 ̂ huschten. Ganz annehmbar war auch das 
Duplet „Fräulein, können Sie links 'rum tanzen?"; 

es politisch wurde und Michel Germania zum 
nach links" auffordert, fügte es ein viel- 

Zufall, daß bei diesem Lanze der Ger- 
Krone vom Haupte fiel. Der dritte Akt 

„M te dann nichts mehr; die „Thorner Platzmusik" 
^as „Polizei-Terzett" waren ziemlich salzlos, 

^dseres jedoch mit guter Schlußpointe. Wenn das 
y/uu in guter Besetzung gegeben und mit allen 
^flzen eines hübschen Bühnenbildes ausgestattet 
U o  und die Lokal-Kouplets die nötige' Würze 
MIten. so kann man wohl verstehen, daß es sich
wrge Zett auf der Bühne erhält. Ein längeres 
b̂ en wird dem „Autolieöchen" nicht beschieden sein.

Mit der Aufführung des Singspiels in unserem 
a??.?ttheater, das, wie Leute, die es in Berlin 
Wort, in einigen Stücken, wie dem Polizei- 
sMplet, hinter der reichshauptstädtischen zuruck- 
w L ' tn anderen diese übertreffen soll. konnte man 
^ohl zufrieden sein. Die Hauptrollen waren mit 
W. Herren Kowalewski („Weinreisender"), Mar- 
M-Basch („Lindenschmidt^), Berger („ungarischer 
^ernhändler", ein Nachkomme „Szupans" aus dem 
W^eunerbaron"), Schäfer („Böttchermeiller"), 
Mayer („Leutnant") und Randow („Oberkellner") 
M  den Damen Frau Deter-PauÜ („verliebte 
Schwiegermutter"), Fräulein Brs („Fifi") und 
ptaulem Weigoll) („Nelly") vortrefflich besetzt: 
„ ? eingelegte Ballett wurde von Herrn Rosenoff 
M  Fräulein Renns schön getanzt, sodaß die 
Wiederholung gefordert wurde, und auch für ein 
ichones Bühnenbild war durch die angenehmen Er­
scheinungen der Choristinnen gesorgt. Wenn auch 
bre Rolle der „Priska" mit einer Darstellerin besetzt 
MVesen wäre, die für diese Aufgabe genügende 
^tirnrnittel besessen hätte, so könnte man von xiner 
Musterhaften Aufführung sprechen, dank auch der 
lobenswerten Spielleitung des Herrn Martini-Vasch 
und der musikalischen Leitung des Herrn Theater- 
Mellmeister Kuckro. der das Tanzlied-Finale 
unllant herausbrachte, sodaß schon vor Ende der 

'"all losbrach. Das Haus war im Parkett aus­
ruft, im ersten und zweiten Rang gut besetzt.

ä

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftieitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Die Ausschließung der Mitglieder der dem 

Hauptausschuß angeschlossenen Verbände zur 
H a n d l u n g s g e h i l f e n v e r s a m m l u n g  r m 
^ . i k t o r i a - H o t e l  mußte aufgrund von Än­
lichen erfolgen, welche dafür sprachen, daß durch 
Mengenannte der ordnungsmäßige Gang der Ver­
sammlung beeinträchtigt werden sollte. Erst durch 
polizeiliches Aufgebot konnten gestern Abend die 
„Sprengkolonnem entfernt werden. Diese verwerf­
liche Manipulation der Gegner hat einen gerechten 
Cturm der Entrüstung bei jedem Unparteiischen 
hervorgerufen.
Verein deutscher Kaufleute. Thorner Vereinigung 
der Privatangestellten. Verband junger Kaufleute.

M annigfaltiges.
( B e w u ß t l o s a u f g e f u n d e n )  wurden 

am M ittwoch Nachmittag in einem Hause der 
W eißenburgerstraße in B resia»  vier Töchter 
des M a u re rs  Äoerbler, der ebenso wie seine 
F ra u  abwesend w ar. Die Kinder stehen im 
Alter von IV , bis 5 Ja h re n . S ie  hatten 
Mit Streichhölzern gespielt und dadurch einen 
S tubenbrand  verursacht. Der Feuerw ehr 
gelang es, drei der Kinder ins Leben zurück­
zurufen, ein dreijähriges Mädchen ist erstickt.

( I m  K o n k u r s e  d e r  N i e d e r d e u t ­
s c h e n  B a n k )  fand am Mittwoch am 
Amtsgericht D ortm und die Festsetzung einer 
Teilvergütung für die 10 M itglieder des 
Tläubigerausschusses statt. Die Herren hatten 
B eträge von 8 000 bis zu 28 000 M ark 
liquidiert, im ganzen 168 000 M ark. Der 
Konkursrichter setzte die Entschädigungen bis 
zum 1. J u l i  1912 auf 4 000 bis 8 000 Mk., 
im ganzen auf 56 600 M ark fest.

(E  i s e n b a h n » n f a l l.) Am  22. Okto­
ber 9  Uhr abends streifte bei der E infahrt 
in den B ahnhof K i r c h h a i n  die Zugloko­
motive des von Cölbe kommenden G ü ter­
zuges 8749 die über Distanz stehende V or- 
spamilokomotive des G üterzuges 6850, sodaß 
letztere mit sämtlichen Achsen auf der W ora- 
brücke entgleiste. D as  H auptgleis M arburg - 
Kassel w ar drei S tu n d en  gesperrt. Durch 
den entgleisten Tender wurde die Schranken­
wärtern! M ichaelis, die unbefugterweise die 
Eisenbahnbrücke benutzen wollte, getötet. 
Sonstiges Personal w urde nicht verletzt. Die 
Schuldfrage steht noch nicht fest.

( D i e  D w i n a )  ist zugefroren. Die a u s ­
ländischen D am pfer verließen den Hafen von

Archangelsk, ohne die V ollendung der L a - ,  
düng abzuw arten. '

( D e r  A e t n a  i n  T ä t i g k e i t . )  W äh­
rend Mittwoch der A etna ganz ruhig schien, 
stieg am Nachmittag plötzlich unter dem 
mittleren K rater Rauch und eine Aschensäule 
bis zu 5000 M eter Höhe auf. Diese E r­
scheinung verschwand jedoch rasch wieder, 
doch w urde kurz darauf in G ia rra  ein hefti­
ger rollender Erdstoß verspürt, der der B e­
völkerung panischen Schrecken einjagte, ohne 
bisher jedoch irgend welchen Schaden ange­
richtet zu haben.

( O p f e r  d e r  G o l d m i n e n . )  W ie 
au s  Jo h annesburg  in Südafrika gemeldet 
wird, haben bei dem Goidm ineubetneb im 
letzten V ierteljahr 17 W eiße und 218 E inge­
borene ihr Leben durch Unfälle v e rlo ren ; 
95 W eiße und 1519 Eingeborene starben an 
B erufskrankheiten; sodaß sich ein sehr hoher 
Meiischeiiverlust ergibt.

Der Rächer seiner Hausehre.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Der Zimmerherr des SHuhmachermeisters Paul 

hat diesen seinen W irt wegen tätlicher Mißhand­
lung auf dce Anklagebank gebracht. Der Zimmer­
herr, ein junger Kaufmann, behauptet, von dem 
Angeklagten in Gegenwart von dessen Nichte fürch­
terlich geohrfeigt worden zu sein. — Richter zum 
Angekl.: — Nun, wie verhält sich das? — Angekl.: 
EL vahält sich jenau so, aber ick möchte doch j-anz 
jehorsamft jebeten haben, mir mal erscht reden zu 
lassen. Det ick den Menschen so'n Paar müchr'je 
Dinger hinter die Löffel halbiert habe, det kann 
ick nich, un det will ick ooch nich bestreiken, aber det 
er mir jereizt hatte, un det ick det in meine Reizung 
jedan habe, det wird mir hoffentlich mit 'ne jlanz- 
volle Freisprechung belohnt werden. — Richter: 
Nun» wir wollen mal sehen. Erzählen Sie mal, in­
wiefern Sie durch Ihren Ehambregarnisten gereizt 
wurden. — Angekl.: An erschien Aujust jejen Mit- 
tach zooch er zu, jing aber jleich wieder im Zeschäst. 
Amds um Uhr-e neine kam er zuhause un zoch sich 
uf'L Frische ar- Fein und flair.. Meine Nichre, wat 
mir de Wertschajt fiehrt, meine Frau is ja schon 
zwee Jahre draußen us'n Jeorjenkirchhof, also meine 
Nichte rief er rin, se sollte ihn frischet Wasser rin- 
bringen. Ün wie se det Wasser rinbringt. da meente 
er zu se, se wär so'n hibschet Mächen, ob se schonst n'
Schatz hätte, un wenn nich, dann soll )e sich 
vatrauensvoll an ihn wenden. Meine Nichte st

man
pachte

druf jarnicht zu den Menschen, aber mir hat se't 
jleich erzählt, llf eenmal so um halb elfen, wir 
wollten jrade in 't Bett krauchen, da kommt er rin 
in de Stube un bittet meine. Nichte, sie soll'n die 
Treppe runterle'^ '
;ck sage: „Det ki 

_olzen besorgen", 
unbekannt in't Haus. Rn meine Nichte nimmt öe 
Lampe un leichtet ihn runter. M ir kam det 'n bis- 
ken komisch vor un ick schleiche janz leise nach. Da 
höre ick. wie meine Nichte schreit: „Nich doch! Nich 
doch! ick sage et mein Onkel!" Un nu is'L mit een­
mal janz düster. Ick war schon uf de Strimpe, ick 
flitze janz leise runter un uf die erschte Treppe zünde 
ick schnell 'n Streichholz an un kieke, da hat der 
Kerl de Lampe ausiepust', hat meine Nichte um- 
jeärmelt un knutscht ihr mit alle Jewalti Det arme 
Mächen wußte jarnich, wie se sich den Schlums er­
wehren sollte. I n  eene Hand hatte se de Lampe, 
die andre Hand hatte der Kerl mang seine Fingern 
jenommen un uf'n Mund da knutschte er so feste, 
det se nich mal uf'chrein konnte. Un, wissen Se, 
Herr Jerichtshof, da ha'k denn ausgeholt un habe 
den Stiesel immer rechts und links um de Ohren 
jehaun, det 'n de Knutschjedanken verjang'n sin. Der 
freche Kerl kam nadierlich nich wieder, aber for 
die Knallschoten hat er mir uf't Krimnal gebracht. 
Meine Nichte war dann janz ohnmächtig uf de 
Treppe hinjefallen. Lejentlich hätt' ick den Lause- 
jungen anzeigen missen. — Richter: Das können 
Sie noch tun. — Die Zeugin, die Nichte des Schuh­
machermeisters. bestätigt die Aussagen ihres Onkels, 
auch der einstige Zimmerherr gibt zu, daß er dre 
Nichte wohl geküßt habe, bestreiket aber. die Lampe 
ausgepustet zu haben, die müsse durch den Zug ver­
löscht sein. — Der Angeklagte wird freigesprochen 
— Angekl.: Na. warte man Jungeken. nu werde m 
Dir vor't Krimnal bringen, du wirst reene Jumpfer 
mehr de Lampe auspusten un det Knutschen joll drr 
vajehn, du Lausekerl.

parlamentarisches.
Die polnische Fraktion des Abgeordneten­

hauses hat eine Interpellation eingebracht, in 
der die Regierung gefragt wird, ob ihr bekannt 
ist, daß die Ansiedlungskommission sich ent­
schlossen habe, bäuerlichen Besitz in den Ost- 
marken aus dem Wege der Enteignung zu er­
werben, welche Maßnahmen sie ergreifen 
wolle, um dies in polnischem Sinne ungesetz­
liche Vorgehen zu verhindern.

Die Abgg. Baumör, Haarmann und Hirsch- 
Essen haben mit Unterstützung der national­
liberalen Fraktion im Abgeordnetenhause fol­
gende Interpellation eingebracht: Ist die 
königliche Staatsrsgierung bereit, im Bundes­
rat dahin zu wirken, daß mit tunlichster Be­
schleunigung die vielfachen Unklarheiten be­
seitigt werden, die bezüglich der Ausführung 
des Gesetzes, betreffend die Versicherung der 
Privatangestellten, bestehen und die einen un­
erträglichen Zustand der Ungewißheit in allen 
beteiligten Kreisen hervorgerufen haben.

Neueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

P a r i s . 24. Oktober. Der Marseille« De­
putierte Thierry überreichte dem Ministerprä­
sidenten und Handeksminifter Gesuchs der 
Syndikate der Mühlenbesitzer sowie der Zm- 
porter und SZporter und verlangt, die Regie­
rung möge sich mit den übrigen Mächten ins 
Einvernehmen setzen wegen der Beschlagnahme 
griechischer Handelsschiffe. ,  ,

A t h e n ,  24. Oktober. Der griechische 
Generalissimus telegraphiert aus Khami Big- 
la: Unsere Truppen verfolgten den Feind auf 
allen Seiten, von Cambunia bis Serfidje und 
die Ebene von Ali Akmon. Die türkische Ar­
mee wurde zersplittert. Wir erbeutetem 22 
Feldkanonen mit Protzen sowie große Mengen 
Munition und zahlreiche Munitionswagen.

A t h e n ,  24. Oktober. Die griechischen 
Truppen besetzten Serfidje und die Brücke bei 
Ali Akmon und schnitten den Türken den 
Rückzug ab. Diese ermordeten, bevor sie Ser- 
fidjs verließen, 70 Griechen und einen Priester. 
Die Regierung richtete an den Generalissi­
mus der siegreichen Armee wegen des glor­
reichen Sieges ein Glückwunschtelegramm.

V r a n j a ,  24. Oktober. General Zanko- 
witsch «ahm gestern Nachmittag 3 Uhr Novi- 
bazar nach erbittertem 3tägigem Kampf gegen 
die Befestigungen ein. Die Verluste sind un­
bekannt.

Die Kämpfe bei Kirkkilisse-Adrianopel.
K o n s t a n t i n o p e l ,  24. Oktober. Die 

noch andauernden Kämpfe sind auf der ganzen 
Linie Kirkkilisse-Adrianopel sehr blutig. Nach 
im Kriegsministerium eingetroffen«« Nachrich­
ten sind die beiderseitigen Verluste sehr be­
trächtlich. Die Zahl der Verwundeten, die 
hierher geschafft werden sollen, ist so groß, daß 
die im hiesigen M ilitär- und Regierungs­
hospital verfügbaren Räume unzureichend 
sind. I n  der Nacht wurde die Räumung des 
Universitätsgebäudss angeordnet zur Umwand­
lung in ei» Hsspital.

Eine Niederlage der Serben.
K o n s t a n t i n o p e l ,  24. Oktober» S»V5 

Uhr vormittags. Die bei Kumanowo zusam­
mengezogene türkische Westarnree griff die 
Serben, die 4 Divisionen stark waren, an. Die 
Serben wurden mit ungeheuren Verlusten 
vollständig geschlagen.

8-1,75 
21g.— 

83.4» 
77.3S 
88.40 
77,34 
97,2S

Berliner Börsenbericht.
 ̂ ^  ̂ . 24.O?Lbr.T en d e n z  der F o n d s b ö r se :

Österreichische B a n k n o te n  . . . . .
Russische B a n k n o te n  p er  K asse .  .  .
D entjche N e ich sa n le ih e  « » »
D eutsche N e ich sa n le ih e  3  . . . .
P reu ß isch e  L ionso ls . . . .
P reu ß isch e  LLünsots 3  « / „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
T h o r n e r  S ta d ta n le ih e  4 « /o  .  .  .  .
T h o r n e r  S t a d ta n le ih e  3'/2<»/<, .  . .
P o s e n e r  P fa n d b r ie fe  4 " / ^ . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P o s e n e r  P fa n d b r ie fe  . . . .
N e u e  W euptcttiZ islhe P fa n d b r ie fe  4 ° /y  
W ejipreußischL P fa n d b r ie fe  ü«/„ «/<> .  . 
W eftpreirPifche P fa n d b r ie fe  3 0 /0  . .  .
Russische S ta a tsr e r r te  . . . . .
Russische S ta a tsr e n L e  4  /<, v o n  1 9 0 2  .
Russische S ta a tsr e n L e  4 ' / , ' / »  v o n  1905  
P oln isch e  P fa n d b r ie fe  4' . .  . . 
H am b u rg-A m er ik a  P a k etfa h r t-A ttie n  .
N orddeutsche L l e y L - M i e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D eutsche B a n i ' - M k u e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D isk on t-L iom u ia lld it-'A u te ile  . . . .
N orddeutsche L lreditaustatt-A kN eil . .
O stb au t stir H ä n d e l und G e w e r b e -A lt .
A ltg em . E lektrizitü tsgesellschast -  A Luen  
A um etz F t ie d e -A k tie n  . . . . . .
B och u m er  G u ß stah t-A k ttien  . . . .
L u xem b u rger  B srg w e rk s-A k tle n  . . .
G ese ll, für elektr. U ntern eh m en -A k tien  
H a rp eu er  B e r g w e r k s -A t t ie u  . . . .
L a u ,a h t t1 1 e .A k tie n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P h ö n ix  B e r g w e r k s-A U ie n  .  ,  .  .  .
R h e in j t a h l . r M ie t l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W e iz en  to to  ln N e w y o r k . . . . . . .
O ktober
Dezember 

„ Mai . . 
Roggen Oktober 

Dezember 
Mai . .

Banldisk. 4 " , Loinbardzinsfnß Prlvatdlsk. 4 ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern ruhig. Ohne 
daß es zu nennenswerten Umsätzen kam, gingen die Kurse 
etwas zurück. Der Schluß war ruhig, aber etwas fester.

D a n z i g ,  24. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legstor42 inländische, 76 russische Waggons. Neufahrwasser 
iniand. 29? Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  24. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr 
81 inländische, 240 russ. Waggons, exkl. 22 'Waggon Kleie und 
16 Waggon Äuchen.

Der Kaiser in Sachsen-Weimar.
P o t s d a m ,  24. Oktober. Der Kaiser 

reiste heute Morgen 5,15 Uhr im Sonderzuge 
nach Weimar ab.

W e i m a r ,  24. Oktober. Der Kaiser ist 
mit Gefolge um 10,38 Uhr hier eingetroffen. 
Zum Empfang waren aus dem Bahnhöfe der 
Eroßherzog mit Gefolge und der zum Ehren­
dienst kommandierte Obsrschloßhauptmann 
Finck von Finckenstern sowie der preußische Ge­
sandte Graf Wedel erschienen. Der Kaiser» der 
Hofjagdrmisorm trug, begrüßte den Eroßherzog 
auss herzlichste. Kaiser mrd Trotzherzog be­
gaben sich, vom Publikum lebhaft begrüßt, im 
Automobil durch die reichgeschmückten Straßen 
der Stadt nach dem Eckertsberg zur Fasanen­
jagd. Das Wetter ist schön. Auf den Eckerts­
berg hatten sich »om großherzoglichen Schloß 
direkt die Eroßherzogin, Herzog Ernst Günther 
von Schleswig-Holstein mit Gemahlin und 
Prinz Albert von Sachsen-Weimar begeben.

Deckeneinsturz in einem Neubau.
B e r l i n , 24. Oktober. Zn einem Neubau 

in Charlottenburg brach heute Morgen die 
Decks des obersten Stockwerkes und schlug die 
übrigen Stockwerke bis in den Keller durch. 
Ein Arbeiter, Vater von 5 Kindern, wurde 
getötet, ein anderer schwer verletzt.

Doppel-Hinrichtung.
B i e l e f e l d . 24. Oktober. Auf dem Hofe 

des hiesigen Gsrichtsgrsängnisses wurden heute 
Morgen 7 Uhr die 28 und 24 Jahre alten 
Bruder Alex und Anton Patkowitz, die am 23. 
April vom Schwurgericht Bielefeld wegen 
Mordes zum Tode verurteilt worden sind, hin­
gerichtet. Die Seiden B-LLcr erschossen in Ge­
meinschaft mit dem Gelegenheitsarbeiter Wie- 
lich am 11. November in Herzebrock den Poli- 
zeibeamte» Ellermann.

Selbstmord eines hohen russischen 
M ilitärs.

P e t e r s b u r g ,  24. Oktober. Der Kom­
mandant des kaiserlichen Zacht „Standart", 
Konteradmiril Tschagin, erschoß sich heute 
Morgen in seiner Stadtwohnung.

B e r l i n ,  23. Oktober (ButterderkchL von Müller L Braun, 
Berlin 54, Brunnenstraße 14.) Das Geschäft liegt unser- 
ändert ruhig. Die Eingänge ließen sich zu unveränderten 
Preisen schlank räumen. Wir erwarten auch für nächstes Mal 
unveränderte Preise.

Allerseinste Molkereibutter .................................. 138 Mk.
I. Q u a l i t ä t .................... » . . . . 134—137 Mk.
II. Quali üt . - .................................... 120—123 Mk.
III. Q u a l i t ä t .............................................110—118 Mk.

Amtliche Notierungen der Danziger Produtten 
Börse

vom 24 Oktober 1912.
Für Getreide, Hittsensrüchte und Oeisaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M . per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Däuser an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe. kalt.

W e i z e n  schwächer, per Tonne von 1VL0 Kgr. 
Negulierungs-Preis, 208 Mk. 
per Oktober 210 Mk. bez. 
per Oktober—November 208' ,  Br.. 208 Gd. 
per November—Dezember 209 Mk. bez. 
hochbunt 713-740 Er. 183-200 Mk. bez. 
bunt 708 Gr. 180 Mt. bez.

N a g  gen  matter, per Tonne von 1600 5rqi. 
inländisch 650-732 Gr. 170-178Vr Mk. bez. 
Negulterungspreis 1 Lttl. 
per Oktober 179 Br., 173 Gd.
Oktober—November 178 Br., 177^ Gd. 
per November-Dezember 178 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 659-6^7 Gr. 167-209 Mk. bez. 
sei unverändert, uer Tmme von 1000 Kgr. 

iniand. 150-177 Mk. bez.
N o h z u,k e r. Tendenz: schwach.

Rendemenl 88"/„ fr. Neujahr,» 9,15 Mk. tnkl. S t.
K l e i e  per 100 Agr. Weizen- 19,10—11,20 Mk. bez.

Roggen- 10.50—10.60 Mk. bez.
Der V orstand der Produkten-Börse.

M eteorologische Beobachtungen zu T h cr i
»om 24 Oktober, stich 7 Ichr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -I- 5 <0 rad Celj.
We t t e r :  bewölkt. Wind: Osten.
B a  r o ln <'t e r st a n d : 7 6 0  "»«u.

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur:
5r lroik »li-btMit.' U- 4 Grad LIeli.

100,—
83,90
6 7 .-
86.75 
7 /,2s
92.25 
8 7 ,-

100.30 
90,60

148.50 
116,80
246.30 
181.— 
1 1 7 .-  
122,20 
25ch—
130.79
228.80 
1 7 0 ,-  
161.39
187.75
169.75 
269.59 
160,— 
1 9 6 .-
213.50
212. -
216.25
183.25
179.75
181.75

23.Oktbr

84,80
815.85

88.40
78.40 
38.49
78.40
97.40

99̂ 70
88.89
96.90
86.90
77.30
92.30 
86,60

160.30 
60,60

148.70
117.80
245.50 
1 8 1 ,-  
117,2s
122.50
251.80
180.70
227.70
170.30
161.80
186,10
167.25 
269,10
160.50 
1 0 6 ,- 
21L.75
212.25
216.50
182.50 
179,— 
182,—

B r o m b e r g ,  23. Oktober Handelskammer-Dericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 207 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Psd hott wiegend, brand- und bezugsrei, 203 Mk., Weizen, 
nuttd. !20 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 187 
Mk.. do. mind. 117 Psd. hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 
— Mk., dv. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be­
zugsrei, 17? Mk., geringere Qualitäten unter Notiz.—- Roggen 
fester, Roggen mindestens L22 Pfund holl. wiegend, 
gut gesund, 174 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund. 172 M k. do. mindestens 115 Psd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 167 Mk.. do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend 162 Ml., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
berste zn MiMereizweckeu 167—173 Mk., Brauware 171—190 
Mk., feinste über Notiz. — Futtererbsen ohne Handel, Koch­
ware ohne Handel. — Hafer 163—174 Mk., zum Konsum 
175—188 Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Mühlenetablissement in Bromberg.
Prei sl i s t e.

____________ (Ohne Verbindlichkeit.)_______

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

21.10.12
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Noggenmehl 0 . . . . . 
Noggenmehl 0 1 . . . .
Roggenmehl I .....................
Noggenmehl I I .....................
K o m m iß m eh l.....................
R o g g en jch ro t.....................
Noggenkleie..........................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Ger Lengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe g robe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Ger tengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Ger teu-Kochmehl . . . . 
Ger ten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

18,80
17.80 
1 9 .-  
1 8 , -
16.80 
16,60 
12. -
6.40
6.49 

14,60
13.80 
13,20
9.49

11.80 
11,40
6.40

16.50 
1 5 ,-  
1 4 , -  
1 3 , -  
1 3 ,-
12.50
12.50 
1 3 ,-
12.50 
12,30 
12, -

7,60
22. -
2 t , -
20.50

bisher
Mk.

19.20
18.20 
10,4)
18.40
17.20 
1 7 ,-  
12, -
6,60
6,60

14.60
13.80
13.20 

9,40
11.80
11.40
6,6V

16.50 
1 5 ,-  
1 4 ,-  
1 3 ,-  
13,—
12.50
12.50 
1 3 ,-
12.50 
12,30 
12,—
7,60

22, -
21,—
20.50

W llsskrstiiude der W eichsel, K räh e und U eh e .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  

der f Tag m Tag

Weichsel Lhorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowlce . . 
Zakroczyn . . . 

 ̂ O.-Pegel 
B rahe bet Lromberg u..Peg-l
Nette bei Ezarnikau . . . .

24. 1,32

n
2.23

23.

1.40L,rs

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 25. Oktober 1912.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Abdr. 
8 '/i Uhr: Gebetsstunde. Prediger Sträub.

X,?. kre»-,.St»Lrrm»S.
mit.

gut deüisnr rein iM , 
tssrv  «lob «nrsrs proben kommen. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. L.10 biS S.SS 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. L.80 bis 15.— 
Droben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
osutsebianü» grösst. 8?sr.-5släong8scdLtt 
8 s i 6 s n k i s u s  iM e t t s i Z L O L

s/LLLLM  Ŝ iV. 19. I-viprleer LtrLSSS 4344
I Ksvr,L«r.8ol6eneroN.Weberei la lcrelslü



Gott entriß uns heute unerwartet meine liebe Frau, unsere 
herzensgute unvergeßliche Mutter, Schwieger- und Großmutter,

Frau Lehrer
Uinns Asm.

geb. L s U s lL ,
im Alter von 48 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
R e g e n c i a  den 23. Oktober 1L12.

Die Beerdigung findet Sonntag den 27. d. M ts., nachmittags 
3 Uhr, vorn Trauerhause aus auf dem Friedhof in Schirpitz statt.

Z Gestern Nachmitag 2^2 Uhr 
starb sanft nach längerem Leiden 
unser innigstgeliebter V ater, 
Groß- und Urgroßvater

im 96. Lebensjahr.
Um stilles Beileid bittet 
Thorn den 24. Oktober 1912

im Kamen der Hinterbliebenen:

IW>>g Meliert.
Die Beerdigung findet S o n n ­

tag, nachmittags 3 ^  Uhr, vorn A
Trauerhause Baderstr. 4 ---------
statt. I

F ü r die freundlichen Beweise 
inniger Teilnahme bei dem Tode 
unsers, uns so jäh entrissenen, 
einzig geliebten Sohnes und 
Bruders

Nirenkried
sowie für die schönen Kranz- 
spenden, sagen w ir Allen unsern 
h e r z l i c h s t e n  D a n k .

Vk. Templln,
nebst Frau n. Tochter.

E

Für die Beweise herzlicher Teil- 
nähme beim Hinscheiden meiner 
lieben Frau, besonders Herrn Pfarrer 
I a c o b i  für die trostreichen Worte 
am Grabe, sowie allen Verwandten. 
Freunden und Bekannten für die 
Kranzspenden sagen wir unseren

herzlichsten Dank.
Ll. ZlilNer, Böttchermeister, 

und Tochter.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Behufs Erweiterung der Wasser- 
Druckrohrleitung ist die Absperrung 
der Wasserleitung in der Bromberger 
S lraße von Park- bis Talstraße 
erforderlich.

Die Ausführung der Arbeiten soll am

Freitag den 23. d. Mts.,
n achm itags  vo n  3 — 6  U h r ,  

erfolgen. Während dieser Z e it ist 
der obengenannte Straßenteil ohne 
Wasser.

D ie Bewohner desselben machen 
w ir  hierauf noch besonders aufmerk­
sam, und empfehlen w ir, sich für den 
genannten Zeitraum  mit dem er­
forderlichen Wasserbedarf rechtzeitig 
versehen zu wollen.

Bemerkt sei hierbei, daß nach 
Oeffnung der Leitung das Wasser 
etwas trübe sein wird.

Thorn den 24. Oktober 1912.
Der Magistrat.

Ziehung 2. November

ttösliner
Ausstellungs-Lose!
ü 1 Mark, 11 Lose 10 Mark.

Aijjjiililr-GklSliisk,
 ̂ ä 3 Mark, Ziehg. 30. Oktober, j

Naturschutzpark- 
Geldtose,

i Ziehung 22. Novbr. ä 3 Mark. ! 
Hauptgewinn bar 100000 M . j 

Losporto 10 Pfg., jede Ge­
winnliste 20 P fg. extra, em- 

I pfiehlt

sowie hier alle Lotteriegeschäfte. 

Gero.. Wert 80 000 M k " W

Frische
Waldhasen, Fasanen 

und Enten
empfiehlt

LM w jkW ftlH aiisfrm M lkiii
Frische, geprestte

n jedem Quantum hat abzugeben

Stärkefabrik Thorn.

Nächste Woche Ziehung!
der großen

M M M - M l i e .
H auptgew inne:

60 000, 30 000 20 000 M b . nsw.
Lose L 3.30 M t., Porto uud Liste 30 Pf. 

extra, empfiehlt und versendet

T. Lr«t«e!iliitzr, Hohcilscha,
—  Telephon 456. —

dauerkaUe u. Lokon §6wu8terto

V 0 6 9 8 L E M
kür Treppen, H u r ,
Diele, Dnreaus,

6 V 6 0 8 1 ' L ? k I 6 W
kür 'iVoün-, Speise-, 
HerrenLiln., Veranden,

o o o o s M ü r r n k i
aller ^l.rt

ewxkieblt in grosser ^.nswaiii

K a r l  i k a l i o n ,  M o r n ,
Tuoii- und Teppieü-Dandiun^, 

^Itstädtiseker Llarkt 23.

S M l i a e L r L ' W
Zigarren zu verkaufen an Wirte gegen 
hohe Provision oder 250 M . Vergütung p. 
Monat. kleok L  Lo., H am burg

t^ungb F ra u  wünscht Steknng zur 
T )  A ushilfe für die zwei Weihnachts- 
monate in einem Geschäft, gleich welcher 
Branche, poln. Sprache mächtig. Ang. u. 
V V . H V . an die Geschästsst. d. „Presse".

Junges Mädchen,
welches den Kursus in Buchführung, Ste- 
nographie u. Schreiben durchgemacht hat, 
möchte die Buchführung in einem Kontor 
noch gründ!, erlernen. Ang. u. V .  Zss. 
an die Geschäftsstelle Her „Presse".

aus der Kolonialwaren- und Delikatessen- 
branche gesucht. Ang. u. V .  IL .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Mehrere Schlosser und 
einen Schmied

verlangen ksbr. LtemLnseknaicker,
Gitterfabrik, Thorn-Mocker, Spritstraße.

Z w e i tüchtige

S c h n e i d e r g e s e l l e n
stellt für dauernde Beschäftigung sos. ein 

L i v IS i r s k ; ,  MeUienstr. 92. 
Dortselbst wird auch 1 Lehrling verlangt.

Möbeltischler
steht sofort ein

Tischlermeister.
ttN e h . tücht. Schreiber auch Lehr- 
«vß linge, die schon anderweitig tätig 
waren, können gegen Monatsentgelt per 
sofort eintreten. Persönliche Vorstellung 
zwischen 4—5 Uhr nachmittags.
1D. v U iv ilL e D , Finanzierungsgeschäst, 

Brückenstraße 36.

M t W  L iiiifb ü ls llik »  sulht«
O o .,  Culmerstraße 12.

1 ordentl. Lansbursche
von s o f o r t  gesucht.

Eisenhandlung.

per sofort oder später gesucht. Angebote 
mit Gehaitsansprüchen unter 8 . As. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
sLine tüchtige, jüngere Buchhalterin 
v  (Anfängerin in Schrerbmosch.) kann per 
sofort eintreten. Persönliche Vorstellung 
zwischen 3— 4 Uhr nachmittags.
L«. D u ir ik e r ' ,  Finanzierungsgeschäst,

Brückenstraße 36.

E i n  j l l l W  » A l l ,
vor der Hand aushilfsweise, wird von 
sofort gesucht. Gute Handschrift ist Haupt­
bedingung, da dieser die schriftlichen Ar­
beiten in erster Reihe obliegen würden.

Schriftliche Meldungen u. 18. H V . 4 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Geübte Schneiderin
für einige Tage ins Haus kann sich melden.

Brückenstraße 17. Laden.

Geübte

T M e i M b e i t m i l

u n d  e i n e  Z u a r b e i t e r m
können sich melden.

A . SvkisvdvwsLs, Gerechtestr. 7, 2.

Bauerngut
im Kreise Thorn,

12 k m  von Thorn, 2 k m  von Bahnstation, Größe 211 Morgen; davon 
166 Morgen Acker, 12 Morgen Wiesen, 30 Morgen Wald, Rest Hof und 
Garten. Fast sämtliche Gebäude neu nnd in gutem Zustande. 
Ausreichendes lebendes und totes Inventar. Anzahlung ca. 27 b00 Mk.

6ut
..... im Kreise Thorn ,-----

10 I r m  von Thorn, direkt an Chanssee gelegen, Größe S93 Morgen; 
davon 460 Morgen Acker, lOO Morgen Wald, 30 Morgen gute, zwei- 
schnittige Wiesen, Rest Hof und Garten. Fast alle Gebäude in gutem 
Zustande. Gutes lebendes und totes Inventar. Anzahlung ca. 52000 Mk. 

Nähere Auskunft erteilt kostenlos

Landbanb, Geschäftsstelle Danzig,
Kassubischer M a rk t  17 20, — Fernsprecher 1638.

ffr.

Zuverlässiges, sauberes Auswarte­
mädchen ges. Mellienstr. 52, 3, l.

Ueu eröffnet. — I — Neu eröffnet.
Hiermit mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem 

heutigen Tage

Gerberstratze 28,
gegenüber Cafö Kaiserkrone,

in den der Neuzeit entsprechend eingerichten Räumen eine

ii «feinbiiekttei«
S l  e r ö f f e n e .

Ich bitte auch dort mein neues Unternehmen gütigst unterstützen 

zu wollen.
Hochachtungsvoll

?aul Leidivkv, Bäckermeister.
Fernsprecher 614.

Is lS . Mein Zweiggeschäft befindet sich nach wie vor B a d e r -

Morgen aus dem Wochenmarkte, gegenüber Artushos:
Neben meinen

lebenden Fischen blntsrische Schellfische, 
Schollen, hochfeine Fischkoteletts,

Fernruf 295.

per Pfund 30 Psg.

S o k e tN e r»  Fischhalle._____ Fernruf 29s.

von idealer TonsoköLlieit, grösster Laitbarksit., unter 20jäkr. Oarantie, 
vieUaoü prämiiert, ausgerreiebuet mit der iröuigi preuss. Staatswedaille 
kür eewerbliotiv I^istuugsu, emxkekie besonders preiswert bei kulanter 

Lablungsweise und kostenloser krobellekvrung.

N e u e s t e r  D r a o k t k a t a l o x  k o s t e n l o s .

kiLllosortekrdrlk' 
üokliekerM

I^ur überspielte und gebrauebte preiswerte Pianinos stets am langer.

K.M KknIiguki' 8teUi»IN

2u baben in 
den Preislagen
M L . 1.S0- 2.20

pro kkund, 
also

melli teurer

IMtkies' IkllMsöee
ist durob Anwendung des Tbum'soben V er­
edelung« vertat, rens

s p p s t i l t t o k v n ,  
k s k ü m m i iv k s n ,  
^ o k ls o k m v o ic e n 6 e ^  
u n r l s - 'o m s l t is v k v i '

als naturell gerösteter Lackkee. Uaeben 8ie bitte 
einen Versnob, Sie werden meine Angaben 

vollauk bestätigt kinden.

Karl Nsttiiss, Logiersir.

14 18000 Mark
(erststellig) auf 2 gutverzinsliche Wohnhäuser (Wert ca. 30000 Mk.) mit 5 Prozent 
Verzinsung per 1. Januar 19 t 3 gesucht. Angeb. erbeten an Postschließfach N r . 57.

Suche von sofort ein

Lehrmädchen.
Zu erfragen im Geschäft

Nenstädt M a rk t 19.

Z a u b e r s  W a s s b k r a u
verlangt. Culm er Chaussee 36. 2, r.

Saubere
kann sich melden.

Auswartiulg
Jakobstraße 13.

Saubere Auswärterirr
kann sich melden. Mellienstr. 10L, pt.

2 0 0 0 0  «U e.,
auch geteilt, zu vergeben. A n g .u .A f .V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche aus ein Haus in Thor»
W U  Iv o o  k / Ia rk

zur zweiten Stelle. Ang u. H V . L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 0 6 6
(mündelsicher) sofort oder später gesucht. 
Zu erst, in der Geschästsst der „Presse".

2 6 6 6
auf erste Stelle s o f o r t  gesucht .

Angebote unter L '. LL. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Motorrad,
gut erh lten, zu k a u f e n  ge s uc ht .  
Angebote mit Preis unter N .  H V . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______ _

wer verkauft frei Thorn,
Innenstadt,

M edm Lehm.
SS ebi» Mmersaiiij?
Angeb. mit Preisangabe u. KZ, S .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Gesucht w ird  ein gebrauchter

Hand- 0. Mnderwagen.
Zu erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhalte
preiswert zu kaufen gesucht. Ang. u. HV. 

5N  an die Geschäftsstelle der .Presse".

»»SIMM«
L . V .

Iiieblbiiävrvortrag
lconlgl. keg.-gsumelslers tteeen ki-nst Soeesokmann-ebselottenbueg:

„drei lulil-tz kvr8e!mvZ8rsl8e» io 14 krovinrev kliinas"
aw Äs» »v. v ltto b s r, Ldsväs sVt

p ü iik t lle k  In  d e r M L iL o lL v iru rlttv L s v k L L L e »
L in § a u §  O erstonstrasse.

SE" L i n t r i t t 8 k  a r t e n  kür U itx lie d e r  des Oopperniknsvereius, 
des V e re in s  kür L n n s t n n d  L n n s t^ e ^ e rb e  n n d  der I^ebrerverem v' 
sowie kür deren  ^.n /gekörlss 2N 70 ?k., kür an d ere  2N 1 A k , lw- 

^  30 j?k^. in  den L n e b b a n d in n ^ e n  der H e rre n
L '. sow ie an  d e r A bendkasse-

v s i »  V o r - s t s » ^

L ebn len  
L ia rn k e v lL  n n d  ZÄ.

AnzertsMMtushos.
Montag den 28. d. Mts., abends V- 8 U hr:

Großes Künstler-Konzert.
LKOll 88Iin1in, BGmitlill lBttli»!.

unter gefälliger Mitwirkung von

üiee 88!iiiim (Lüjiillii), l i i 88 Aioüx Kzer-I^-Uiszoo (Alt).
Karten zu 2,00, 1,50 und 1,00 M . sind im Vorverkauf bei Herrn ^  
L ittn r ib e e k , Buchhandlung, Eiisabethstraße und an der Abendkasse zu haben- 
___________ Prograulm ist durch die Anschiaasäulen bekannt gegeben. ^

werden zu hohem Preise zu kaufen gesucht
K . L r ü g s r ,  Danzig 4, 

Damm 10, i.______

1 gut erh. Gaskocher
zu kaufen gesucht. Schillerstraße 19.

1. 60 M orgen (Kr. Graudenz) gutes 
Land, neue Gebäude, mit leb u. tot. 
Inventar zu verkaufen oder auf kleines 
Grundstück von 5— l5 Morgen zu ver­
tauschen.

2. Bockwm dwühle m it 12 M orgen  
Land (Kr. Thorn), gute Geb., leb. und 
tot. Inventar, zu verkaufen oder aus 
30—50 Morgen zu vertauschen.

3 196 M orgen Werzenboden (Kreis 
Löbau W p r) gt., mass Geb. und voll. 
leb. u. tot. In o ., zu verk. od. auf Haus­
grundstück zu vertauschen.

4 Reftaurantgruridstück in Brom berg  
gegen kl. Landwirtschaft zu vertauschen, 
bringt Miete 45.0 Mk., Pr. 65 000 Mk.

5. 150 M o rg . m it M ah l«  u. Schneide­
mühle, Wasser- und Dampsbelrieb 
bei Neuenburg W p r., gut. leb. und 
tot. Jnv., sehr gutgeh. Geschäft, zu 
verkaufen oder auf kl. Grundstück, dicht 
an der Stadt von 4—8 Morgen, zu 
vertauschen. Alles nähere

LhornerGitterzentrale,
Jmrkerslraße 4. Telephon 906.

Deutsche»

Schäferhund
mit Stammbaum, 3 Monate alt, ver­
kauft
Pfarrer v e m d s k ,  Nawra.

Futterrüben
verkauft O t t o  L4IrT»,»rTNt, 

A lt-Tho ru  bei Roßgarten.

Eioe Zentner-Hantel
billig zu verkaufen. M a u erjtr . 47, 1.

Brombergervorstadt, stehen zu verkaufen 
oder zu vertauschen mit gut. Hotel oder 
gegen ein besseres Restaurant. Ang. u. 

an die Geschästsst. der „Presse".

1 Smyriia-Tcppich, 16/4,
1 gleicher Balustraden - Teppich
zu verkaufen. Brombergerstr. 4, 3.

mein neues HausgrlmWck
in Thor», gegenüber Gymnasium, von 
3- und 4-Zimmer-Wohnungen. gut ge­
regelten Hypotheken, umständehalber sehr 
billig, Anzahlung 5— 10 000 Mark.

Thorn,
Waldstraße 15.

Wkgkll Fsrizuges z« verkaufe«:
Küchkneinrichtung, Zchrüuke, 

Klasirr, Gaskronleuchter, 
Lampen usw.

Zu erst, in der Geschäftsstelle d. „Presse".

2 Ballkleider und ei» fast 
«euer Reisekoffer

zu verkaufen. Gerechtejtraße 18, 1.

Eine Marmorplatte,
2 m 90 om lang, preiswert zu verkaufen. 

Daselbst wird eine

Auswärterin
gesucht. t t .  Brückenstr. 36.

Elegantes, möbliertes

gratzcs Vorverziiuiuer,
1. Etage, mit Schreibtisch, v 1. Novbr. 
zu vermieten Brückenstraße 18, 1.
M . Ztm. sos. billig zu verm. Bäckerstr.6, 2.
1 gut möbl. Zim.» 1. Ct., n. vorn, per 
1. 10. od. sp. z. vm., evtl. 2 Z im . m it 
Entree.___________W indjtraße 5, 1.
M . Zim. m. Pens. z. verm. Culmerstr. 1.1.
K s r k o N  2" jedem Geschäft passend.

per sofort oder später zu 
vermieten. Ebenso
gr. Arbeits- oder Lagerkeller
mit besonderem Eingang

Junkerstratze 4.

Rcstliiger klier Art M K S L
hör, eventl. Stall und 
sofort zu vermieten.

Wagenremise per

3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Hohestratze 1, Tuchmacherstr.-Srke.

Hreitag den 25. Oktober,
abends 7 Uhr: -ilnstr.-n. Vek-lUlllM-

baiinnchkatz zur
am Freitag  den 25. d. M ts . n ic h t  
Forfthaus Sängerau, sondern ise 
Host W ytrem bowitz. ^

Zuschauer - Weg Ostaszewo—WytreM 
bowitz, östlich des Dorfes, dortselbst auch 
Hallali. v o n  ^

Thormr LieSerlasel.
Sonnabend den 26. Oktober,

abends 8 Uhr, 
im Artushos:

Wes » lM z e k l .
Freitag den 25. Oktober. 8̂ /2 Uhr-

Generalprobe.

Wmligt 8!tr.
Sonnabend den 26. Oktbr..

abends 8 Uhr,
kleiner S a a l des Schützenhaujes:

Gründung des Vereins.
Alle 6t er werden gebeten, zu ersehen 

nen. Ausweis: Militärpaß.

Stadt-Theater.
F re itag  den 25. Oktober, 8 Uhr-

Novität! Novität!
Zum zweiten male!

„Autoliebchen",
Vaudeoille von dean Lren, Musik von 

dean OüderL. ,
Sonnabend den 26. Oktober, 8 Uhr - 
Volksvorstellung zu ermäßigten Preisen-

Uricl Acosta,
Trauerspiel von L a rl Out^kow. 

Sonntag den 27. Oktober, 3 Uhr: 
Ermäßigte Preise! Novität!

Der Tattzanwalt,
Vaudeoille von kordes-dlilo. 

Abends 7>,  Uh>. Zum 3. male-
„Antoliebchcn".

MMvr'8 LiM-sMIe.
Thorn, Neustädt. Markt.

Jeden M ittwoch nnd Sonnabend :

Neuer WMan.
k s iv k s  I.s u t ls
wünschen ein hübches Mädchen bis 2 Jahre 
alt als eigen anzunehmen. Näheres
Thor«, Coppernikusstr. 25, 1, rechts.

Ct« Kind (Junge)
für eigen abzugeben

Kirchhowratze 8«. S T t .

U U N  A
der „Presse". Jahrgang 1911, 
kauft zurück

K skune tsn
!m September neue Kinderschuhe auf 
dem Wege Gostgau— Folsong.

Schulkans Gostgau.
entlausen.
Gegen Er-

Zutterkosten abzugeben
M eM enitraße 117. 2 T r ..  links.

Schwarzer Teckel
stattung der Futterkasten abzu

Hierzu drei Blätter.
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Die Regelung der Submission?- 
wesenr und -er hansabund.

Das Submiffionsweson Hai seit Jahren in 
Den Kreisen des Handwerks und Gewerbes 
Änlaß zu Klagen gegeben. A lle  Versuche, eine 
befriedigende Änderung herbei zu führen, 
haben bisher zu keinem Erfo lg  geführt. Schon 
19V5 wurden auf konservative Anregung hin 
die Submissionsbedingungen in  Preußen neu 
gefaßt und 1909 zeitgemäßer gestaltet. Die 
ausführenden Organe aber kehren sich leider 
sehr wenig an diese Bestimmungen, noch 
immer kommt es vor, daß die Arbeiten und 
Lieferungen im  ganzen, nicht in  kleineren 
Lasen vergeben werden, und daß unter allen 
Umständen der Mindeftfordernde den Z u ­
schlag erhält.

Daher war es nur zu natürlich, daß der 
Hansabund» der ja  eine Vertretung von Han­
del, Industrie  und —  Gewerbe sein w ill, sich 
entschloß, diese volkstümliche Sache fü r  sich 
auszuschlachten. Merkwürdigerweise aber 
faßte der Hansabund, wie in  vielen Fällen, 
auch diese Sache wieder am verkehrten Ende 
an. Nach jahrelangen Vorbereitungen und 
nach drei großen Kommiissionslosungen kam er 
endlich im  November 1911, wenige Wochen 
vor den Reichstagswahlen, m it einem vo ll­
ständigen Gesetzentwurf auf eine —  reichs- 
rechtliche Regelung des Submilsstonsweisons 
heraus.

Dieser Gesetzentwurf hat ein geradezu tra ­
gisches Schicksal gehabt. Zunächst g r iff ihn die 
nationa llibera le  Fraktion des Reichstages 
auf und brachte ihn 8 Tage vor der Auslosung 
des a lten Reichstags als In it ia t iv a n tra g  ein. 
D ie nationa llibera le  Landtagsfraktion hatte 
es so e ilig , daß sie schon 14 Tage vor E rö ff­
nung des Landtags im  preußischen Abgeord­
netenhause in  einem In it ia tiv a n trä g e  ver­
langte, daß die preußische Staatsregierung 
auf eine reichsrechtliche Regelung des Sub- 
missionswesens unter Berücksichtigung der 
Hansabundsarbeit Hinwirken solle. Das war 
vor den Reichstagswahlen!

Nach den Wahlen aber beginnt die Ko­
mödie. I m  neugowÄhlten Reichstag b ring t 
zwar die nationa llibera le  Fraktion ebenfalls 
einen Antrag ein auf Regelung des Sub- 
missionswesens im  deutschen Reich, von dem 
Hansabundgesetzentwurf aber schweigt des Sän­
gers Höflichkeit. I m  Abgeordnetenhause 
kommt es zu eingehender, gründlicher Ver­
handlung, m it dem Ergebnis, daß die reichs­
rechtliche Regelung von allen, selbst von den 
nationa llibera len Antragstellern» preisge­
geben w ird .

M an  sollte es daher kaum fü r möglich ha l­
ten, daß der Hansabund und seine Agitatoren 
noch immer m it der reichsrechtlichen Regelung 
des Submissionswesens Anhänger gewinnen 
und es so hinstellen wollen, a ls ob die in  
Preußen neuerdings erfolgte Regelung des

Das Tor -es Lebens.
Roman von A n ny  Wothe.

---------------  1 Nachdruck verboten.)
<7ox r̂i'§1it 1910 Voll n klekaräl, LerlLn.

(28. Fortsetzung.)
W ie Heinrikes Herz jetzt klopfte. I n  wilden 

Schlägen zuckte es, als wollte es zerspringen. 
Das durfte nicht sein. S ie mußte sich be­
zwingen.

Äußerlich gefaßt, tra t sie dem Doktor ent­
gegen. S ie  vermochte es sogar, ein müdes 
Lächeln auf ihre Lippen zu zwingen.

„S ie  bringen m ir Jrm ele selbst, Herr Dok­
to r? " bemerkte sie, R o lf Bundener die Hand 
reichend. „W ie  danke ich Ihnen ."

„Ich  konnte doch nicht ohne Abschied von 
Ihnen  gehen! Heinrike, ist es denn möglich, 
daß Sie das wollten? E in  Abschied fü r immer, 
w ie S ie selber sagen, und dann so?"

Heinrike strich über Jrmeles Köpfchen, die 
sich zärtlich an sie schmiegte und m it ängstlich 
forschenden Augen zu ih r aufsah.

„Geh, lau f zu Jobst, er wartet auf dich. J r -  
rnele!" gebot sie dem Kinde, das, dem Doktor 
eine Kußhand zuwerfend, eiligst aus dem Z im ­
mer stürmte.

„Ich  wollte es uns beiden nicht unnütz schwer 
machen, Herr Doktor."

„M uß das sein?" fragte er, m it fliegender 
Röte in  dem Antlitz. „Heißt das nicht, die 
Selbstkasteiung zu w eit treiben? Is t es recht, 
dem einen alles und dem andern nichts 
opfern?"

Jetzt stieg auch ein leises R ot in  Heinrikes 
Gesicht.

„Q uälen S ie  mich nicht, R o lf. S ie  wissen 
ja  selbst am besten, w ie es in  m ir aussieht. S ie 
wissen, daß meine Seele weh und wund ist, und

Submissionswesens das Verdienst des Hansa­
bundes ist. Tatsächlich ist die jetzt in  letzter 
Ze it erfolgte Verbesserung der preußischen 
Submissionsordnung auf den Antrag des kon­
servativen Abgeordneten Hammer zurückzu­
führen, aris den sich schließlich alle anderen 
Parteien, selbst die Rationa llibera len unter 
Preisgabe ihres eigenen Antrags, geeinigt 
haben. Die vom Hansabund erstrebte reichs­
rechtliche Regelung wurde schon in  der Kom­
mission abgelehnt, nachdem durch einen Ver­
treter des Justizministeriums eingehend dar- 
getan war, daß der Hansabundgesetzentwurf 
gesetzgeberisch ein wahres Monstrum sei und 
rechtlich ganz unmöglich. Der Hansabundsent- 
w u rf enthielt zwar in  seinen letzten Paragra­
phen eine Reihe von Bestimmungen bürger­
lich-rechtlichen In h a lts , die aber kaum im  in ­
neren Zusammenhange m it dem sonstigen I n ­
halte standen. Jedenfalls bewegte sich der 
E n tw urf nicht auf dem Gebiete des bürger­
lichen Rechts. D ie einleitenden Paragraphen 
regelten nicht den bürgerlichen Rechtsverkehr 
durch allgemeine Normen über bestimmte Gat­
tungen von Rechtsgeschäften, sondern enthiel­
ten Anweisungen an Behörden, wie sie die 
Verwaltung des Vermögens öffentlich recht­
licher Korporationen führen, insbesondere, 
wie sie die von ihnen im  Bereich dieser Ver­
mögensverwaltung abzuschließenden Verträge 
vorbereiten sollten. Es war also bürgerliches 
und öffentliches Recht.

Die Gründe gegen das Vorgehen des Han­
sabundes waren so durchschlagend, daß im 
Plenum selbst die R ationa llibera len die 
Hansabmtdarbeit preisgaben. Der national- 
liberale Abgeordnete Dr. S c h r ö d e r  hob (am 
15. M a i 1912) im  Abgeordnetenhause aus­
drücklich hervor, daß ein zwangsweise! reichs- 
gesetzlichsr E in g r iff in  die Rechte der Kom­
munen seine Schattenseiten habe; er sei damit 
einverstanden, daß fü r das preußische Abgeord­
netenhaus die reichsgesetzliche Lösung der 
Frage vorläu fig  als erledigt zu betrachten sei. 
E r  gab auch zu, daß „selbst wenn die reichsge­
setzliche Regelung wirklich zulässig und durch­
führbar sein würde, sie jedenfalls lange Z e it 
in  Anspruch nehmen würde, denn bis die sämt­
lichen Instanzen in  den einzelnen Bundesre­
gierungen sich Wer irgendeinen Gesetzentwurf 
geeinigt hätten, darüber könnten Jahre ver­
hetzen, und jahrelang könnte das Handwerk 
nicht auf die Regelung dieser M aterie  warten." 
D am it deutete der Abgeordnete D r. Schröder 
klar und unzweideutig an, daß es dem Hansa­
bund anscheinend nur darum zu tun war, die 
Sache auf die lange Bank zu schieben und für 
mehrere Jahre Agitationsstoff zu haben.

Aber in  dieser Frage konnte es nur heißen: 
Doppelt gibt, wer schnell g ibt. Daher ist das 
Vorgehen der Konservativen entschieden von 
größerem V o rte il fü r Handwerk und Kleinge­
werbe gewesen, als die Paragraphenarbeit dee 
Hansabundes. Der Hansabund und seine Agr-

daß ich keinen anderen Wunsch habe, als aus­
zuruhen."

„J a , ich weiß aber auch, daß Sibos letzte 
T a t Sie innerlich fü r immer von ihm getrennt, 
daß Sie nicht mehr lieben können, wo Sie ver­
achten, und w e il ich S ie kenne, Heinrike, w e il 
ich weiß, daß es h ier nichts mehr zu halten und 
aufzubauen gibt, darum möchte ich wenigstens 
ein einziges m al aussprechen, was ich a ll die 
langen Jahre im  Innersten meiner Brust ver­
schlossen h ie lt. N iemals hätte ich gewagt, 
Ihnen  von meinen Gefühlen zu sprechen, so­
lange ich Sie glücklich wußte, solange ich eine 
Möglichkeit sah, Ihnen  und Sibo zu helfen, 
dem ich Freundestreue gelobt und gehalten 
habe. Nun ich aber einsehen gelernt, daß alle 
Sorge und Treue den Bruch nicht aufhalten 
konnte, der Sie fü r immer von dem Manne 
scheidet, der Sie verraten, da w ill  ich einmal 
wenigstens sagen"--------

„Nichts, lieber Freund, können S ie m ir 
sagen, was m ir nicht mein eigenes Herz ge­
sagt", unterbrach ihn Heinrike m it schmerz­
lichem Blick. „N iem als habe ich Ih re n  W ert 
höher schätzen gelernt, als in  der Stunde, da 
S ie zu Sibos Gunsten entsagen kernten, da 
S ie  m ir, die ich nichts anderes zu geben hatte, 
a ls  Freundschaft ein Freund im  wahrsten Sinne 
des Wortes wurden. An dieser Freundestreue 
habe ich mich emporgerichtet, wenn meine 
K räfte  versagten, wenn die Last, die ich m ir 
aufgebürdet, zu schwer wurde, sodatz ich zusam­
menzubrechen drohte. S ie haben m ir gezeigt, 
daß man groß im  Lieben sein kann, aber noch 
größer im  Entsagen, und wenn ich jetzt Ih rem  
Beispiele folge und Entsagung übe, wo meine 
arme gemarterte Seele nach Gllück schreit, so

«koren sollten es daher unterlassen, sich m it 
«Linden Federn zu schmücken, denn zu guter 
letzt weiß doch das Handwerk auch in  dieser 
Frage die wahren von den falschen Freunden 
zu unterscheiden.

Berliner Srauentumulte beim 
Verkauf -es russischen Fleisches.

Der von der S tadt B e rlin  unternommene 
Verkauf von frischem Fleisch aus Rußland hat 
M ittwoch Morgen in  sechs verschiedenen 
M arkthallen begonnen. Sowohl Schlächter 
w ie Käufer waren m it der Q u a litä t des 
Fleisches zufrieden. Die Vorräte reichten bei 
weitem nicht aus, um die überaus starke Nach­
frage zu befriedigen. Bon den 128 Metzgern» 
die sich zur Übernahme des Verkaufs bereit 
erklärt hatten, hatten nur 22 ihre Zusage er- 
ü llt, die andern hatten versagt. Daher konnte 
n vier Markthallen der beabsichtigte Verkauf 

am Mittwoch nicht stattfinde«. Die Erregung 
des Publikums über das Verhalten der Metz­
ger war groß. N ur m it Mühe w ar die Ord­
nung aufrechtzuerhalten. Verschiedene Schläch­
termeister, die sich an dem Verkauf des ruffi- 
chen Fleisches nicht beteiligten, bedachten von 
ihren Verkwussständen aus das kaufende P u­
blikum m it höhnischen Zurufen. Seitens der 
Markthallenverwaltung w ird  gegen sie ener­
gisch vorgegangen werden. Fa lls  die Metzger 
weiterh in den regelmäßigen Verkauf nichr 
vollziehen wollen, w ird  der M agistrat den 
Verkauf durch andere oder eigene Leute be­
werkstelligen.

I n  der großen M arkthalle am Wedding 
kam es M ittwoch früh zu wüsten Szenen. 
Sechs Fleischer hatten ih r Anerbieten, den 
Verkauf des russischen Fleisches zu übernehmen, 
am Dienstag zurückgezogen, w e ll der Handel 
nicht lohnend genug war. Es war nicht mehr 
möglich, das Publikum zu unterrichten. A ls  
nun Mittwoch früh mchrere hundert Haus­
frauen das b illige  Fleisch nicht schalten 
konnten, kam es zu wüsten Szenen, bei denen 
schließlich den Fleischern, auch denen, welche 
reguläres Fleisch feilboten, ihre Ware von 
dem Stand herabgerissen wurde. Es entspann 
sich schließlich eine Schlacht, sodaß die Polizei 
durch Absperrung der Halle dem Treiben E in ­
ha lt tun mußte.

Zu den tumultuarischen Szenen, die sich 
in  den M arkthallen beim Verkauf russischen 
Fleisches abgespielt haben, berichtet W olffs 
Bureau folgende Einzelheiten: Vor der M ark t­
halle in  der Reinickendorferstratze hatten sich 
etwa zweitausend Frauen eingesunden. Ber 
Eröffnung der Halle rissen die Frauen die dort 
stationierten Polizeibeamten zur Seite und 
stürmten vor die Verkaussstände des russischen 
Fleisches. D ie Fleischer erklärten, kein Fleisch 
verkaufen zu können, da ihnen zu minderwer­
tige Q ualitä ten angeboten worden seien. 
Darauf drangen die Frauen unter Schimpf-

hat Ih re  treue Liebe, Rolf, mich dazu stark ge­
macht.

Und nun lasten Sie uns scheiden, ft ir  r-mmer, 
R olf, oder doch fü r lange, lange Bahre, bis 
w ir  ruhiger geworden sind. Ich nicht
mchr die K ra ft in  m ir, Seite an serte nnt 
Ih ne n  dahinzuleben, wie bisher) seitdem ich 
erkannt habe —  daß ich Sie liebe."

R o lf taumelte einige Schritte zurück. M it  
fast irren  Augen sah er sie an, dann aber stürzte 
er Heinrike zu Füßen und, ihre Knie umfan- 
gend, schluchzte er auf:

„Könnte ich doch jetzt zu deinen Füßen ster­
ben, du Angebetete, du Süße!"

Heinrike strich zärtlich m it der Hand über 
sein g la tt gescheiteltes Haar.

„Leben sollst du, Rolf, und w ell rch das 
w ill, da habe ich d ir  in  der schwersten Stunde 
meines Lebens enthüllt, was mein Mund sonst 
nie verraten hätte, was d ir  K ra ft geben soll, 
wenn ich von d ir  scheide."

R o lf zog ihre weißen Hände leidenschaftlich 
an seine heißen Lippen.

„W er kann uns denn fesseln und halten, 
Geliebte? Wer kann uns hindern, alle Schran­
ken niederzureißen, wenn Herz sich zum Herzen 
drängt? W ir  nehmen niemand etwas. Er, 
der deine Liebe so gering schätzte, hat uns selbst 
den Weg gezeigt. Vertraue m ir, Heinrike. 
Laß m ir wenigstens die Hoffnung, daß du der­
einst m ir gehören willst, laß mich um dich käm­
pfen, dich erringen, allen Hindernissen zum

„Nein, R o lf!"  wehrte sie seinem Ungestüm. 
„Das wäre eine schlechte Liebe, die alle Schran­
ken mißachtet, welche uns die P flich t gezogen. 
W ie etwas Schönes, etwas Großes und H e lli-

Rufen in  die Vepkaufsstände, drängten die 
Fleischer unter Schlägen und Stößen hinaus 
und bemächtigten sich aller erreichbaren Fleisch- 
und Wurstwaren. M it  Messern schnitten sie 
aus den aufgcjhängten R indervierte ln  und 
Schweinen große Stücke heraus und steckten sie 
m  die Taschen. Die Würste wurden von den 
Stangen gerissen und zu B re i gestampft. E in  
Schlächtermeister wurde b lu tig  geschlagen. 
E in  Haufe Frauen stürmten zu den Gemüse­
händlern, raffte  dort Obst, Rüben und Kohl- 
köpfe zusammen und begannen ein wütendes 
Bombardement auf die Schlächter. Zu H ilfe  
gerufene Schutzleute wurden von den Frauen 
tätlich angegriffen und m it Würsten, Fleisch- 
stücken und anderen Lebensmitteln bombar­
diert. Der angerichtete Schaden beträgt viele 
Tausende. Dieselben Szenen spielten sich in  
der M arkthalle am Wedding ab, wo die F rau­
en, von Rotten junger Burschen unterstützt, 
Fleischwaren von den Stäirden Herunterristen 
und den Schlächtern an die Köpfe warfen. 
D ie M arkthalle in  der ASerstraße wurde von 
früher Morgenstunde an von so großen Mens­
chenmengen belagert, daß der Straßenver­

kehr fü r längere Z e it lahmgelegt wurde. M s  
die Fleischer erklärten, daß sie kein ausländi­
sches Fleisch bezogen hätten, w e ll daran nicht 
genügend zu verdienen sei, kam es zu ähnlichen 
Tumultszenen, sodatz die Polizei die Halle 
schloß. Oberbürgermeister Wermuth über­
zeugte sich durch Besuch der Zentralm arkthalls 
persönlich von dem Massenandrang des P u b li­
kums.

Heer und Flotte.
A n l a g e e i n e s  M a r i n e t r u p p e n ­

ü b u n g s p l a t z e s .  Zur  Anlage eines 
Marinetruppenübungsplatzes haben die M a ­
rinebehörden im Amt R i t z e b ü t t e l  und auf 
der Duhnerheide ein umfangreiches Gelände 
angekauft. Teilweise ist das Enteignungs­
verfahren angewendet worden. Das große 
Gelände soll als Exerzierplatz für das dritte 
Stammseebataillon und als Schießplatz für 
die vierte Matrosenabteilung und die Stamm­
abteilung Kiautschou in Caxhaven sowie für 
die dritte Matrosenabteilung in Lehe dienen.

Arbeiterbewegung.
Der Kohlenarbeitsrstrerk in  Kladno und 

Schlau, Böhmen, ist beigelegt. Sämtliche A r ­
beiter waren am M ittwoch zur Frühschicht 
wieder erschienen.

Provinzialunchrichten.
s Eollub, 23. Oktober. (Besitzwechsel. Gemeinde­

vorsteherwahl.) Der Besitzer Lorenz Kubiak in 
Sokoligora hat sein Grundstück für 6S000 Mark 
tauschweise an den Landw irt Franz Jurkiewicz aus 
Altstatnik, Kreis Rastenburg, veräußert. — Der 
Lehrer Josef von Kownacki in  Kronzno wurde zum 
Gemeindevorsteher wiedergewählt.

ges soll uns unsere Liebe in  das ferne, öde und 
trostlose Leben geleiten, nicht wie eine Schuld 
soll sie m it uns gehen.

Und nun laß uns scheiden, R olf. „Fahr 
w oh l!"

S ie  senkte ihre gefalteten Hände wie zum 
Segen auf sein Haupt, und ihre weichen Lippen 
legten sich auf seine S tirn .

Da riß er sie w ild  und heiß an sein Herz 
und seine Lippen preßten sich in  langem Kusse 
auf die ihren.

„W as tust du?" schrie sie auf. „R o lf, er­
barme dich!"

E r ließ sie sofort los.
„Verzeihe, Heinrike", bat er demütig. „E in ­

m al wenigstens wollte ich das Glück von deinen 
Lippen trinken, einmal selig sein. Fahr w oh l!"

E r preßte ihre Hände an seine tränennassen 
Augen, dann stürzte er aus dem Zimmer. E r 
hatte aber kaum den Ausgang erreicht, a ls ge­
dämpftes Stim m engewirr an Heinrikes Ohr 
drang.

Was w ar das?
Was bedeutete das seltsame Gebaren der 

Menschen- da draußen im  Garten, die sich so 
unstet zusammendrängten?

Heinrike klammerte sich an einen Sessel und 
blickte m it w e it aufgerissenen Augen durch das 
Fenster.

T rug man nicht einen Toten ins Haus?
M it  einem verzweifelten Schrei eilte sie 

zum Zimmer hinaus, gerade in  dem Augen­
blicke, a ls R o lf Band euer die T ür zum Schlaf­
zimmer öffnete und heiser sagte:

„B itte , hier h inein, dam it F rau von Eschen- 
bach nicht erschreckt w ird ."



b Schönsee, 23. Oktober. (Die Verwaltung der 
Lnsiebelungsfiskalischen Besitzungen in Plyuxrczorvü) 
ist bem Gutsverwalter Siebert übertragen.

o Vrrejen, 23. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
Kontrollversammlungen im hiesigen Kreise finden 
am 4. November in Schönsee. am 5. November in 
Gollub (Ordenburg Golau), am 6. November in 
Königlich Neudors und Nheinsberg, am 7. November 
in Wittenburg und HohenLirch, am 9. November in 
Briesen (Briesener Hof) statt. — I n  den Vorstand 
der Molkereigenossenschaft Wittenburg sind die 
Landwirte August Kästrngschäfer und Friedrich Ar- 
ning I I I  anstelle der Ansiedler Ernst Kirchhofs und 
Arning I  eingetreten. — Der Besitzer Jakob Zelazny 
in Er. Pulkowo hat sein Grundstück für 101000 Mk. 
an den Landwirt Leo Lipecki aus Briesen verkauft.

Schwetz, 19. Oktober. (Glück im Unglück) hatte 
Herr Sch. aus dem benachbarten Kossowo. Auf der 
Fahrt nach Schwetz verlor er eine Brieftasche mit 
5000 Mark in Hundertmarkscheinen. Er bemerkte 
den Verlust erst, als er in Schwetz angelangt war. 
Als am anderen Tage der Wagen, in dem Sch. 
die Reise nach Schwetz zurückgelegt hatte, durchsucht 
wurde, fand man die Brieftasche mit dem vollen 
Inh a lt wieder.

I? Schwetz, 23. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
westpreußische Feuersozietät in Danstg hat den An­
siedelungen Löwin. Vromke und Wilhelmshof zur 
Anschaffung neuer Feuerspritzen eine Beihilfe von 
je 160 Mark gewährt. — Den königlichen Domänen- 
pächtern Zeysing in Sternbach und Guradze in 
Taschau ist der Titel „königlicher Oberamtmann" 
verliehen wotden. — Der Landwirt Rudolf Will 
in Kossowo verkaufte sein Grundstück für 10 500 
Mark an den Besitzer Heinrich Windmüller daselbst. 
Der Besitzer Karl Betyke in Suchau verkaufte sein 
Grundstück für 35 000 Mark sowie Übernahme einer 
Zahresrente von 450 Mark und eines Leibgedinges 
an den Schmiedemeister Friedrich Vethke daselbst. 
Der Schuhmacher Stanislaus Pomianowski in 
Brückenau kaufte das Grundstück des Landwirts 
Franz Kotny daselbst für 23 500 Mark.

Elbing. 19. Oktober. (Ungetreuer Postbote.) 
Dem Eloinger Gerichtsgefängms zugeführt wurde 
der in Unterterbswalde ergriffene, bei der Elbinger 
Postanstalt als Aushilfsbote beschäftigt gewesene 
Schlosser Ernst. Er soll 184 Mark amtliche Gelder 
unterschlagen haben. Geld wurde bei seiner Fest­
nahme nicht gefunden: E. gibt an, dah er das Gew 
verloren habe. Der Verhaftete bat vrer Jahre bei 
der Schutztrnppe in Südwestafrika gedient und be­
absichtigt. noch in diesem Herbst dorthin zurück­
zukehren.

Königsberg, 22. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
gesamte ostpreutzische Presse, ohne Unterschied der 
politischen Richtung, erläßt heute einen Aufruf zur 
Begründung einer Stiftung für Veteranen. Zu 
diesem Zweck soll am Sonntag den 1. Dezember 
eine Geldsammlung durch das ganze Ostpreußen 
gehen, in den Städten, in den Dörfern, von Haus 
zu Haus und Hütte zu Hütte, in Theatern und 
Vereinen, in Gasthäusern und an Stammtischen, — 
eine Sammlung, zu der jeder sein Scherflvin vertragen 
mag, Groß und Klein, Reich und Arm, Hoch und 
Niedrig. Der Aufruf, der an die große Zeit vor 
100 Jabren erinnert, schließt mit folgenden 
patriotischen Worten: „Wie damals hingebende 
Begeisterung alle Stände und Berufe zu großen 
Taten einte, so wollen wir Ostpreußen auch heute 
unbekümmert um den Hader des Alltags uns alle 
freudig und opferwillig zusammenfinden zu wür­
diger Gedächtnisfeier. Ein Volk. das seine große 
Vergangenheit ehrt, ehrt sich selbst." — Das ost- 
preußische -vauLstummenheirn. das im Nordwesten 
der Stadt in der Nähe der Lustschiffhalle mit einem 
Kostenaufwand von 170 000 Mark errichtet ist, er- 
hielt Freitag Mittag seine Weibe. Wie der Vor­
sitzer des gefchästsfühcenden Ausschusses. Landesrat 
Seddig, in seinem Tätigkeitsbericht mitteilte, ist das 
Heim für 60 Taubstumme berechnet. Wenig genug 
bei 3600 Taubstummen, die in der Provinz vor­
handen sind, aber doch immerhin geeignet und aus­
reichend. der ärgsten Not unter den Taubstummen 
AU steuern. Für späterhin Ist die Einrichtung von 
Werkstätten für arbeitsfähige Taubstumme und zur 
Ausbildung für jugendliche Taubstumme in Aus­
sicht genommen, weil es schon jetzt sehr schwer ist, 
für diese geeignete Lehrstellen zu finden. Geheim­
ra t Eschenbach weihte die Anstalt aufgrund des 
Schriftwortes Römer 13. 8. Oberpräsident von 
Windheim überreichte Bankdirektor Frech den roten 
Adlerorden 4. Klasse und Taubstummenlehrer Groh

„Wer ist es?" schrie sie auff, der Bahre zu­
stürzend, die mehrere Männer trugen. „Ist er 
tot?"

„Nein. nur schwer verwundet, gnädige 
Frau", beruhigte sie ein alter Herr, augen­
scheinlich ein Arzt, der Rolf Bandener in das 
Schlafzimmer gefolgt war. „Ihr Herr EemaihL 
wollte, um eine Explosion des Dampfkessels zu 
verhindern, eigenhändig ein Ventil öffnen, 
das durch Unachtsamkeit geschlossen geblieben 
oder böswillig geschlossen wurde, a ls  das Un­
glück geschah. Wir haben bereits an dem Un­
glücksorte die ersten Verbände angelegt und 
hätten Herrn von Eschenbach gerne gleich ins 
Krankenhaus gebracht, aber er jammerte so. 
Mß er nachhause wollte, und so hatten wir nicht 
den Mut, es ihm zu versagen. Ich habe gleich 
eine fromme Schwester zur Pflege mitgebracht", 
fuhr der Arzt fort. „Es wird alles geschehen, 
die Leiden des Kranken zu lindern."

Heinrike sah starr auf den ganz in Verband 
gehüllten Körper, den man vor ihr aufs Bett 
le g te .-------

„Sibo!" schrie sie erschüttert auf, nach seiner 
linken, nicht verbundenen Hand greifend.

Ein Wimmern war die Antwort.
Rolf hatte inzwischen geholfen, den Kran­

ken zu betten. Jetzt stand er und sprach leise 
flüsternd mit dem Arzt, der ihm augenscheinlich 
Verhaltungsmaßregeln gab.

„Nicht fortgehen, Heinrike!" kam es von 
Erbos Lippen. „Erbarme dich mein! Laß mich 
nicht so elend verkommen, h ilf mir!"

S ie  sank an seinem Bette auf die Knie, und 
ihr Antlitz dicht an seine verbundene Wange 
legend, flüsterte sie ihm zu:

„Ich bleibe bei dir, Sibo, sei ruhig, ich gehe 
nicht von dir."

Da zog etwas wie der Schein eines Lächelns 
über die eine Hälfte des Gesichtes, die nicht 
verletzte war, dann schloß der Kranke er­
mattet seine Augen.

den Kronenorden 4. Klasse. — Die umfangreichen 
Veruntreuungen im Fleischergewerbe. die vor 
einiger Zeit aufgedeckt wurden. haben der Behörde 
Veranlassung gegeben, neue Verhaftungen vorzu­
nehmen. Nachdem vor kurzem infolge der einge­
leiteten Untersuchung außer den zuerst Verhafteten 
noch einige Fleischergesellen gesanglich eingezogen 
wurden, sind nach der „Hartungschen Zeitung" im 
Lause des Montags auch noch ein Fleischermeister 
und seine Frau verhaftet worden, weil beide im 
Verdacht stehen, an den Unterschleifen, durch die die 
Fleisch-Ein- und Verkaufgenossenschaft bedeutenden 
Schad en erlitten hat, beteiligt gewesen zu sein. — 
Der Streik in der Uniongießerei dauert fort. Die 
Direktion hat es abgelehnt, die Stundenlöhne der 
Hilfsarbeiter von 35 auf 40 Pfg. zu erhöhen. S ta tt 
dessen hat man den Hilfsarbeitern eine Teuerungs­
zulage bis zum 1. April versprochen, die in drei­
maligen Raten a 21 Mark gezahlt werden solle, 
wenn die Arbeiter am Dienstag die Arbeit wieder 
aufnehmen würden. Die Frage ob die Zulage,

. . .  - -  , umzu­
rechnen und den entsprechenden Teil bei jeder 
Löhnung auszuzahlen. Weiter sollen alle Neu- 
eingestellten an der Zulage nicht teilnehmen. Eine 
am Montag stattgefundene Versammlung der Hilfs­
arbeiter hat das Angebot der Direktion Zurück­
gewiesen. Die Heizer sind, soweit sie organisiert, 
aus dem Betrieb gezogen. Die Hafenarbeiter 
haben die Koksentladung eingestellt.

Tilsit. 17. Oktober. (Seltsamer Tod.) Der Be­
sitzer Peiger in Schudienen saß in angetrunkenem 
Zustande in einer Gastwirtschaft. Der Alkohol be­
kam schließlich solche Gewalt über ihn, daß er nicht 
mehr aufrecht sitzen konnte, sondern vornüber Zu 
Vooen kippte. Die Gäste schenkten dem Vorfall 
wenig Beachtung, bis sie bemerkten, daß Blut aus 
dem Körper des P. floß. Es stellte sich heraus, 
daß der Besitzer in der linken Brusttasche ein großes 
Messer hatte, das ihm bei dem Fall ins Herz 
gedrungen war und den sofortigen Tod herbei­
geführt hatte.

Für die Monate

N o v e m b e r » . Dezem ber
kostet

Die -prelle
L»
a

S

mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Wett im Bild" und dem „Ostmark:schen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,5V Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 M .

»
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 

z stellen und der Geschäftsstelle, Thorn,
^  Katharinenstraße 4.

Bestellungen

Loklilnachritlnen.
Zur Erinnerung. 25. Oktober. 1910 1' König 

Chulalongkorn von Siam. 1909 Eröffnung der 
deutschen Hochschule für Chinesen in Tsingtau. 1907 
Besetzung von Mogador durch die Franzosen. 1901 
1' Josef Virag, Erfinder der Schnelltelegmphie. 
1889 -f Emilie Augier zu Paris, französischer

Strauß zu Wien, Komponist (Operette „Fieber

malische
Schlacht bei Azincourt zwischen Engländern und

Der Arzt winkte allen, das Zimmer zu ver, 
lassen, nur er und die Schwester blieben zurück.

„Wird er leben?" fragte Heinrike noch in 
der Tür mit einen: so gequälten Ausdruck im 
Gesicht, daß der Arzt nur zögernd antwortete:

„Ich weiß es nicht, gnädige Frau. Ih r  
Gemahl hat eine so ausgezeichnete Konstitu­
tion, daß wir trotz der schweren Verletzungen 
doch hoffen können. Die ganze rechte Seite ist 
verbrannt, eine einzige, furchtbare Wunde. 
Wenn keine inneren Kompllikationen hinzu­
treten, dann hoffen wir, ihn durchzubringen."

Heinrike dankte dem Arzt, dann winkte sie 
dem Kassierer, der auch mitgekommen war und 
der bis jetzt bleich und zitternd an der Tür ver­
harrte, in ihr Zimmer, wohin auch Rolf Ban­
dener folgte.

Die Dienerschaft stand scheu in den Gängen 
herum, und aus dem Garten schallte noch 
immer Stimmengewirr wie drohendes, dumpfes 
Gemurmel heraus.

Heinrike konnte sich kaum noch auf den 
Füßen halten. S ie  fühlte, auch dieser Mann 
da, der nicht wich noch wankte, brachte ihr nichts 
Gutes,

„Wollen S ie  nicht erzählen, Herr Born­
stein", forschte sie, aus einen Sessel deutend, 
„was sich zugetragen? Sie können ungescheut 
sprechen, Herr Doktor Bandener ist, wie S ie  
wissen, ein treuer Freund unseres Hauses."

Der Kassierer räusperte sich verlegen.
„Es ist so schwer, gnädige Frau, man weiß 

garnicht, wo anfangen. Heute morgen ging es 
schon an.

Als ich ins Kontor kam, sah ich zu meinem 
Schrecken, daß unsere beiden großen Csld- 
schränks weit geöffnet waren, und voller Ent­
setzen gewahrte ich, daß die Summe von 200 000 
Mark, die zur Deckung der in diesen Tagen 
fälligen Wechsel bestimmt war, fehlte.

Franzosen. 287 Der heilige Trisptn zu Soisions 
verbrannt.

Thorn, 24. Oktober 1912.
— (D e r T i t e l  a l s  c h a r a k t e r i s i e r t e r  

L e u t n a n t s  ist durch allerhöchste Kabinettsordre 
vom 18. Oktober 1912 dem bisherigen pensionierten 
Eendarmerie-OLerwachtmeister Niederhausen in 
Thorn verliehen.

— ( Di e  R e s e r v i s t e n  u n d  d i e  T u r n ­
v e r e i n e . )  Der ,T>st?eezeitung" wird aus Turner­
kreisen geschrieben: Tausende von jungen Männern 
haben mit Beendigung der Herbstmanövsr des 
Königs Rock ausgezogen. Das wirtschaftliche und 
soziale Leben mit seinen Sorgen und Nöten hat sie 
wieder ausgenommen. Auch mancher ehemalige 
Turnersmann ist als Äeservemann zu seiner bürger-

vergessen fern, und die Dienstzeit wird als schönste 
Zeit in der Erinnerung weiterleben. Leider ver­
gißt mancher junge Turnerreseroist auch, wem er es 
verdankt, daß ihm das Soldatenleben leicht gswor- 
den ist; er vergißt seinen Turnverein, der ihn zum 
Soldaten tüchtig gemacht hat. Schnöder Undank 
ist es. wenn er mast wieder eintritt in die Reihen 
der deutschen Tnrnerschaft. M it seinen gewonnenen 
Erfahrungen kann er den jungen Turnern manchen 
Dienst erweisen. Wie viele sind aber leider so 
töricht, daß sie meinen, nach ihrer Dienstzeit das 
Turnen nicht mehr nötig zu haben! Einen leistungs­
fähigen Körper brauchen wir fürs ganze Leben. 
Töricht ist darum der, der nicht zeitlebens durch 
Leibesübungen sich gesund und frisch erhält. Jeder 
Reservist sollte deshalb auch einem Turnverein der 
deutschen Turnerschaft beitretsn.

— ( S o l d a t e n h e i m . )  Der ostdeutsche Jüng­
ling sbund hat, wie in Danzig. Graudenz, Deutsch 
Eylau, Osterode, auch in Thorn ein Soldatenheim 
eingerichtet, das wir in diesen Tagen, wo viele 
junge Männer zum M ilitär eingezogen sind, in 
Erinnerung bringen. Das Soldatenheim, Tuch­
macherstraße 1, steht hauptsächlich an Sonn- und 
Festtagen allen Soldaten offen und bietet ihnen in 
behaglichen Räumen Gelegenheit zum Lesen, 
Briefschreiben, gesellige Unterhaltung; auch werden 
dort vonzeit zuzeit Vortrüge unterhaltenden, beleh­
renden und erbaulichen In ha lts  gehalten. Für 
leibliche Erfrischung ist gesorgt; doch ist niemand 
gezwungen, etwas zu verzehren, überhaupt ist der 
Besuch des Heims nicht mit Kosten verbunden.

— ( Z u r  B e s c h l e u n i g u n g  d e s  R e n t e n .
Z a h l u n g s v e r k e h r s )  führt die Reichspost­
verwaltung vom 1. Januar ab für alle laufenden 
Rentenzahlungen Rentenstammkarten ein, die für 
eine Benutzungsdauer von 6 Jahren eingerichtet 
sind. Dies« Karten werden nach den laufenden 
Rentennummern geordnet bei den Postanstalten in 
Kästchen so aufbewahrt, daß sich dle einzelnen 
Stammkarten mit Hilfe der Rentennummern rasch 
herausfinden lassen. Gleichseitig erhält jeder 
Empfänger einer laufenden Rente eine Nummer- 
karte, auf der die Nentennummer der Stammkarte 
--------------  <„-----  ier haben ihre

ren und bei 
.. . . .  elle der Postanstalt

vorzulegen. Hierbei übergibt der Rentenempfänger 
gleichzeitig seine Quittung.

— ( T a r i f  f ü r  See f i s che . )  Die Geltungs­
dauer des mit Giltigkeit bis 31. Dezember 1912 ein­
geführten Ausnahmetarifs 2 t  für frische Seefische 
(ausgenommen frische, grüne Heringe) und frische 
Seemuscheln (ausgenommen Austern) in Wagen- 
ladungs- und Stückgutsendungen an Gemeinde­
behörden. gemeinnützige Organisationen usw. wird 
bis einschließlich den 31 Dezember 1913 verlängert.

— ( D i e E e s e l l s c h a f t f ü r V e r b r e i t u n g  
v o n  V o l k s b i l d u n g , )  Berlin NW. 52, LLne- 
bvrger Straße 21. veranstaltet zur Jahrhundert­
feier der großen Ereignisse von 1812 und 1813 in 
den oft- und wsstpreußischen Volksbildungsvereinsn, 
in Schulen und Gemeinden Vortrage des Herrn 
Dr. Viktor Pohlmeyer über Napoleons russischen 
Feldzug und den Niedergang seiner Macht. Der 
Vortragende, als gründlicher Kenner dieser Zeit­
periode bekannt, schildert den entscheidenden Wende­
punkt im Leben des großen Korsen; in Lichtbildern 
wird außerdem der Lebensgang des gewaltigen 
Eroberers den Zuhörern vorgeführt. Das Honorar 
zahlt die Gesellschaft: die Körperschaften haben nur 
unerhebliche Zuschüsse zu leistD -

— ( J u g e n d p f l e g e . )  Nach Renovierung 
des Jugendheims finden die Zusammenkünfte in 
diesem nunmehr wieder regelmäßig statt. Am 
Sonntag den 27. Oktober, abends 8 Uhr, wird Herr 
Mittelschullehrer Schmechel «inen Vortrug über den 
„Brand von Moskau" halten. Alle Jünglinge, 
gleichviel, ob sie einem Verein angehören oder nicht, 
haben freien Zutritt. Auch ist das Erscheinen der 
Arbeitgeber sehr erwünscht.

— (L ich t b i l d e r v o r t r a g . )  Der H a n d ­
w e r k  e r v e r e i n in Verbindung mit dem 
I n n u n g s a u s s c h u ß  veranstaltete gestern in der 
Aula der Gewerbeschule einen Vortragsabend, der 
gut besucht war. Der Vorsitzer des Handwerker­
vereins. Herr M e n z e l ,  begrüßte die Anwesenden 
und erteilte Herrn Regisrungsbaumeister W o l -  
a r a m  das Wort zu seinem Vortrage: „ Di e  
l a n d w i r t s c h a f t l i c h  schöns t en u n d  h i s t o ­
r i sch w i c h t i g s t e n  S t ä t t e n  Wes t -  
p r e u ß e n s  u n d  d e r  He i ma t s c hu t z . "  „ In  
meine Heimat kam ich wieder; «s war die alte 
Heimat noch, dieselbe Luft, dieselben Lieder, und 
alles war ein andres doch!" M it diesem Drchter- 
wort leitete der Redner seinen formvollendeten 
und von hoher Begeisterung getragenen Dortrag ein- 
Unter Heimat verstehen wir das Land. in dem wir 
unsere Jugend verlebten, das uns dauernde Ein­
drücke hinterlassen und das durch den Gvldglanz 
der Jugenderinnerungen verklärt ist. I n  diesen 
Erinnerungen wurzelt der Patriotism us und das 
volkstümliche Empfinden. Da wir bei unseren Er­
innerungen das Schlechte ausscheiden, so erscheint 
uns die ganze Vergangenheit in verklärtem Lichte. 
Daraus erklärt sich auch das Schwärmen für die 
gute alte Zeit. da die Denkmäler uns nur an das 
Große und Erhabene vergangener Zeiten erinnern. 
Verschiedene Vereine find, gestützt auf die Gesetz­
gebung, bemüht, uns die ehrwürdigen Überreste 
früherer Zeitspochsn zu erhalten. Das allein genügt 
aber nicht, auch jeder Einzelne hat an seinem Teile 
hierbei mitzuwirken. Leider geht Lei dem Hasten 
unserer Zeit den meisten der Blick hierzu verloren. 
Wir leben im Zeitalter der Maschine, die unserer 
Kultur das Gepräge gibt und vielfach mit der Er­
haltung von Naturdenkmälern in Widerstreit gerät. 
Vieles ist bereits der Spekulation zum Opfer ge­
fallen. Wir müßten unserem eigenen Geschmack 
etwas mehr vertrauen und nicht so sehr auf das 
achten, was uns Fremde anpreisen, weil wir sonst 
zu leicht den Sinn für das Heimatliche verlieren. 
Wenn wir heute nach langen Jahren in die Heimat 
wiederkehren und überhaupt noch das Vaterhaus 
wiederfinden, sehen wir doch den alten Hausrat 
durch moderne Dinge ersetzt, die den früheren Aus­
druck des Persönlichen nicht mehr zeigen. Die 
meisten freilich werden von einem Vaterhaus« über­
haupt nicht sprechen können, da sie ihre Kindheit 
in Mietskasernen verlebten. Ih re  Vorstellungen 
knüpfen sich an das Dorf im ganzen, an die Stadt 
mit ihren Straßenzügen, an die Kinderspielplätze 
oder an beliebte Spaziergänge. Manch einer wird 
sich damit begnügen, aus dem stillen Friedhof an 
einem einsamen Grabe in Andacht zu weilen und 
wehmütig träumend die Vergangenheit zurück­
zurufen. Da bleibt die Natur die beste Trösterin. 
Darum ist dafür zu sorgen, daß uns die alten 
natürlichen Landschaftsbilder erhalten bleiben -Ist 
doch auch hier bereits mitunter störend eingegriffen. 
Vielfach ist der uns so liebe, vertraute Wald mit 
seiner dichten Moosdecke und seinem üppigen Unter- 
botz verschwunden. Die rationell« Forstwirtschaft 
hat reihenweise Fichten gepflanzt, die bei der er­
wünschten Stärke auf einmal niedergelegt werden, 
um einer niedrigen Schonung Platz zu machen. 
An das wenige, was uns blieb, sollen wir uns desto 
inniger anklammern, wie man mitunter sich an alten 
Dingen ergötzt, die man in seiner Schublade auf­
bewahrt. Diese Denkmäler aus früherer Zeit sollen 
uns nicht etwa zum Nachahmen anregen, denn was 
der Steinzeit nicht entspricht, scheidet von selbst aus: 
aber sie sollen die Liebe zur Heimat vertiefen und 
die Erkenntnis, welche Harmonie zwischen Landschaft 
und Baukunst bestand. Diesen: Zweck sollen auch die 
vorzuführenden Bilder dienen. Die Bilder, welche 
dem Vortragenden vom Oberpräsidium zur Ver­
fügung gestellt waren, gelangen vorzüglich und 
riefen die Zeit des Ritterordens ins Gedächtnis 
zurück. I n  knapper, treffender Form wurden die 
geschichtlicken Tatsachen zur Erläuterung heran­
gezogen. Von Thorn wurden gezeigt das Brücken- 
tor, der schiefe Turm, das Rathaus und einige 
Kirchen. Der Vortragende bedauerte, keine Silhouette

Ich war zuerst so bestürzt, daß ich garnicht 
wußte, was ich tun sollte. Ich telephonierte an 
Herrn von Eschenbach, aber ich erhielt keinen 
Anschluß. Ich schickte zu Mister Derham, um 
dort zu meinem Schrecken zu erfahren, daß 
Mister Derham abgereist sei, wohin — unbe­
kannt.

Nichts Gutes ahnend, lief ich zur Polizei, 
die gleich an alle Bahnlinien ihre Depeschen 
abschickte, aber bis jetzt haben wir noch keine 
Spur von den: Verschwundenen. A ls Herr von 
Eschenbach endlich kam, fand er auf seinem 
Schreibtische einen Brief vor — hier ist er — 
ich fand ihn zusammengeballt an der Erde.

Wie ein Wahnsinniger lief Herr von Eschen­
bach dann plötzlich ins Kesselhaus.

„Zurück, zurück!" brüllte er die Leute an, 
die in der Nähe des Kessels beschäftigt waren. 
„Es geht ans Leben!"

Er stürzte auf das Ventil zu, aber in diesem 
Augenblicke flog auch schon der Dampfkessel in 
die Luft. Das gange Kesselhaus ist zerstört. 
Im  Laboratorium war alles ein Feuermeer. 
Fünf Tote, gnädige Frau, und außer Ihrem  
Herrn Gemahl drei schwer verletzt."

Heinrike saß wie vernichtet in ihrem 
Stuhle. S ie  konnte auch nicht ein einziges Wort 
finden, so zerschmettert fühlte sie sich.

„Und S ie  glauben," fragte Doktor Bunde­
ner, „daß Mister Derham es war, der mit dem 
Gelde aus und davon ging?"

„Bitte, wollen S ie  den Brief lesen? Es 
kann gar kein Zweifel darüber sein!"

R olf las, ohne Heinrike anzublicken. Er 
konnte es kaum noch ertragen, sie so leiden zu 
sehen und ihr nicht helfen zu können, dann las  
er halblaut den winzigen Brief des Ameri­
kaners.

„Deinetwegen, mein alter Freund, gab mir 
ein schönes Meerfräulein einen Korb. Wer 
weiß, ob ich nicht an ihrer Seite noch ein ganz 
ordentlicher Kerl geworden wäre. Aber die

Frauen sind mir hier zu tugendsam, auch die 
deine. Ich habe es satt, mich hier in eurem 
langweiligen Deutschland herumzuplagen. Ich 
nehme mit, was mir erreichbar ist, und damit 
du nicht allzu sehr drrnsitzest, alter Junge, habe 
ich vorgesovgt, daß ein kleines Malheur am 
Dampfkessel passiert. Du hast dann die Feuer­
versicherung und kannst dich so leidlich raus- 
rappsln. Laß den Wisch hier sicher verschwin­
den und grüße mir die schönen Frauen, die du 
immer so leichtherzig betrogen hast.

Ich lache über dich, betrogener Betrüger."
Der Brief hatte weder Über- noch Unter­

schrift.
„Das ist ja entsetzlich!" stöhnte Heinrike. 

„Das ist ja zum Verzweifeln!"
„Ruhig, ruhig!" bat R olf Bandener, und 

zu dem Kassierer fuhr er fort:
„Wie denken S ie  sich die Entwickelung?"
Der Mann zuckte mit einem bezeichneten 

Blick auf Heinrike die Achseln.
„Wenn die Summe nicht umgehend beschafft 

werden kann und noch mehr, so bin ich gezwun­
gen, aus das Gericht zu gehen und den Konkurs 
der Fabrik anzumelden."

„And was würde dann weiter geschehen?" 
fragte Heinrike tonlos.

„Es ist ja möglich, daß man Wer Herrn 
von Eschenbach die Untersuchungshaft verhängt, 
es ist aber auch möglich, daß man, inanbetracht 
seines leidenden Zustandes, ihn gegen Kaution 
aus freiem Fuß läßt."

„Und wieviel Geld würde n o tw e t ig  sein, 
dieses Entsetzliche abzuwenden?" fragte Hein­
rike in einem ganz geschäftsmäßigen, kühlen 
Ton, der R olf Bandener erschreckte.

„Vielleicht ließ es sich mit 200 VVV Mark 
machen, genau kann ich im letzten Augenblick 
die Summe nicht angäben."

(Fortsetzung folgt.)



«hten I  M besitzen, va sie  Stadt von jeder er.
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l a g e r n ;  d a n n  w ü r d e  T h o r n  
ani M W e i c h s e l s t r a n d ,  s o n d e r n
C t ^ ^ ^ l c h s e l i a n d  l i e g e n .  Wenn es der 
asnd. l^ ler Minute gelänge, durch drin-

r.Vorstellungen an maßgebender Stelle die 
>n Naturdenki

bura ^heden. Eulm. Schwetz. Eraudeuz, 
>?<^^brder. Mewe. Pelplin, Pr. S t  

H '"8, L̂chlockau. Dan^ia Olivo. Kartöauo;

Neuen
- . . . . stargard,

Danzig. Oliva, Karthaus, Deutsch 
Erfreulich ist es, daß bei einem 

dilrck"ir ?  F?* Joppengasse zu Danzig der Besitzer 
^U nterstü tzung^  ^
ÄchlL

Aelll "urerjtutzung in die Lage versetzt wurde, das 
und ßar dem Charakter der Gasse, die 

rjjsMage urit einbegriffen, anzupassen. Sehr ge- 
wurde die landschaftliche Schönheit von 

f^"haus und DL. Krone. Der Hertasee in letzterem

Tätigkeit 
M tz nicht 
Klder stellei
^  -oau- und Naturdenkmälern dar. Doch müsse 
d^uf aufmerksam gemacht werden, daß wir außer 

m Marienvaradies bei Kartbaus und der Geaend

die Wartburg und das 
messen können. Die 

stellen den eisernen Bestand der Provinz
vorgeführten 

Pr

ge-
UAnd gewüMgt worden sind. Es ist erstens der 
^Wstrich zwischen Strasburg und Lautenburg, wo
^ausgedehnten Waldungen noch Urwaldcharakter 

dann aber die herrliche Gegend bei Gorzno. 
^ k le in e  Ort selbst hat eine sehr malerische Lage 
Wchen zwei Seen. Endlose Wälder, Berge und 
^ r ,  reizvolle Seen, alles vereinigt sich zu einem 
Duckenden Gesamtbilde. Und dies Kleinod ist 

Thorn ebenso leicht zu erreichen, wie Karthaus 
Danzig aus. Die Vorführungen, so betonte 

r̂ r Vortragende zum Schlüsse, dürften wohl gezeigt 
M n . welche Harmonie zwischen Natur und Kunst 
Meht, und daß wir Westpreußen durchaus keinen 
M nd haben, neidisch nach dem vielgerühmten 
Asten zu schauen. Wir müssen unsere Schätze nur 
Kennen und würdigen, sie zu erhalten suchen, da- 

sie auch der Nachkommenschaft, vielleicht noch 
islner und edler, überliefert werden a ls Denkmäler 

erhabenen Vergangnheit. — Der Vertrag 
M>e durch reichen Beifall belohnt. Auch Herr 
K e n z e l  sprach dem Redner noch den Dank der 
Ansammlung aus, indem er bedauerte, daß der 
Êsuch nicht noch erheblich zahlreicher war.

^ . . - - ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e z u  
^hor n. )  Gestern Abend fand bei Nicolai eine 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern gut besuchte 
Außerordentliche S i t z u n g  d e r  G e n e r a t ­
o r  s a m m t  u n g s m i t g l r e d e r  statt. Der stell- 
^rtretLnde Vorsitzer, Herr Buchdrucker E e b e r t ,  
Öffnete die VersammlunZ und begüßte besonders 
ven als Vertreter der Aufsichtsbehörde erschienenen 
^errn Stadtrat Dr. Hoffmann. Weiter gedachte er 
??s kürzlich verstorbenen, um die Krankenkasse ver­
muten Dr. rasä. Szczügtowski, dessen Andenken 
Ûrch Erheben von den Plätzen geehrt wurde. Der 

Ute Gegenstand der Tagesordnung betraf die 
E i n r i c h t u n g  e i n e r  h ö h e r e n  L o h n -  
^/as s e. Der V o r s i t z e r  gab seinem Bedenken 
Ausdruck, eine solche Klasse für Mitglieder mit

nrryr verernoaren w uvoe. ^ err  Vuaz-
oruckereifaktor J l l m a n n :  Der Antrag sei eine 
äolge der allgemeinen Verschiebung der Klassen- 
Sliederung nach der Reichsversicherungsordnung und 
ber heutigen Lebensverhältmsse. Schon das alte 
Metz sehe einen DurchschmLLsverdienst bis 6^  
Aar! vor, und nach dem neuen Gesetz stnd sämt­
liche Arbeitnehmer ois 2500 Mark Jahresverdienst 
versicherungspflichtig. Dieser Betrag werde jetzt 
von vielen Kassenmitgliedern schon erreicht, während 
der für die höchste Klaffe zugrunde gelegte Jahres- 
arbeitsverdienst nur 2000 Mark beträgt. Wenn die 
höhere Klaffe jetzt nicht geschaffen werde, müsse sie 
doch nach oem neuen Gesetz errrchtet werden. Herr 
Stadtrat Dr. H o f f m a n n  erklärt, daß eine 
Beschlußfassung über Einrichtung einer höheren 
Lohnklasse nicht die Genehmigung des Regierungs­
präsidenten finden würde, da sie sich mit dem gegen­
wärtig noch geltenden Gesetz in Widerspruch setzt. 
Die Versammlung könne höchstens beschließen die 
Errichtung einer höheren Klaffe vorn 1. Januar 
1914, dem Inkrafttreten der Neichsverstcherungs- 
ordnuirg. au. Herr Tischler H i n z  schließt sich den 
Worten des Vorredners an. ebenso Herr Kaufmann 
W e n d e l ,  der den Antrag abzulehnen bittet, da 
die Sachlage nicht genügend geklärt sei. Herr 
Stadtrat Dr. H 0 f f m a n n  teilt mit, daß Magistrat 
Und Stadtverordnetenversammlung beschlossen, von 
der Gründung einer Landkrankenkaffe Abstand zu 
Nehmen und es der Thorner Ortskrankenkasse zu 
überlassen, sich zu einer allgemeinen Ortskranken- 
kaffe im Sinne der Reichsversicherungsordnung aus­
zugestalten. die dann auch die Landkrankenraffen- 
versicherungsverpflichtigen aufzunehmen hätten. 
Dieser Beschluß bedürfe aber noch der Genehmigung 
des Herrn Regierungspräsidenten. Erst dann kann 
Man sich über die ab 1. Januar 1914 zu gewährenden 
Leistungen schlüssig werden. Im  übrigen sei es 
noch sehr fraglich, ob der DurcUchnittsverdienst von 
5,60 Mark für die höchste Klaffe ausreichen werde. 
Die vorhandenen Betriebskranrenkaffen würden nur 
bestehen können, wann sie dieselben Leistungen wie 
die gesetzliche allgemeine Ortskrankenkasse gewähren. 
Redner bat. da derartige Beschlüsse wie der vor­
liegende noch eingehender Vorbereitung bedürfen, 
von einer Beschlußfassung heute Abstand zu nehmen. 
Nach kurzen^zustimmenden Erklärungen der Herren 
Kaufmann R i c h a r d  und J l l m a n n  wird dem­
gemäß beschlossen. — Zu Punkt 2 lag ein Antrag 
auf E r h ö h u n g  d e s  K r a n k e n g e l d e s ,  
hierzu ein Antrag des Vorstandes auf E r m a ß t -  
g u n g d e r  V e r t r ä g e  von 3 auf 2Z4 Prozent 
vor. Wie der V o r s i t z e r  hierzu mitteilt, ist von 
Generalversammlungsmitglieoern beantragt worden, 
das Krankengeld von Z4 auf N des durchschnitt­
lichen Tagelohns zu erhöhen. Dieser Vorschlag 
wurde aber dem gleichkommen, daß künftig auch 
für den Sonntag Krankengeld gewährt wird. Nach 
einem Schreiben der Aufsichtsbehörde ist die

des Krankengeldes für alle sieben Tage auf alle
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Die deutsche Botschaft
war bisher in einem Miethcmfe untergebracht. 
Daß ein solcher Zustand nicht der Würde des 
deutschen Reiches entsprach, versteht sich von 
selbst. D ie deutsche Reichsregierung hat nun 
in der Morskajastraße in Petersburg ein  
großes Grundstück erworben urrd auf diesem

D as neue Heim der deutschen Botschaft 
in S t. Petersburg.

in St. Petersburg ein Gebäude errichtet, das nicht nur den An­
forderungen der Repräsentation, sondern auch 
dem Ansehen des deutschen Reiches entspricht. 
D ie Baulichkeiten erforderten einen Aufwand  
von 1600 000 Mark, die P lä n e  hat Professor 
Bohrens entworfen.

Mitglieder ausdehnen. Eine Ermäßigung der Bei­
träge. wie sie vom Vorstand beantragt, sei aber 
dann nicht möglich; denn die Bezahlung des 
siebenten Tages würde eine Mehrausgabe von über 
9200 Mark, die Herabsetzung der Beiträge von 3 
auf 2Vs Prozent aber eine Mindereinnahme von 
zirka 22 700 Mark verursachen. Die Mehrbelastung 
von 31900 Mark würde die Kasse nicht ertragen 
können. Er bitte also. von einer Ermäßigung der 
Beiträge abzusehen. Herr J l l m a n n  begrüßt dle 
Anregung auf Bezahlung des Sonntags, glaubt 
aber, trotzdem er selbst die Anregung aus Ermäßi­
gung der Beiträge gegeben, daß nach den vom Vor­
sitzer mitgeteilten Zahlen eine Beitragserniedrigung 
nrcht möglich sei. Herr H i n z  tritt ebenfalls für 
Bezahlung des Sonntags ein und zieht dafür den 
Antrag auf Erhöhung des Krankengeldes von N 
auf N des Tagelohnes zurück. Für eine Erniedri­
gung der Beitrüge ist Redner nicht zu haben. Die 
Arbeitgeber könnten ruhig das kleine Opfer tragen; 
übrigens bilden wir Arbeitnehmer hier die. M.ehr-

schüffe der Kch. -
der Familienversicherung verwandt werden. Herr 
W e n d e l  hält ebenfalls eine Beitragsermäßigung 
um V» Prozent nicht für möglich, wohl aber eine 
solche um Prozent; es frage sich nur, ob die 
Arbeitgeber auf diesen kleinen Bruchteil Gewicht

Reservefonds die gesetzmäßige Höhe erreicht und ein 
Betriebsfonds vorhanden, so könne doch eine jetzige 
Ermäßigung bereits im kommenden Jahre durch 
eine notwendige Erhöhung wieder aufgehoben wer­
den. Herr Spediteur Ku z n i t z k y  hält eine Er­
mäßigung der Beiträge um Ä Prozent für an­
gängig. Den hierdurch entstehenden Verlust von 
11000 Mark könne die Kasse ertragen. Für eine 
Bezahlung des Sonntags sei auch er. obwohl das 
Gros der Sonntags Beschäftigten, die Handlungs­
gehilfen. in Krankheitsfällen 6 Wochen lang das 
volle Gehalt weiter bezahlt bekommen müssen. 
Herr Buchdruckereibesttzer P. D o m b r o w s r i :  
Er fei mit der Absicht in die Versammlung ge­
kommen. für eine Ermäßigung der Beiträge einzu­
treten, da ihm gesagt worden, daß ein großer Über­
schuß vorhanden sei. An einer Beitragsermäßigung 
würden ja nicht nur die Arbeitgeber, sondern vor 
allem die Arbeitnehmer teilnehmen, denn sie 
müßten den größten Beitragsanteil zahlen. Nach­
dem aber die Ermäßigung nach der Eröffnung eines 
Vorstandsmitgliedes, des Herrn Wendel, höchstens 
HL Prozent betragen könne, bitte er, von einer 
solchen überhaupt abzusehen. Redner unterstützte 
jedoch warm den Antrag aus Bezahlung des sieben­
ten Tages und ist der Meinung, daß die Arbeit­
nehmer den Arbeitgebern sehr viel angingen, daß 
den Arbeitgebern oas Wohl der Arbeitnehmer 
durchaus am Herzen liege und sie zur weiteren 
Fürsorge für sie bereit sein dürften, wozu die Be- 
zahluna des Sonntags gehöre, womit man einen 
alten Wunsch der Kaffenmitglieder erfülle. Wenn 
die Arbeitgeber, wie er hoffe, hierfür eintreten, 
werde der Beschluß nur geeignet sein. die Arbeit­
nehmer Zu umso treuerer Pflichterfüllung anzuspornen 
(Bravo!) Herr J l l m a n n  dankt dem Vorredner 
für sein Eintreten für die Arbeitnehmer; eine Er­
mäßigung der Beiträge um Prozent würde für 
die Arbeitgeber von nur geringem Nutzen sein. 
Herr Ku z n i t z k y  tritt nochmals für Ermäßigung 
um 14 Prozent ein. während Herr Hi n z d e r  Ansicht 
ist. daß -die wirtschaftliche Lage, die vor einigen 
Jahren zur Erhöhung der Beiträge führte, wieder­
kommen könnte. Auch Herr D o m b r o w s k i  hält 
eine Schwächung des Reservefonds durch nieder­

ochmaligen zustimmenden Erklärungen 
Schlossermeister D ö h n ,  welcher der

sein. Nach 
der Herren
Ansicht ist, daß den Arbeitgebern am meisten an 
einem guten Einvernehmen mit den Arbeitern liege, 
und daher um des lieben Friedens willen der 
Sonntag bezahlt und die alten Beiträge bei­
behalten werden sollen, und H i n z .  welcher noch 
mitteilt, daß die BeUhlung des Sonntags den in 
der Erwerbslosigkeit Erkrankten auch nach Annahme 
dieses Antrages nicht zugute kommt, ergibt die Ab­
stimmung die einstimmige Annahme des Antrages 
auf Bezahlung des Sonntags und Ablehnung 
der Ermäßigung der Krankenkassenbeiträge um 

Prozent gegen etwa 5 Stimmen. — Der 
nächste Gegenstand bildet Beschlußfassung über Zu- 
laffung bezw. A u s g e s t a l t u n g  d e r  K a s s e  
z ur  a l l g e m e i n e n  O r t s k r a n k e n k a s s e  
nachher Reichsverstchevungsordnung. Der V o r ­
s i t zer teilt mit, daß ein Antrag auf Zulassung

H i n z  bittet, den Gegenstand von 
Tagesordnung abzusetzen, da die Arbeitnehmer 
der Angelegenheit noch nicht genügend informreri 
seien. Herr Stadtrat Dr. H o f f m a n n  erläutert 
die nach der Reichsversicherungsordnung in dieser

Angelegenheit möglichen Wege. Entweder richtet 
die Gemeinde eine solche allgemeine Ortskranken- 
kasse ganz neu ein und die bisherigen Kassen gehen 
in diese über. oder eine der jetzt bestehenden Kassen 
wird zur gesetzlichen Kasse erweitert und nimmt alle 
Neuversicherungspflichtigen auf. Die jetzige Thorner 
Ortskrankenkasse hätte dann zu beschließen, die 
Landkrankenkassenpflichtigen, wie landwirtschaft­
liche Arbeiter, Dienstboten, Haus- und Wander- 
gewerbetreibende. in ihre Kasse aufzunehmen. Sie 
gehe allerdings dadurch ein gewisses Risiko ein, da 
diese Gruppen infolge ihres geringen Verdienstes 
nur geringe Beiträge leisten. Trotz dieser Lasten 
bittet Redner, diese Neuversicherungspflichtigen mit- 
aufzunehmen, schon im Interesse der großen Allge- 
rneinheit und der von der Aufsichtsbehörde ange- 

Zentralisterung des Krankenkassenweisens.

Angelegei , _ „ ..
Gen-eralVersammlung im Dezember noch Zeit habe. 
Die Versammlung beschließt demgemäß. — Unter 
„ Ve r s c h i e d e n e s "  kamen noch einige interne 
Angelegenheiten zur Besprechung, worauf die 
Sitzung mit Dankesworten an Herrn Stadtrat Dr. 
Hoffmann und die übrigen Teilnehmer um M l  
Uhr geschlossen wurde.

Podgorz, 24. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
Turnverein feiert am 3. November ein Winterfest. 
Vor der TuriKunde am Geburtstage der Kaiserin, 
zu der sich 32 Mitglieder eingefunden hatten, brachte 
der Vorsitzer, Herr Oberpoftassistent Lüdtke. nach 
längerer Ansprache ein Hoch auf M re Majestät die 
Kaiserin aus, worauf die m Reih und Glied 
stehenden Turner ein patriotisches Lied sangen. — 
Der Singverein wird das Jahresfest am 18. Januar 
im «Kronprinz"-Restaurant feiern. — Dein Tischler­
meister Eisenberg ist ein Patent auf einen von ihm 
konstruierten Tisch erteilt. — Auf der Fortifikations- 
straße bei Rudak stnd mehrere Bäumchen, an­
scheinend durch Säbelhiebe, beschädigt worden.
Der Förster Schwerin, Forsthaus Waldhaus bei 
Woder, hat von einer Aussaat von 25 Pfund 
30 Zentner Kartoffeln geerntet.

Aus dem Landkreise Thorn, 24. Oktober. (Kassen­
arzt.) Dem praktischen Arzt Herrn Dr. Opitz in 
T h o r n ,  Altstädtischer Markt 28. sind die Geschäfte 
als Kassenarzt der Gemeindekrankenversicherung für 
die Ortschaften Breitenthal, Grabowitz, Gurske, 
Kaschorer. Kompanie, Neudorf, Nosenberg. 
czynko, Roßgarten. Schillno. Smolnik. S,

. Swier- 
angerau,

Schwarzbruch, Schmolln. Swierczyn, Alt Thorn, 
Wiesertburg. Ziegelwiese und Zlotterie- übertragen.

M m i i l i M l t i g e S .
( D e r  A l k o h o l  t e u f e l . )  Auf der 

Flucht vor ihrem betrunkenen M anne bestieg 
die Arbeiterfrau Paczella in Labend bei 
Gleiwitz eine Leiter, um in das erste Stock­
werk zu gelangen. Paczclla zog die Leiter 
fort, und seine Frau stürzte ab. S ie  fiel so 
unglücklich, daß sie auf der Stelle starb.

( S e l b s t , m  0 rd e i n e s  S e k u n d a ­
n e r s . )  Der 15' / s  Jahre alte Gymnasiast 
Ernst Tiemann in Berlin verübte Dienstag 
Abend Selbstmord, indem er sich in der 
Wohnung seiner Mutter, der W itwe Tie- 
ma»n in der Kantstraße 28, erhängte. Der 
Grund zu der Tat ist unbekannt. Ernst T. 
war einer der besten Schüler und bei Leh­
rern und Schülern beliebt.

( Ei r r  r u s s i s c h e r  S t u d e n t  a l s  
B e t r ü g e r . )  D as Landgericht Berlin I 
verurteilte Dienstag den Studenten der 
Rechte Michael Spandiwar, Sohn eines 
Petersburger Nechtsanwalts, wegen Betru­
ges zu einem Jahr Gefängnis. Er hatte sich 
Portiers und Kellnern gegenüber als russi­
scher Botschaftsattaches „Fürst Sergius Or- 
lowski" ausgegeben und sie teilweise um 
größere Geldbeträge geschädigt.

( D r e i  A r b e i t e r  v e r s c h ü t t e t . )  
Auf der D o r t m u n d e r  Union wurden 
Dienstag beim Ausheben eines Grabens drei 
Arbeiter verschüttet. Einer konnte sich retten, 
die beiden anderen wurden getötet.

( E i n  B u c h z e i c h e n )  eigener Art wird 
den Büchern der Kinderlesehalle zu W ies­
baden beim Ausleihen m itgegeben: I n
jedem Band, der fortgegeben wird, liegt, wie 
wir im „Kosmos'Handweiser" lesen, ein 
Lesezeichen mit folgenden M ahnungen:

1. Bitte, fasse mich nicht mit unreinen Hän­
den an, damit ich nicht schmutzig werde.
2. Schreibe und male nicht mit der Feder 
oder dem Bleistift auf meine Blätter, denn 
das sieht häßlich aus. 3. Lege mich nicht 
mit den Blättern nach unten auf den Tisch 
und stütze den Ellbogen nicht auf mich, das 
tut mir weh. 4. Lege keinen Bleistift, keine 
Feder und überhaupt nichts Dickes und Har­
tes zwischen meine Blätter, denn sonst reißt 
mein Einband entzwei. 5. Mache mir keine 
Eselsohren, denn das verunstaltet mich. 
6. Wenn du ein Blatt umschlagen willst, so 
fasse es oben rechts an, bringe aber die F in­
ger nicht vorher an den Mund. 7. Behandle 
mich überhaupt so, lieber Leser, daß du 
Freude an mir hast, wenn du mich wieder­
siehst.

( B e i  e i n e r  S c h n i t z e l j a g d )  der 
Offiziere des kurhessischen Feidartillerie-Regi- 
ments N r. 17 in Kassel scheute das Pferd 
des Leutnants Kluge. Der Leutnant stürzte, 
blieb mit dem Fuß im Steigbügel hängen 
und wurde etwa 500 Meter weit fortge­
schleift. Er erlitt schwere äußere und innere 
Verletzungen. S e in  Zustand läßt das 
Schlimmste befürchten. Die Jagd wurde 
sofort abgebrochen.

( F r a u e n m o r d  i n  O b e r s c h w a ­
be n. )  I n  Warthausen bei Biberach wurde 
die Wirtin Hänle des Gasthoses „Zum  
Kreuz" in ihrem Schlafzimmer ermordet 
aufgefunden. M it einer Axt war ihr der 
Schädel aufgespalten worden. D as Zimmer 
war ausgeraubt. B on dem Täter fehlt jede 
Spur.

(Z u  d e m  B r a n d e  i n  d e r  N o r t h -  
L y e l l  - M i n e )  wird weiter berichtet: Die 
Behörden haben sich genötigt gesehen, die 
North-Lyell-Grube unter Wasser zu setzen, 
da sich das Feuer immer weiter ausdehnt. 
42 Leichen befinden sich »och in der Grube.

( D a s  l e t z t e  Z e i c h e n  v o n  d e r  
„ T i t a n i c " . )  Nach einer nach Kopenhagen 
gelangten Meldung von der Insel Is la n d  ist 
dort bei Taksaviken eine Flasche ans Land 
gespült worden, in der sich ein Zettel mit der 
Mitteilung eines Passagiers der „Titanic" 
befand; der Verunglückte meldet, daß es 
mit ihm zuende sei.

Humoristisches.
( L e i c h t  g e s a g t ! )  „W arum bist du stets so auf­

geregt deinen Widersachern gegenüber? Ich bin darin 
viel moderner, ich behandle meine Feinde wie edlen 
Rheinwein und Sekt." —  „N anu, da bin ich aber neu­
gierig !" —  „G anz einfach, ich stelle sie kalt."

( D e r  w e l b e r s e i n  b l i c h e  C h e f . )  „Ich 
habe heute ein Werk der Barmherzigkeit getan", be­
merkte er, a ls  er sich zu Tisch setzte. —  „D as freut 
mich zu hören, Schatz", versetzte seine Frau. „Erzähle 
mir, wie war e s? "  —  „O, da ist nicht viel zu er­
zählen", war die Antwort. „Einer meiner jungen Leute 
bat um eine Gehaltserhöhung, damit er heiraten könne, 
und tch lehnte es ab."

H a m b u r g ,  23. Oktober. MbiN stetig, verzollt 69. 
Spiritus stetig, per Okibr. 2 2 ^  Ed., per Oktbr./Rovbr 22V. Gd.. 
er Novdr. Dezdr. 2 2 ^  Gd., Wetter: bewölkt.

W k t i e r - U e b e r s j c h t
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. Oktober LS12.

Name
der Beobach­

tungsstation

B
ar

om
et

er
­

sta
nd -  8 

K Z
Wetter

3 w 
8 Z

Borkum 750,5 SO wolkig i 4
Hamburg 753.1 OSO bedeckt 4
Swinemünde 755.4 SO bedeckt 7
Neufahrwasser 759.7 OSO bedeckt 5
Memel Z63.6 SO wolkig ö
Hannover 752.6 OSO heiter 4
Berlin M .9 SO bedeckt 7
Dresden 754.1 SO bedeckt 2
Breslau 753.4 NW Regen 5
Vromberg 757.6 O bedeckt 5
Metz 750,8 SW bedeckt 7
Frankfurt, M. 751,9 SO Regen 5
Karlsruhe 752,2 SW bedeckt 7
München 755,0 S halb beb. 3
Paris 749^ SW bedeckt 7
Llissingen 746,7 S halb bed. 7
Kopenhagen 756,7 SO bedeckt 8
Stockholm 765,8 SO bedeckt 5
Haparanda 772,9 O wolkig — 3
Archangel 7/8.4 OSO Schnee - 1 1
Petersburg 773,5 O wolkig 6
Warschau 758,l OSO bedeckt 3
Wien 754,4 W wollen!. 4
Nom 756,1 N heiter 7
Hermannstadt — — —

Belgrad — —
Biarritz 754,9 SW bedeckt
Nizza 754,5 — Regen I o

*) Niederschlag in Schauem.

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

2.4 nachm. Nied.
2.4 nachm. Nied. 
- meist bewölkt

meist bewölkt 
meist bewölkt 
Nied.i.Sch.*) 
nachm. Nied. 
norm. Nied. 
anhalt. Nied. 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
oorm. Nied. 
vorm. Nied. 
meist bewölkt 
anhalt. Nied. 
nackm. Nied. 
nachts Nied. 
oorw. heiter 
nachts Nied. 

0,4 anhalt. Nied. 
nachts Nied. 
ziemt, heiter 
meist bewölkt

6.4 zieml. heiter

meist bewölkt 
4 meist bewölkt 

meist bewölkt

20,4

W e t t e r s  »sage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Vromberg.) 

BmaussichMche Witterung für Freitag den 25. Oktober: 
Oestliche Wurde, kälter, trübe, strichweise leichte Niederschlüge.

25. Oktober: Sonnenaufgang 0^44 Uhr,
Sonnenuntergang 4.43 Uhr,
Mondausgang 4.24 Uhr,
Monduntergang S.4S Uhr.

Hervöse 8 eh iM M er
vüräe es oledt »edr gedeo, v«w  jeä» 
Lilutter »Kren sedulpNlebtlLeu L-tedUngen 
als tügllede» ?rüd»1üelr»getränk Kasseler 
ttster-kskLo (klur eedt!a dlsuen Karton» 
tür l niemals lose!) reiedeo vür6e. 
8/stewatlscde LkArLungunrl kröktignnb 
Ues Körpers sedütat aw dorten gegen

geistige Überanstrengung.



VolkliiMger Mverksuf
g s n r l i c l i e r  M f l ö r u n g  m e i n «  g e r c l i S j t « .

5elien gunriige Xsufgeiegeckeit. Viwe Ncicricki auf Sen birkertzen V ert.

IllttU dÄ ««

1 Ltüod woäervs Li88SLpIklttv . I 
1 „ „ vseke, 60/60 em,
1 „ „ Iiäuker. . . .
1  ̂ 8tadenpnr»tlslianä1n<;tz .
1 v Lesenvorksüx . . . .
1 „ LopNapxen oäer Lampen

pnlTtaselur...................
1 „ Rrüdstueksbenlvl . . .
1 „ L rollren lel....................
1 „ L1»mmer8eLiirr:e . . .
1 „ LaKvvvärmer . . . .
4 Lablettäeolren, 4 Orössso, . .
1 l^asoklisedAarnUnr . . . .
1 Aesser- uoä kadellaseLv . .

U3V. ll8V.

Z e t r t
v o n  5 5  k k .  

„  5 5  „

»  8 5  „

IlgNliA'Klll!«

L e r t i x !  R e r t i F l

1 L t ü e l r  8 t u b e n p r r r r l ä e 1 i , o t t . . . .  v o n  7 5  ? k .  a n
1 „  m o ä s r n s  L i s s e n p l s t t o . . .  „  7 5  „  »
1 „  L ü r 8 l e n 1 » 8 v k e ................................... „  49 „ »
1  „  U « 8 8 v r -  n n ä  t x a b e l t a 5 e l i t z  . „  8 5  „  „
1  „  L l r u n m e E k ü r T v  . . . .  „  7 5  „  ^

L e r n e r :
^ U v l l v e e l r e n ,  - L l l u l e r ,  L l a v i e r ä e e k e n ,  v o r § . ,  u s v .  

v o l t  u n t e r m  L o 8 t e n p r v t 8 v .

L d s n 8 o :

L r a z e n - ,  N a n 8 e i i e t t v n -  U 8 V . - L a s t e n ,  
8 t r ! e l r i n a 1 v r 1 a 1 ,

L i H n x a r n ..............................................   v o o k s  ̂ 'o t r t  6  R k .
8 1 ! e k 8 o ! ä e .................................................  ^  „  7  „
L n r o r a t z l a r n ................................................. R o l l s  „  1 9  „

» k a m i k »

U s r s l o t t «
I L  8a t m - l ) ü '6k t o i i 'o - L o ü l l i t t  w l t  8t r n m p k -  
b a i t e r n ,  § r a a  u .  v s r s o l i l s ä s n s  R a r d s n ,  t a ä s l -  
l o s s r  8l t 2, 'Z e t r t

(SSLSlZS
ia n s s b ü k tis s , I s ,  O r s l l ,  I ) i r e l r t o i r s - 8o k n i t t  m i t  
L s i b p a t t s n ,  v o l o d s  ä a s  ^ N L 8p r i n § s n  ,1e8 
8 6 l i l0 3 8 s s  v o r l i m ä s r n ,  Z v t r t

S e r v e r :
V i s l s  a n ä s r s  ^ r t s n  m o d e r n e  L o r m e n  v s r d s n ,  u m  
M l m s l l  2U  r L ü m s n ,  v s i t

nnikrm Ll>8l8NMl8K
v e r d a n k t .

I »  d a v a -  o d e r  4 1 d a - 8 1 o L ,  1 7 9  6M  b r e i t ,  v e r 8 0 Ü ! v d e n e  L a r b e o ,  z e t r t  1 , 5 9  Z l a r k .

Lreitestrasse 3 8 v. Ztsmbsrg, Lrsitsstrasss 3 8

Vergebung.
F ü r die Küchen des Ulanen-Regts. 4 

ist die

Entnahm der MiennSWe
vom  1. N o v em b er 1912 bis E nde 
O k to b e r 1913 zu vergeben.

Angebote sind — getrennt für die 
Unterosfizierküche und die Mannschafts, 
küche — der unterzeichneten Küchenver- 
waltung bis
28 . Oktober d .J s . ,  9 Uhr dorrn..
versiegelt mit der Aufschrift „Angebot auf 
Küchenabfälle" einzureichen.

Die Bedingungen liegen zur Einsicht 
im Zahlmeister-Geschäftszimmer aus.
Kiichenverwaltnng M .-R egts. 4 .

b l s i i s t r s v i t z n .  ^ - 3 ^ 0 .

Schneeweitze, grätenlose
Fischkotelettes,

große

Schellfische, 
Bratschellfische 
KabliauHMU 

Rotzungen, 
starke Hasen, 
Reh- mil> IMM.

- - - - - -  J u n g e  ------
FasaneuhShue,

" .. ............. ............. )U.,

iri
das Stück 2 .5 0 -3 .0 0  DU., 

empfehlen

F ern sp rech e r 51.

Gute Pension
zu haben A ltstadt. M a r k t  11. S.

L o g is  fü r  2  ju n g e  L eu te .
mit auch ohne Kost. B iickcrstr. 3, p t.

A  '
D

U s e i t i a
gelobt v?egen lbreL feinen Aromas, Koben 
V^oklge5ckmZcl<5 unc! «brer Übei-Zuz grossen  
Luttek-äknückkelt ^ercfen eiie beliebten 
ZperialitZten:

Illsffsm rte 53bnen-stl3sgg^ne, in tzusMZt öei- 
8  M - S ' U M  8  D U  8  Molkerei-Kutter 3M näcksten kommend un6

8  beliebteste unerreickt feinste vorrüglick kalt-
W S A U L s s L A T U S  bare p fisn renb u iter-^ argarine.

Onbestritten beste 8u1E ss»-kr§3trm itteIl 
(ieberai! eriiZltürk!

Nüslnlgs Fabrikanten : A . I.. M o k n , (Z. m. b. tt., NI1on, S a k i» v n fs I l1 .

K  ,  ,  L!
3-Zimmer-Wohnnng

mit Loggia von sofort zu vermieten. 
__________________ Schulslrasie 2V.

5 -4 - Z im m e r - W o h n u n g
mit relchl. Zubehör von s o s o r  t zu 
vermieten. X v u « r » . i» i , ,  S chm iede- 
berg str . 3. 1 Tr.» verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
PferdcstäUe und Wageuremise 

nn- Heller grotzcr Keller
als Lagerraum  oder Werkstatte zu haben.

K  A - s Ä s n  T
und vierzimmerige Wohnung

(eventl. auch nur die Wohnung) 
vom 1. 10. zu vermieten 

______________ M elttenstrafte  101.
Möblierte Wohnung

mit auch ohne Burschengetaß zu ver­
mieten G erlterrstr. 10.

Möbl. Zimmer mit Kabinett
versetzungshaiber zu vermieten.

C o p p e rm k u s jlra s ie  37. 2 T r. k i l l t  W v lj i l l» > z
von 2 Zimmern. Kublnett, Küche und Zu- 
vehör. vom 1. Dezember zu vermieten.

Scglerstr. 12.W ilh e lm p la tz  8 , 2 .  E t.
Die seit 16 Jah ren  von Herrn Geh. 

Iustizra t L .jiZ rp in rL rrii bewohnte

W v k n u n g ,
7 Zim mer nebst reich!. Wirtschastsräumen. 
ist vom 1. Aprii 1913 zu vermieten.
Wilhelmplatz 6, pt., rechts,

4 Z im m er und Nebengelaß, ist vom 
1. April 1913 zu vermieten.

Z u erfragen beim P ortie r
G erster,itras;e 3. Hos.

Herrschaftliche
Wohnung

(Hochparterre)
3 Zimmer, Badestube, Entree, Küche rc., 
bisher von Herrn A rt.-M aior L vknU r 
bewohnt, wegen Versetzung von sogleich 
zu vermieten; aus Wunsch P serdesta ll 
fü r 2 P fe rd e .

» .  « e N i r l t L ,  F ried rich sleaße  6.

l .  « W .
4 Zimmer, Bud, zu vermieren

Tttchm acherstrasie 8.

b ro m b erg erstr . 9 0 , 2 T r .  
6 -z im m e r - W o h m m g

mit reichlichem Zubehör und Pserdestall 
sofort oder später zu vermieten. 

8v r»< ?M 6L ', Schirlstrafte 29 . 3 T r .M . Zim. sof. z. verm. Gerechtestr 16,1, i.
Kleines möbliertes Zimmer
zu vermieten. S lrokm ndstr. 16. p ., r .

1—2 gut sehr möbl. Zimmer
zu vermieten S chuhm achersir. 3, 1.

Liserne Osten, 
kstrolsumütvn, 
Sparkoedkeräe, 
k«!»?l S r ü s im iid t N iö »

em xkistilt als LxeLiLlitLten

pgul I s s tö l ,
" s t i o r n ,

Vsl. 138. Sl.

K»in eieg.. u n g e n ie rt., m öbt. Z im m e r 
iv  mit sep.Eing.. u. Morgenkaffee, 20 M.. 
ist v. 1. i l .  12 z. vm. B ärkerstr. 9 , 3, l.

Wohnung.
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, oer- 
mietet von sofort oder später 

SL. LIoblvLQk, Brombergerstr. 41.

1. Etage,
4 Zim mer, G as, B ad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

- TalslrahO 30.

von 5 und 6 Zim mern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu oer- 
mieten. Auf Wunsch Pserdestall.

O s r »  p r e u s s ,
P a r k s l r a f f e l t t .__

b r o m b erg erstr . 9 0 , 3  L r .
3 -Z lm m er -W o h iln u g

billig zu vermieten.
8vlLvMei', Schutjtrafte 29, S Tr.

Zu " k r ^ a n se l^ ^ ^
« u n g e r ,  b ildschöner Teckel W°n-> 
o  biliig zu verk. G erechtestr. 38,

gut eingefahren, 4 jährig, 5 F uß  2 J A  
für 500 Mk. zu verkaufen. Anfr. u. V . b -  
an die Geschäftsstelle der ..Breffe".

S ofo rt verkäuflich:

^eitplerci.
Major linr».lt». Mellienstr. 89,^
Ein alter Flügel, sowie 

tapezierte Wände « . Regale
zu verkaufen.

Fort Bülow.
2-Zimmer-Einrichtung» 

eine Kuchen-Einrichtung»
fast neu. sofon billig zu verkaufen. Wo, 
jagt die GejchSstrstelle der .Presse".
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Die presse
«Dritter Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

84. Sitzung vom 23. Oktober, 12 Uhr.
Ministertisch: Frhr. v. Schorlemer.

»vrss . Das Rawagesetz
einen Zweck v e r b a n d  zur Regulierung der 

Ä?.wa eines oberschlesischen Flüßchens, errnögl'ichen.
der ersten Lesung dieser Vorlage wird der 

Entwurf über die B i l d u n g  e i n e r  G e n o s s e n -  
' ^ a f t  z u r  E n t w ä s s e r u n g  des

linksniederrheinischen Industriegebietes 
verbunden.

Abg. G o e b e l  (Ztr.): Oberschlesien begrüßt die 
Anbringung des Gesetzes, obwohl an sich die Lösung 
oer Frage auch durch das allgemeine Wassergr-etz 
dankbar gewesen wäre.
. Landwirtschaftsminister Dr. Frhr. v. S c h o r -  
le in er- Auch der Borredner scheint zugestimmt zu 
Aben. (Heiterkeit.) Die Entwässerung des Rawa- 
geoietes wird bester durch ein besonderes Gesetz ae- 
M . Die Arbeiten scllen ja auch so bald wie mog- 
"ky in Angriff genommen werden. Auch im linls- 
Mederrheinijchen Industriegebiet ist eine schnelle 
^Wheitliche Lösung der Frage nicht zu vermeiden.
.. Abg. W est e r m a n n  (ntl.): Auch wir billigen 
vre Einbringung der beiden Sondergesetze. Wir 
vrtten, dir beiden Vorlagen an die gleiche Kom­
mission zu überweisen.

. Abg Frhr. v. L o s  (Ztr.): Wir stehen dem 
Aederrheinischen Entwurf freundlich gegenüber. Das 
Einvernehmen zwischen Landwirtschaft und I n ­
dustrie darf natürlich auch hier nicht gestört werden.
. Abg. V o r s t e r  (fkons.): Die vorliegenden Schä- 
ven am Niederrhein zwingen zu einem gesetzlichen 
Eingreifen, an dem Landwirtschaft und Industrie 
übrigens in gleicher Weise interessiert sind.

Abg. S c hul z e - Pe l kum (kons.): Eine ein­
gehende Prüfung der Vorlagen in der Kommission 
rst unerläßlich. '

Nach Bemerkungen des Abg. Dr. L i e b k n e c h t  
(Soz.), der den Raubbau der Industrie für die 
hier vorliegenden Schwierigkeiten verantwortlich 
Macht, betont.

Abg. Dr. V e u m e r  (n tl.): Möge uns Abg. 
Liebknecht einmal verraten, wie Kohle gefördert 
werden kann, ohne daß Schmutz und Abwasser zu­
tage treten. (Sehr wahr!)

Beide Entwürfe gehen a n  e i n e  K o m ­
m i s s i o n  von 21 Mitgliedern.

Es folgt die erste Lesung der Novelle zum 
rheinischen Zusammenlegungs- und Gemeiuheits- 

Leilungsgesetze.
Der Entwurf will für den zum Geschäftsbank 

oer G e n e r a l k o m m i s s i o n  D ü s s e l d o r f  ge­
hörenden Teil der Rhetnprovinz die Zusammen­
legung von Waldgrundstücken und von Ödlände- 
reien erleichtern und für solche dem Eebirgsland 
angehörenden Gemarkungen, in denen zur Vermei­
dung schwerer Hochwasserschäden die Zurückhaltung 
des Niederschlagwassers nötig ist, besondere Bor- 
schriften für die Zusammenlegung und Aufforstung, 
auch gegen den Willen der Eigentümer, treffen.

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Die Vor­
lage will die Wiederkehr der Hochwasserschäden 
in der Rheinprovinz verhindern und dazu oie Zu­
sammenlegung den Bedürfnissen der Gegenwart an­
passen. Die bestehenden Vorschriften ermöglichen 
solche Maßnahmen nicht.

Abg. K locke (Ztr.): Wir sind bereit, am zweck­
mäßigen Ausbau des rheinischen Zusammen- 
legungsrechts mitzuarbeiten. Was der Entwurf 
aber Neues bringt, stößt bei uns auf mehr oder 
weniger erhebliche Bedenken. Auch die Aufforstung 
ist nicht überall das Allheilmittel. Wo Wiesen- und 
Weidewirtschaft möglich ist, sollte sie bevorzug: 
werden. Auch das Enteignungsrecht zugunsten oes 
Kreisverbandes ist genau zu prüfen. Ich bean­
trage Verweisung an eine b e s s e r e  Kommission.

Abg. G l a t z e l  (n tl.): Hoffentlich lasten üch die 
Bedenken des Vorredners entkräften. Selbstver­
ständlich wünschen auch wir keine unbillige Be­
lastung armer Gemarkungen. Die Zuziehung eines 
Kommissars der Generalkommission wird die Aus- 
schußberatung fördern.

Abg. W e i t z e r m e l  (kons.): Wir billigen den 
Grundgedanken des Gesetzes. Seine einzelnen Be­
stimmungen müssen aber sehr sorgfältig nachgeprüft 
werden. Daß die Vorlage segensreich wirken wird, 
erscheint mir zweifellos.

Die Vorlage geht a n  e i n e  K o m m i s s i o n  
von 21 Mitgliedern.

Es folgt die erste Lesung der Vorlage über die 
Dienstverhältnisse der Beamten der 

Amtsanwaltschaft.
Der Entwurf bringt den etatmäßigen Amts- 

anwälten die unwiderrufliche Anstellung und über­
trägt dem Justizminister ihre Ernennung.

Justizminister Dr. B e s e l e r :  Das Haus hat die 
Vorlage wiederholt verlangt. Es soll die Wider- 
ruflichkeit der Anstellung der Amtsanwälte be­
seitigt werden.

Abg. Dr. V ö h m e r  (kons.): Wir danken dem 
Minister für die schnelle Vorlegung des Entwurfs. 
Angesichts der Zunahme der Geschäfte der Amts­
anwälte war die bisherige Organisation unhaltbar: 
Wir vertrauen, daß es gelingen wird, die e t a t ­
mäßige Zahl der Amtsanwälte ausreichend zu ver­
mehren. Ich beantrage Verweisung an die Justiz­
kommission.

Abg. Wi ^t zmann (ntl.): Ich habe diesen Ent­
wurf seit Jahren gefordert. Die Amtsanwälte 
wünschen aber vom Minister ernannt zu sein, bitten 
also, von der Übertragung der Ernennungsbefug­
nis auf die Oberstaatsanwälte abzusehen.

Die Abgg. R e i n h a r t  (Z tr), Dr. Schrock  
(frkons.) und W a l d s t e i n  (Fortschr.) stimmen zu.

Die Vorlage geht an die Justizkommission.
Petitionen.

Die Petition des deutschen Verlegervereins in 
Leipzig wendet sich gegen den Ministerialerlaß, nach 
dem dre

Einführung von Büchern
im Unterrichtsgebrauch der Seminare und Präpa- 
randenanstalten der vorherigen Genehmigung des 
Ministers bedarf. Der Verlegerverein bittet um 
Maßnahmen, daß der Reichtum an guten Lehr­

mitteln nicht einem übertriebenen Streben nach
Unisormierung geopfert wird. 

Die Kommission be>lbeantragt Ü b e r w e i s u n g
a l s  M a t e r i a l .

AL^ Ei c k ho f f  (fortschr.): Die Petition ver­
dient Beachtung. Unverkennbar geht ein Zug der 
Monopolisierung und Zentralisierung durch unser 
Lehrmittelwesen.

Abg. Dr. W a g n e r  (freikons.): Vieles spricht 
für den Erlaß. Man vergesse nicht, daß es neben 
den Verlegern auch Eltern schulpflichtiger Kinder 
und endlich auch Sortimenter gibt. Vernünftig ge- 
handhabt, läßt sich der Ministerialerlaß nicht be­
anstanden.

Der Kommissionsantraa wird angenommen.
Eine Petition um Erhöhung der M i n d e s t -  

d a u e r  d e s  S t u d i u m s  behufs Ablegung der 
Prüfung für das L e h r a m t  a n  h ö h e r e n  
S c h u l e n  beantragt die Kommission durch ü ber-  
g a n g  z ur  T a g e s o r d n u n g  zu erledigen.

Abg. Dr. V r e d t  (freikons.): Ich bedauere den 
Kommisstonsantrag. Daß ein Studium von sechs 
Semestern in der Regel nicht mehr ausreicht, ist 
doch selbstverständlich. "Beschließen Sie Überweisung 
zur Erwägung.

Abg. Dr. H i n t z m a n n  (n tl.): Dem Vorredner 
kann ich mich anschließen.

Abg. Dr. Kr ü g e r - Marienburg (kons.): Ich 
habe die Angelegenheit in der Kommission objektiv 
beleuchtet. Wer länger als sechs Semester studieren 
will, tue es. Aber es soll niemand dazu gezwungen 
sein. Nehmen Sie den Kommisstonsantrag an.

Abg. Dr. D i e t r i c h  (Ztr.): Viele Studenten 
haben garnicht die Mittel, das Studium noch weiter 
auszudehnen. Der Kommisstonsantrag beruht auf 
reiflicher Erwägung.

Das Haus beschließt Übergang zur Tagesord­
nung.

Eine Petition der Landwirte Jürgeneit und Ge­
nossen in Waruß u. a. O. um E i n d e i c h u n g  der 
zwischen dem Skirwieth und Pollaknastrom be­
lesenen W a r u s s e r  W i e s e n  wird auf Antrag 
des Abg. G u i g a l a t  (kons.), entgegen dem Kom­
missionsantrag, der Überweisung als Material ver­
langt, z u r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  überwiesen.

Petitionen um V e r m e h r u n g  d e r  e t a t s -  
m ä ß i g e n  K a t a s t e r z e i c h n e r  s t e l l e n ,  um 
andere Festsetzung ihres Besoldungsdienstes, volle 
Anrechnung der Miutärdienstzeit sowie um Ver­
besserung der Anstellungsverhältnisse der geprüften 
und notierten Hilfszeichner werden teils zu r  B e ­
r ü c k s i c h t i g u n g  überwiesen, teils durch Ü b e r ­
g a n g  zur  T a g e s o r d n u n g  erledigt.

Dabei erklärt
ein N e g i e r n  n g s k o m  m i s s a r :  Nach einem 

neuen Organisationsplan haben die Hilfszeichner 
auf Anstellung als Beamte nicht mehr zu rechnen. 
Die etatmäßigen Beamtenstellen für Kataster­
zeichner sollen aber vermehrt werden. So können 
voraussichtlich die meisten Hilfszeichner unter­
gebracht werden.

Eine Petition um Übernahme der bei den E i n- 
k o m m e n s t e u e r v e r a n l a g u n g s - K o m m i s -  
s i o n e n b e s c h ä f t i g t e n  P r i v a t b e a m t e n  
in den Staatsdienst wird durch T a g e s o r d n u n g  
erledigt, ebenso eine Petition des preußischen 
Landesverbandes t e c hni s c he r  Z o l l b e a m t e n  
um Beseitigung der Härten bei Durchführung der 
neuen Vesoldu'ngsordnung.
Das Haus vertagt sich.

Freitag 11 Uhr: Präsidentenwahl, Teuerungs­
interpellationen. Schluß 5 Uhr.

Maßnahmen zur Slerschtenernng.
Der Vorstand des d e u t s c h e n  L a n d w i r t ­

s c h a f t s r a t s  hat am 22. d. Mts. über die Teu­
erungsmaßnahmen der preußischen Staatsre- 
regierung verhandelt und folgende E r k l ä r u n g  
beschlossen:

Der deutsche Landwirtschaftsrat verkennt nicht, 
daß es Pflicht der verbündeten Regierungen ist, 
für die Sicherstellung der Fleischversorgung der deut­
schen Bevölkerung zu sorgen. Gegen die von der 
preußischen Staatsregierung zu diesem Zweck be­
schlossenen Maßnahmen aber muß der Deutsche 
Landwirtschaftsrat die s c hwe r s t e n  B e d e n k e n  
erheben, da sie geeignet erscheinen, nicht nur den 
für die Gesunderhaltung des deutschen Viehstandes 
notwendigen Sckmtz gegen die Linschleppung von 
Viehseuchen, sondern auch die durch das Fleisch­
beschaugesetz den Verbrauchern gewährte sanitäre 
Sicherung abzuschwächen. Die beschlossenen Maß­
nahmen haben deshalb bei den Millionen deutscher 
Viehzüchter -und namentlich bei den kleinbäuerlichen 
Viehmästern eine s t arke  B e u n r u h i g u n g  über 
die Erhaltung des bisherigen Schutzes ihres Vieh­
standes hervorgerufen. Hierdurch wird die Fleisch- 
versorgung des deutschen Volkes in viel stärkerem 
Matze beeinträchtigt, a ls sie durch die Begünstigung 
ausländischer Vieh- und Fleischeinfuhr gefördert 
werden könnte. ttm der Gefahr einer weiteren 
Beunruhigung der heimischen Viehzüchter zu be­
gegnen, muß der Deutsche Landwirtschaftsrat zu den 
Maßnahmen der preußischen Regierung mindestens 
folgende E r g ä n z u n g e n  erwarten:

1. Von Seiten des Herrn Reichskanzlers und der 
preußischen Staatsregierung sollte sobald als mög­
lich die bestimmte Erklärung abgegeben werden, daß 
an eine Preisgabe oder A b s c h w ü c h u n g  d e s  
P a r a g r a p h e n  12 d e s  F l e i s c h b e s c h a u -  
gesetz e s zu Gunsten der Einfuhr überseeischen G e- 
f r i e r f l e i s ch e s , welche nicht nur den Rum der 
deutschen Viehzucht herbeiführen, sondern auch un­
sere gesicherte Landesverteidigung in Frage stellen 
müßte, n i e m a l s  gedacht werden kann.

2. Zur besseren Beurteilung der Lebensmittel- 
pr îse überhaupt, wie namentlich der ^lelschprel)e, 
und zur Herstellung eines angemessenen Verhak 
nisses zwischen Viehpreisen und grobstadtr'chen 
Fleischpreisen ist dem Reichstag alsbald nach semem 
WiederzusammentriLL ein P r e i s f e s t s t e l l u n g  s- 
gesetz vorzulegen, durch welches dre gewerblichen 
Verkäufer von Lebensmitteln — nach dem Vorbilde 
anderer Staaten — zur ö f f e n t l i c h e n  B e ­
k a n n t g a b e  oder wenigstens amtlichen Fest­

stellung ihrer V e r k a u f s p r e i s e  angehalten 
werden können.

3. Von den S t a d t v e r w a l t u n g e n  ist zu 
fordern, daß sie die Hand dazu bieten, — zum Zweck 
des Ausgleichs der Preise — l a n g j ä h r i g e  
V i e h l i e f e r u n g s v  e r t r a g e  mit leistungs­
fähigen Viehverwertungsgenossenschaften oder ähn­
lichen Verbänden abzuschließen, aufgrund deren 
diese Verbände Schlachtvieh zu einem mäßigen festen 
Durchschnittspreise an die Stadtverwaltungen oder 
geeignete städtische Organe — Fleischerinnungen, 
Schlächterverbände usw. — zu li.efern haben, — 
wie solche Verträge bereits verschiedenen größeren 
Stadtverwaltungen angeboten wurden.

Nur von einer W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e s  
V e r t r a u e n s  u n s e r e r  i n l ä n d i s c h e n  
V i e h z ü c h t e r  durch Maßnahmen der vorbezeich- 
neten Art — nicht von einer beunruhigenden Be­
günstigung ausländischer Zufuhr oder gar Ab- 
schwächung unseres Veterinären und sanitären 
Grenzschutzes — kann auf die Dauer eine sichere 
und gesunde Fleischverso.rgung des deutschen Polkes 
und ein Erfolg aller auf die weitere Steigerung 
der inländischen Vieh- und Fleischproduktion ge­
richteten Bestrebungen erwartet werdern 

«-
Wie die „Köln. Ztg." meldet, hat die L a n d ­

w i r t s c h a f t s k a m m e r  für die P r o v i n z  
H a n n o v e r  beschlossen, gewissen S t ä d t e n  auf 
fünf Jahre ein A n g e b o t  a u f  L i e f e r u n g g e ­
m ä s t e t e r  S c h w e i n e  zu unterbreiten. Der 
Durchschnittspreis soll 48 Mark für 100 Pfund Le­
bendgewicht für Schweine im Gewicht von 200 bis 
225 Pfund betragen.

Die p o m m e r s c h e n L a n d w i r t e  haben nicht 
nur der Stadt Stettin, sondern auch der Reichs­
hauptstadt ein ähnliches Angebot gemacht: es handelt 
sich um ein Angebot von im ganzen 80 000 Schweinen. 
Bisher scheinen die Verhandlungen zu keinem Er­
gebnis geführt zu haben.

Auch die r h e i n i s c h e  L a n d w i r t s c h a f  Ls-  
k a m^n e r beschloß. Verhandlungen einzuleiten, um 
aufgrund von Verpflichtungserklärungen der rhei­
nischen Schweinezüchter den rheinischen Großstädten 
Angebote auf die m e h r j ä h r i g e  L i e f e r u n g  
v o n  M a s t s c h w e i n e n  zu einem bestimmten 
D u r c h s c h n i t t s p r e i s e  zu machen..................

Auch P o L s d  a m hat sich mit Viehmästereien in 
V e r b i n d u n g  ge s e t z t ,  um b i l l i g e s  i n ­
l ä n d i s c h e s  F l e i s c h  z u m V e r k a u f  b r i n ­
g e n  zu k ö n n e n .  D i e s e  M a ß n a h m e  
d ü r f t e  sich k ü n f t i g  a l s  d i e  bes t e  e r ­
w e i s e n ,  um de r  S t e i g e r u n g  de r  
F l e i s c h v r e i s e  E i n h a l t  zu t un.

Aus L i e g n i t z  wird berichtet: Daß die Stadt- 
gemeinde bei dem kommunal- F l e r s c h -  u n d  
Fi s c hv  e r k a u f  G e l d  z us e t z t ,  war aus der 
Rechnung zu ersehen, die in der Stadtverordneten- 
sitzung Erster Bürgermeister Ehärbonnier über die 
bisher erfolgten Sendungen und Verkäufe legte. 
Die erste Sendung h o l l ä n d i s c h e n  F l e i s c h e s  
betrug 33 Schweine und fünf Rinder, die per Kilo­
gramm 1.30 bezw. 1,20 Mark kosteten, im ganzen 
0920.40 Mark (5377.30 Mark Einkauf und 1553.10 
Mark Zoll- und andere Spesen). Eingenommen 
wurden durch die 42 Fleischermeister 6405 Mark. so- 
daß ein F e h l b e t r a g  von 625.40 Mark vorhan­
den ist. Der Magistrat hofft neuerdings, daß ihm 
durch die am 1 Oktober inkraft getretenen Aus- 
nabmetarife ein Teil der gezahlten Zoll- und Fracht­
spesen zurückerstattet werden wird, sodaß e:n Ten 
des Fehlbetrages wieder eingeholt werden durfte, 
falls den Tarifen rückwirkende Kraft verliehen 
wird. Ein zweiter Waggon Fleisch in der ersten 
Zusammensetzung ist bestellt und kann jeden Tag rn 
Liegnitz eintreffen. Das R i n d f l e i s c h  ist aller­
dings ' inzwischen 5 Pfennige per Kilogramm 
t e u r e r  gewordeu. Der Magistrat will weitere 
Bezüge mächen, und folgt damit dem Verspiel an­
derer Städte in Schlesien, die die Einfuhr auslän­
dischen Fleisches als dauernde Einrichtung schaffen 
wollen. Die Stadt ist ferner durch Vermittlung der 
Regierung bei dem Minister dabin vorstellig ge­
worden, r u s s i s c h e s  S c h w e i n e f l e i s c h  in 
Liegnitz einfübren zu dürfen, was im Hrnblrck auf 
die'billigere Fracht den Fleischgenutz roejentlich 
verbilligen dürfte. Man will zu diesem Zwecke er­
streben. für den Schlachthof Liegnitz ein sog. ^.Aus- 
lands-VesthauamL" zu erhalten, sodaß das Fleisch 
nicht an der Grenze, sondern auf dem Schlachthose 
Liegnitz durch einen beamteten Tierarzt untersucht 
wird. Dadurch werden die zeitraubenden Zollplacke­
reien an der Grenze vermieden.

In  M y s l o w i t z  stoßt die F l e i s c h - L r n -  
f u h r  a u s  R u s s i s c h - P o l e n  auf S c h w i e ­
r i g  k e i t e n. Schweinefleisch kann Nicht importiert 
werden, weil es jenseits der Grenze jetzt ebenso 
teuer ist, wie bei uns: gutes Rindfleisch aber ist in 
den Grenztezirken nicht zu haben. Die Abordnun­
gen der Gemeinde Z a b r z e  und der Stadt O p -  
p e l n  zum Fleischverkauf mußten u n v  e r r i c h t e ­
t e r  D i n g e z u r ü ckk eh r e n . dagegen konnte die 
Stadt Berlin in Warschau 240 Rinder einkaufen.

Dev Va!kankreieg.
Wer die Schlacht bei Kirkkilisse

liegt folgende amtliche Meldung aus K o n s t a n ­
t i n  o p e l vom Dienstag Nacht vor: Die türkischen 
Streitkräfte an der Märitza, welche zur Offensive 
übergegangen sind, trafen Dienstag Mittag östlich 
vom Flusse T u n d j a  auf s t arke  b u l g a r i s c h e  
A b t e i l u n g e n .  Die Türken gingen zum Angriff 
vor und es entwickelte sich eine heftige Schlacht, die 
fü r  d ie  t ü r k i s c h e  A r m e e  e i n e n  g ü n ­
s t i g e n  V e r l a u f  nimmt. Die türkischen Streit- 
kräfte im Westen stießen vor K a l i m a n e  ebenfalls 
auf bulgarische Truppen und wurden mit ihnen in 
ein Gefecht verwickelt, das noch andauert. B u l ­
g a r i s c h e  B a n d e n ,  die aus Bulgarien gekom­
men waren, und denen sich bulgarische Landleute der 
Ka*a Osmanje angeschlossen hatten, operierten in 
der Kasa Djumaibala in der Nähe des Defiles von 
K r e s n a  und griffen die dortigen türkischen S o l­
daten an. Die Türken antworteten mit einem hef­
tigen Angriff und vernichteten die Banden säst 
vollständig. Einigen Bulgaren gelang es, in die

Berge zu entfliehen. Die Banden hatten alle um­
liegenden Dörfer in Brand gesteckt.

Vorangegangen war folgenoe Konstantinopeler 
Meldung: Die türkischen Truppen fahren fort, vor 
der andringenden Bulgaren zurückzuweichen, sich 
aus den Grenzgegenden des Wilajets Adrianopel 
zurückzuziehen, nachdem sie die Dörfer in Brand ge­
setzt haben. S ie sind bereits bis sieben Kilometer 
nördlich von Adrianopel zurückgegangen. Montag 
Nacht sollen 8000 Mann türkische Truppen südlich 
von Adrianopel in der Richtung nach Dimonka 
zurückgegangen sein.

Die türkischen Blätter veröffentlichen ein Tele­
gramm aus Adrianopel mit Einzelheiten über den 
amtlich gemeldeten Kampf zwischen den Flüssen 
T u n d j a  und Ma r i t z a .  Der K a m p f  soll der  
Ma r a s c h ,  sechs Kilometer westlich von Adria­
nopel stattgefunden und n e u n  S t u n d e n  g e ­
d a u e r t  haben. Die b u l g a r i s c h e n  S t r e i t -  
k r ä f t e  beriefen sich auf 30 000 M a n n .  Die B u l- 
g a r e n  sollen in der Richtung auf Kara Aga unter 
Zurücklassung von Tausenden von Toten g e ­
f l ü c h t e t  sein. — Die Blätter melden weiter einen 
S i e g  d e r  T ü r k e n  b e i  K a d i n k ö i ,  26 Kilo- 
meter nordwestlich von Adrianopel. Die Türken er­
beuteten 11 Kanonen und machten einen bulga­
rischen Major und mehrere Soldaten zu Gefange­
nen. Weitere Kämpfe haben bei Kiretschdschi-Has- 
köi, Jspinli, Tschali und Kanak stattgefunden. 
Ü b e r a l l  sollen die B u l g a r e n  g e s c h l a g e n  
worden sein. — Eine amtliche Mitteilung über den 
Ausgang des großen Kampfes bei Adrianopel wurde 
für Mittwoch Nachmittag erwartet.

Von zuständiger Stelle wird in Saloniki ver­
sichert, daß bulgarische und türkische Truppenteile 
auch im  S t r u m a t a l e  bereits aufeinander ge­
stoßen sind. Der K a m p f  nimmt i m m e r  g r ö ß e ­
re  D i m e n s i o n e n  an, immer mehr Truppen 
greifen ein. Die Türken haben den V o r s t o ß  d e r  
B u l g a r e n  z u m S t i l l s t a n d  gebracht.

Die Meldungen von bulgarischer Seite geben 
einen Mißerfolg des bulgarischen Vorstoßes noch 
nicht zu. Die „Agence Bulgare" meldet: Auf allen 
Gebieten finde r b i t t e r t e K ä m p f e  im Gange. 
Überall wurden die T ü r k e n  a u s  i h r e n  Po^- 
s i t i o n e n  v e r t r i e b e n .  Im  Gebiete von R az- 
l o g marschieren die Truppen in südlicher Richtung. 
Das Gebiet von T a m  rasch ist endgiltiq abge­
schnitten. V o r  A d r i a n o p e l  hat die bulgarische 
Armee die Arda erreicht. Die Türken flohen in 
Unordnung und Panik unter Zurücklassung von 100 
Toten und 160 Gefangenen. Die bulgarischen Ver­

einige vorgeschobene Punkte besetzt. Nach 
überaus h e f t i g e n  K a m p f e  wurde der Feind 
geschlagen und trat die Flucht gegen die Festung an. 
Viele Tote und Verwmrdete, die noch nicht ge­
zählt werden konnten, blieben auf dem Felde 
zurück. Während des Kampfes eröffneten die tür­
kischen Batterien von den Nordostforts aus das 
Feuer, das jedoch ergebnislos blieb. Die türkische 
Artillerie schießt unregelmäßig und unwirksam. 
Eine feindliche Kolonne machte einen Ausfall aus 
der Festung in östlicher Richtung, wurde jedoch ver­
nichtet. — Eine bulgarische Kolonne ist nach Bö­
schung von W a s i l i k o  an der Küste des Schwarzen 
Meeres gegen V i s a  vorgerückt. — Die Stadt 
M a l k o  T i r n o v o  wurde genommen. Die tür­
kischen Gefangenen erzählen, die heftige Offensive 
der Bulgaren habe die türkische Armee, die unter 
schlechter Verpflegung leide, und bei der sich D is­
ziplinlosigkeit bemerkbar mache, überrascht. Die 
Türken fahren fort, die Dörfer an den Ufern der 
Struma in Brand zu stecken. Die Dörfer Gorna- 
suchitza, Dolnasuchitza, Metschul, Vakanov, Kresna 
und andere kleine Dörfer sind eingeäschert.

Die türkische Flotte an der bulgarischen Küste.
Aus S o f i a  wird vom Dienstag gemeldet: 

Während des heutigen Tages kreuzte das türkische 
Geschwader in der Gegend des K a p s K a l i a k r a, 
hielt sich aber in ziemlich weiter Entfernung von 
der Küste. Gegen Mittag feuerte ein türkisches Tor­
pedoboot mehrere Granaten auf die unterhalb des 
Kaps gelegene Küste ab, ohne Schaden anzurichten. 
Arauen, Kinder und zahlreiche Familien haben 
W a r n a  verlassen und sich ins Landinnere be­
geben.

^  ̂ Der Vormarsch der Serben.
Gemäß denDienstagNachmittag i n B e l g r a d  ein- 

getroffenen offiziellen Berichten drang die 3. A r - 
m e e bis vor P r i s c h t i n a  vor. Eine Kolonne der 
2. A r m e e  nahm K r a t o r v o  ein, eine andere K o-. 
lomre Ko t s c h a n a .  Die 1. A r m e e  befindet sich 
noch vor K u m a n o w o .  Die vormittags in Bel­
grad verbreiteten Gerüchte über die Einnahme von 
Kumanowo sind demnach vorläufig noch un­
begründet.

Vom Mittwoch wird aus dem Hauptquartier 
Vranja gemeldet, daß die Serben am Dienstag 
Nachmittag 4 Uhr nach heftigem Kampf i n Pr i s c h -  
t i n a  e i n g e r ü c k t  sind.

Nach einer Meldung des Kreispräfekten von 
Raschka soll eine östlich von N o v i b a z a r  befind­
liche, befestigte türkische Position E j u r g d i e v i -  
S t u b o v i  von serbischen Truppen e r s t ü r m t  
worden sein.

Zu der Nachricht von einer Zernierung und Be­
schießung von B u j a n o w i c e  wird aus K o n ­
s t a n t i n o p e l  gemeldet, daß dieser Ort, in den 
sich zahlreiche Serben geflüchtet hatten, von den 
türkischen Truppen niedergebrannt wurde. Zahl­
reiche Einwohner wurden getötet, die übrigen 
flohen nach ttsküb.
Vom montenegrinisch - türkischen Kriegsschauplatz 
liegen heute keine Meldungen vor.

Weiteres Vorrücken der Griechen.
Der Kronprinz, der Oberbefehlshaber der grie­

chischen Truppen hat Mittwoch früh aus dem 
Hauptquartier telegraphisch gemeldet, daß der 
Feind in Stärke von 22 Bataillonen und sechs Batte­
rien besiegt und zum Rüc kz ug  a u f  S e r f i d j e  
gezwungen wurde. Es ist Befehl zu einer allge­
meinen Verfolgung gegeben worden.

Obwohl das t ü r k i s c h e  K r i e g s m i n i s t e ­
r i u m  bisher keine Nachricht über Kämpfe an der 
türkisch-griechischen Grenze veröffentlicht hat, bs-



t t ^ p o a ' r - .
b ^ u r s p « ,

V »  » P 0L > M « » » «  « »  SS^aLHIM kVN» s r ,  NDP7« « .  L » »  « M »  L » p » » »  » MSI,  » »  « q M  
«yk«7ps» p»s«n, «sp^r» .» . m»sr»e«» » «» v^rr^tpU». ü  o » « ss  « o « »  «SSSWN.
AS >n.pvv »o«rn»»so n-pon^

vpo«s/rb»»v». vSsis. « «»Lssa ssL«i» ttsvr»« ««ussr^. »omm» S^Lnvpv«v» as««v a 
vv«msva «» s«n/o^»« SssroKSTVi» s» »sp» » »  a;«a^nm »»»» »p^r»»»po »  u v « « «»« r»  
«v» ««urv«, «vrsil».

O i^X i, k»>m» » piuonvv» mim» Spsv» na « ,n« . a «  »dp» »» » d «  «ormr» » Hv L»«»» 
«^»»««e^, » übn» Po«,«» L rÄ n sorribro oovnL^tuvsoa. Z» «  «Lov««v» o» « » « «

L e im » »  5« m » i , .  » » a p s v e s s  «  L n « ? r» p » » « v  « »  m »  v d » .  « u r i »  o v »  I 
«  v n r ,  « ^ M p e n o r c k  v s , ,o » ^ e 2«7r v a  » «  «7r^ L v L o ro  7«-»«»»». s p »  « m v a  m r ,  » x « r » » « »  Z» o» p m v » v »

V ^ « r r d  «»  S « ,m > » em ,n  pok>L. s s o s m i d  m» » « - » a » » v  » p m n » » » e « »  » »  u r « r s x »
L» »» no«-r.p-r»r^. asm sid <n.pL«a. «nz,^w»m «» i-L^u, «LsopiLL» » «u-irdplv». »orwo L>S-«mr» eva««»La ,  »spes-r. »» »L»s v»»k,u» Lp»«7r»»s>«r, ocuraS«̂ ,̂ ,̂»».

N  L ^ - r » p « i u « r r »  S s p o L » . e »  v o a » u »  o p o p o > ,« :n lrn »  L»u«o s »  L ^ p « - 0 ev o6o A M « « n  , 6 »»« 
«N» Hd»o p̂düso I» «« LS«L« zo «p»A-.

»,pa»«e»« «M v̂ repn» . .  . S» s» M»»or»«v» s» r̂versmarv »psvn»»«» «««.

H l.n lr>  ,  L ^ 'rL v » ,  « v x d c ^ o  L» e«  L -L« » »  e v p u L v ^ n v r -  o p » « « ,  n )  L ^vH m m o^vn»«, s««s«nx» »««, 
n o o v « » » » « .  1> p e « v r v  n p - v u ^ n n - u o  » a n a v ^ L »  s s  c « r » r L  « u » .  1's n »
« o  « w , »  n »  ^ « « ru »  « m a i » » » »  » n m e ^ a  L l^ » v r l .p n c k o o « .

Houe^mvasri, sa xpavpai« Li^mspona soüens AS »as/rvss m» i^pvmrvL 
k«Lom» n 8LVM0 «n, 8L<7r» m.« vokOLsî r. npovss^ 06m«» seoxnL- 
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r ^ e a a ,  s a  eooSoLS 'r« e p lrm v  -rn ,» L » aa iv . » o s  » i«  « » » » »  «mrM vl'SS'k'd  » »  v o a i n a  o s o s ,  « v o r »

LLVP̂ D»! Loi-r- LL v c7b 8LlN»r

-» » L N iM  M W M M I . r M »  p » ,  I

V s p s t » « s « n i , .

Limm«v^ «  Ik»»« L  Xp»er»«^

U«nv»^»p» «  i iE M »  » V«ch»M4«M  H. ^p»«k»

Die Proklamation König Ferdinands an
sein

Wie es bei allen Kriegen üblich ist, hat 
auch König Ferdinand von Bulgarien einen 
Aufruf an sein Volk erlassen. Der Aufruf 
zeichnet sich durch eine edle und bestimmte 
Sprache aus. Selbstverständlich ist bei solchen 
Proklamationen stets alles Unrecht auf feiten 
des Gegners. Jedenfalls hat der Aufruf sehr 
dazu beigetragen, die Bulgaren noch mehr zu 
entflammen.

I n  der Proklamation heißt es, daß der 
König während seiner ganzen 25 jährigen Re­
gierung das Glück und den Ruhm Bulgariens 
in friedlicher Kulturarbeit gesucht habe und 
hoffte, in dieser Richtung weiterzuschreiten. 
Die Vorsehung habe es aber anders gefügt. 
D as Manifest erwähnt der Leiden der Christen 
in der Türkei, der Dlutbade in Kotschani und 
Jstip, der türkischen Mobilisierung und erklärt, 
daß Menschengefühl und heilige Pflicht, den 
Brüdern zu helfen, auch Bulgarien zur Kriegs­
bereitschaft gezwungen haben. „Unser Werk",

Volk.
heißt es dann wörtlich, „ist gerecht, groß und 
heilig. Im  Vertrauen auf Gottes Hilfe ver­
kündige ich der bulgarischen Nation, daß der 
Krieg für die Menschenrechte der Christen in 
der Türkei erklärt ist. Ich befehle dem tapfe­
ren bulgarischen Heere, ins türkische Gebiet 
einzudringen." Das Manifest verkündet wei­
ter, daß neben Bulgarien für dieselbe Sache 
auch die Heere der mit Bulgarien vereinigten 
(nicht „Verbündeten") Balkanstaaten kämpfen 
werden, und schließt mit den Worten: „In
diesem Kampfe des Kreuzes gegen den Halb­
mond, der Freiheit gegen die Tyrannei, wer­
den wir die Sympathien aller derer haben, 
welche die Gerechtigkeit und den Fortschritt 
lieben. Möge, gestützt aus diese Sympathien, 
der tapfere bulgarische Soldat der HeLen- 
taten seiner Väter und Ahnen eingedenk sein 
und der Tapferkeit seiner russischen Lehrer und 
Befreier. Möge er von Sieg zu Sieg eilen. 
Vorwärts, Gott ist mit uns!"

sitzt das Ministerium, wie verlautet, Nachrichten, 
die den am Sonntag erfolgten Rückzug der tür- 
lischen Truppen aus Elassona und die Landung 
einer beträchtlichen griechischen Truppenmacht in 
K a t e r  i n i  b e s t ä t i g e n .

Bevorstehende Seeschlacht im Lgäischen Meer.
Aus KonstanLinopel wird ferner bestätigt, daß 

eine aus dem Schwarzen Meer zurückbeorderte 
größere Flotteneinheit mit den in den Darda­
nellen befindlichen zwei Panzerschiffen und meh­
reren Torpedobootszerstörern vereinigt nach dem 
Archipel auslüuft, um der griechischen Flotte eine 
Schlacht zu liefern. Im Schrparzen Meere bleiben 
nur einige TorpedobooLszersrörer, um die Blockade 
der bulgarischen Küste aufrecht zu erhalten.

Dienstag Nacht 3 Uhr besetzten die auf L em  - 
n o s  gelandeten griechischen Truppen in Stärke von 
500 Mann nach einem kurzen Gefechte die Haupt­
stadt Kas t r o .  Auf der Insel wurde die griechische 
Fahne gehißt. Drei türkische Offiziere und 42 Mann 
wurden zu Gefangenen gemacht.

Aus der Türkei.
Zahlreiche B u l g a r e n ,  die in Konstantinopel 

ankamen, sind als S p i o n e  festgenommen worden. 
Der Sekretär des bulgarischen Konsulats in Adria­
nopel Salandjeff befindet sich noch im Gefängnis. 
Etwa 120 Bulgaren des Gebiets von Adrianopel 
und Kirkkilisse, deren Aufenthalt für schädlich ge­
halten wurde, wurden nach Konstantinopel gebracht 
und in einer Kaserne interniert. Das gab Anlaß 
zu dem Gerücht von der Ankunft von 120 kriegs- 
gesangenen Bulgaren.

Infolge v o n  Gerüchten, die B u l g a r e n  beab­
sichtigten, in S a l o n i k i  A t t e n t a t e  zu be­
gehen, um die muselmanische Bevölkerung aufzu­
reizen, sind die strengsten Maßnahmen getroffen 
worden. Patrouillen durchziehen die Straßen; 
mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. — 
Die königlich b u l g a r i s c h e  G e s a n d t s c h a f t  
i n  B e r l i n  ist von der bulgarischen Regierung 
beauftragt, die Gerüchte, daß angeblich bulgarische 
Banden Auftrag erhalten haben, sich m türkischen 
Militäranzügen zu verkleiden und die Bevölkerung 
Mazedoniens zu Massakern zu reizen, um den An­
schein zu erwecken, daß die Türken die Anstifter 
von Metzeleien seien auf das kategorischste zu de­
mentieren. /

Der M i n i s t e r r a t  hat beschlossen, das frühere 
Gesetz, das auf i t a l i e n i s c h e W a r e n  eine Zoll­
abgabe von hundert Prozent legte, aufzuheben.

Die f r e m d e n  V e r e i n e  und Kotomen wett­
eifern in ihrer H i l f s t ä t i g k e i t  für den tür­
kischen Noten Halbmond. Der österreichische Bot­
schafter Markgraf Pallavicini schenkte 1000 Franks 
und stellte ein Zimmer des Botschaftspalars zur 
Verfügung, wo die Damen der Kolonie täglich an 
Kleidungsstücken für die verwundeten Türken ar­
beiten. Im  österreichisch-ungarischen Hospital sind 
25 Betten für die Verwundeten bestimmt woroen.

Nach amtlicher Mitteilung der Pforte lauft die 
letzte dreitägige Frist für gr i ech i s che  Sc h i f f e ,  
welche die Meerengen passieren wollen, am Don­
nerstag den 24. Oktober Mittag ab. Schiffe, welche 
bis dahin die Militärposten am Eingänge des Bos­
porus oder der Dardanellen passiert haben, können 
ungehindert weiterfahren. Später würde kein grie­
chisches Schiff mehr die Meerenge passieren dürfen.

Rumänien auf dem Sprunge.
Große Aufmerksamkeit erregt in P aris  die Hal­

tung Rumäniens. Man glaubt zu wissen, daß die 
Bukarester Regierung unter Zustimmung Deutsch­
lands mit Österreich einen Geheimvertrag geschlossen 
hat, der ein Eingreifen Rumäniens vorsieht, wenn 
im Balkankrieg die Türkei schwere Niederlagen er­
leiden und Konstantinopel bedroht sein sollte. Tat­
sache ist, daß schwachen Ableugnungsversuchen zum 
Trotz das rumänische Heer in aller Stille, wenn 
nicht förmlich mobil, gemacht, doch durch Einbe­
rufung der ersten Reserven ansehnlich verstärkt und 
in der^ Weise vorbereitet wird, dah es beim ersten 
Ruf auf den Kriegsfuß versetzt werben kann.

Notes Kreuz.
Montag Abend traf aus P a r i s  eine Kolonne 

des französischen Noten Kreuzes mit Sanitäts­
material in Trieft ein. Die Weiterreise nach dem 
P i r ä u s  erfolgte Dienstag Nachmittag.

Das angebliche Guthaben Abdul Hamivs.
Der „Kölnischen Zeitung" wird aus B e r l i n  

telegraphiert: I n  der Pariser Ausgabe der „Finan­
cial News" findet sich die Angabe, und auch über 
Bukarest war verbreitet worden, daß die deutsche 
Regierung der türkischen Regierung 70 Millionen 
Franken von einem hier unterhaltenen Guthaben 
des früheren Sultans Abdul Hamid überwiesen 
habe. Diese Meldung ist unbegründet. Ein Gut­
haben Abdul Hamids hat wohl hier früher bestan­
den. ist aber bereits vor mehr als Jahresfrist der 
türkischen Regierung ausgeliefert worden, übri­
gens betrug es nur 11 Millionen Mark. Zurzeit ist 
ein Guthaben des Exsultans hier nicht mehr vor­
handen.

NeiskMzze a u s E ngland.
V on F . O r t e t -  B rem en.

O x f o r d , im August 1S12.
I n  den allen S täd ten  m uß m an in späterer A bend­

stunde in die engen, gekrümmten auf- und absteigenden 
Gassen gehen; um  diese Z eit werden erst die eigent­
lichen Gerfter mach, die darin  wohnen. D as  C inem a 
oder d as k ia tu re - Id e a trs ,  wie der E ng länder sagte, hat 
noch strahlendes Licht. Schw erm ütige, mystisch gestimmte 
Musik klingt heraus . Wahrscheinlich w ird eine jener 
gräßlichen S zen en  gezeigt, bei welchen den norm alen 
Menschen die A ugen heraustreten  und die H aare zu 
B erge stehen. Solche N um m ern  sind ja die beliebtesten. 
Neben dem C inem a ist eine kleine, e tw as vernachlässigte 
Kirche m it kleinem alten Kirchhofe. V on da ab wird 
die Gasse dunkler. Die H äuser haben vorgebaute, mit 
der H and faßbare Giebel und enge, kleine E ingan gs- 
lüren. Die Scheiben der niedrigen, jedoch breiten 
Fenster sind zum teil ro t verhängt. D ie Fenster­
klappen hängen nach unten. „>Vinb8, L p irits"  ist a n ­
geschrieben. Durch eine kleine Fensteröffnung sehe ich 
ein P a a r .  B eide nicht ganz jung. Schw eigend sitzen 
sie in einander gekettet da. S ie  ist ganz in T rauer. 
Wahrscheinlich eins trostbedürftige W itw e. A uf dem 
Tische steht eine Zinnkanne. I m  Nachbarhäuschen, auch 
bezeichnet m it Z touls, ^ !e s , M u s s ,  L pirits, geht es 
lau ter zu. Ich  trete ein. V on der E in g an g stü r a u s  
innen rechts ist ein schmaler G ang , der nach hinten 
führt. D er einzige Schmuck dieses R au m e s ist ein 
B ild n is  der alten Qneen (K önigin). I m  Halbdunke! 
erscheint es, a ls  w en» sie in jeder H and etw as zum 
Essen und zum Trinken hält. V ei näherer B etrachtung 
sind es der Reichsapse! und das S zep ter. H ier ist auch 
gleich der E ingang zum  eigentlichen G astzim m er. I n  
der engen, schlecht beleuchteten L tout-K neipe befinden 
sich links von der T ü r ein kleiner runder Tisch, und 
rechts ein kleiner viereckiger. A n dem runden Tische 
sitzen pfahlste K leinbürger im losen A nzüge. S ie  
rauchen P fiffe . V or jedem steht auf dem B oden em 
m it Sägespähnen gefüllter Spucknapf. D ieser scheint

d as notwendigste M öbel zu sein. A n den W änden  
entlang ziehen sich Holzbänke. D er T ü r  gegenüber ist 
ein K am in, der durch ein Reklam ebild, eine große, geibe 
Dogge darstellend, „Lm vkv L ull v o x 's  O iZars", verstellt 
ist. D er K am in selbst ist mit großen H afiräh ren  gestillt, 
die über d as  Neklamedild h inübenagen . A uf dem 
K am ingesim r stehen zwei grüne Teetöpfe m it getrockneten 
G räsern. Z u  beiden S e iten  des^K am ins sind Nischen, 
ganz gemütliche Ecken für W e ste  Trinker. D ie B ilder 
an den W änden  sind alte Holzschnitte, welche Episoden 
von Rennplätzen zeigen. I n  der einen Nische ist aus 
einem B ilde ein englisches Seegefecht m it einem Helden 
in der M itte  dargestellt. I n  der andern  hängt ein 
N apoleon I., der gewiß ein w ürd iges Stück in der 
F reund  Bassermann'schen S a m m lu n g  sein w ürde. A n 
der W an d  befindet sich noch eine große alte hölzerne 
S o n n en u h r. W a s  diese zu bedeuten hatte, w ar nicht 
zu ergründen. A ußerdem  sind noch an den W änden  
A uszüge a u s  Gesetzesokten: „K indern un ter 14 Ja h re n  
kann un ter keinen Umständen der A ufenthalt in diesen 
R äu m en  gestattet w erden". U nd : „A n Personen unter 
16 Ja h re n  dürfen w eder Z igaretten  noch sonst eine 
sm o km x  m rx tu rs  verabreicht werden. Z w ei der Klein- 
bürger spielen K arten. M arkiert wird hierbei durch rote 
und w eiße S täbchen , dte in ein B re tt gesteckt werden. 
Die andern  sprechen vom anhaltenden R egen, von der 
vernichteten H afer- und G erjtenernte. „Z ehn M illionen 
P fu n d  G etreide sind versäuft, da m uß d as  P a rlam en t 
helfen". Die Spucknäpfi w erden hin und hergeschoben. 
D ann  fing der eine von der s iek n ess  des „K aisers" an. 
G em eint ist unser Kaiser. „W e rw e iß , wie das w ird ? !"  
„Und dann der Krieg, der nicht m ehr lange aus sich 
w arten  lä ß t!"  Die W irtin , die den W hiskey, M arke 
„H oiy" bringt, hustet beim E in tr itt In das vercüncherte 
Z im m er wie eine Hospitalitnr. S ie  härt es n u r halb 
und versteht es nicht, wie der eine, a u s  einer Z eitung  
aussehend, zu ihr sagt: „O erm any 's  n a tio n a l üyinZ
su d se rip tio n  d a s  re a e k e ä  300 000 ? o u n ä s " .  (Deutsch- 
tands Nationalst«gspende hat 300 000 P su n d  —  6 
M illionen M ark  —  erreicht.) S ie  sieht ihn an und 
versteht ihn nicht. „Ves, Ä b b e le in  (Z eppelin)" sagt er 
weiter. Diesen N am en hatte sie schon gehört: „ ^ s s !
V ss! A d d e le in " . Deutschland spukte den L euten im 
Kops herum . (Zerm any und im m er wieder H e rm a n n ! 
D er Rauch und  der Gestank w aren schließlich in diesem 
m ittelalterlichen R au m e nicht m ehr auszuh alten  und 
deshalb h inau s. Die große Glocke O reat l o m  des 
L k ris t O durek  OoUegs hatte längst ihre 101 Schläge 
vollendet und die O ollegs-T ore w aren geschlossen. E s  
w ar auch Schlafenszeit. I n  einer der dunklen T ü ren  
stand eine F rauensperson . W ie eine zerrupfte E u le ! 
S ie  hatte längst den neugierigen F rem dling  mit ihren 
blitzenden A ugen beobachtet. Wahrscheinlich w ar sie die 
B ew ohnerin  der niedrigen Giebelstube, die sich wie eine 
F eueriü rm laterne durch ro tes Licht kenntlich machte. 
Auch ein and rer in der Nachbarschaft hatte noch Kund- 
schaff zu erw arten . E in  Koch hatte soeben die L aden

seines niedrigen Fensters herunter gelassen und au s  
dem geöffneten R au m e entquoll ein w undersam er Dust. 
I n  einem großen Schmalzkessel, den m an von der 
S tra ß e  a u s  sah, w urden Kartoffelstücke gebraten, in 
einem anderen aber Stücke von zerlegten Seefischen. 
V on allen S e lten  kamen nächtliche K äufer. D rei M ä n . 
ner w aren drinnen beschäftigt, die Kundschaft abzu­
fertigen. W er n u r p o ta to es  lr is ä s  haben wollte, er­
hielt seine Delikatesse in Z eitungspap ier eingewickelt. 
W er aber zugleich gebratenen Fisch kaufte, fü r den stand 
sauberes P a p ie r  zur V erfügung. E in  vierter M an n  
hatte die Gäste im H interzim m er, wahrscheinlich H ona- 
ra tivren der Nacht und S tam m s,eun de , zu bedienen. 
E r suchte m it der H and —  Handschuhgröße 80 —  au s  
dem Drahtnetz, m it welchem die Fische a u s  dem 
Schm aiztlegei genom m en w urden, die schönsten Stücke 
heraus und befühlte jedes a ls  Kenner. I n  dem 
H interzim m er ging es lebhaft zu. M änn lein  wie 
W eibiein kreischten vor V ergnügen, w enn er m it den 
k r ie ä s  erschien. Dieses Oxford scheint eine sumpfige 
Ecke zu sein. Ü berall L aloovs kor ^ le s  a n ä  L toa ts  
a n ä  L pirits. Trotz der vielen S o ld a ten  der H eils- 
arm ee, die in der Nacht große Tranerkeiern für ihren 
G eneral B ooth, n ü o  d a s  la iä  clorvn k is  s>vorä, halten. 
Auch am  nächsten T age soll eine große F e ier für B ooth 
in der to n u ü aH  sein, bei welcher V ertre te r der S ta d t ,  
der Kirche und der H eilsarm ee R eden halten werden. 
Oxford ist eine besuchenswerte S ta d t . S ie  liegt im 
malerischer Umgebung am  Zusam m enfluß der Themse, 
dte hier allerdings wie ein großer Bach erscheint und 
noch I s is  heißt und der Cherwett. E ine richtige alte 
U niversitätsstadt, in der sich olles um  die OoileZes, um 
die Professoren und dre noch eine akademische Kleidung 
tragende Studentenschaft dreht. Die 21 C olleges sind 
gew altige, architektonisch bedeutsame G ebäude m u großen 
Höfen und schönen Kirchen. W ie w underbar ist die 
K athedrale, die zugleich Kapelle des größten und vor­
nehmsten College, des C tirist O kurek  Collsrxs, ist! 
Überraschend schön sind die T orw ege des ^ ll-L o u ls  
Collago und der Unioersitätskirche 8 t. U a ry  tk s  Virxin. 
E s  w äre richtig, sämtliche C ollvxss auszuführen und sie 
a ls  wunderschön zu bezeichnen; ich rate aber Jedem , 
der es kann, h inzufahren und dort den Geist aus sich 
wirken zu lassen, der von diesen m ittelalterlichen B au ten  
ausgeht. F ü r  Architekten und M a le r  ist Oxford eine 
F undgrube. Die C olleges sind m eistens P a läs te  von 
großem  Um fange m it K unstsam m lungen, un terhatten  
ourch große Einkünfte. S ie  sind fast sämtlich von P r i ­
vatpersonen zu verschiedenen Z eiten  gestiftet und a ll­
mählich durch Vermächtnisse zn ihrem W ohlstände ge­
langt. D as schon erw ähnte O drist-C kurek-C ollexs hat 
4  große Höss und w ird von 200 S tu d en ten  bew ohnt; 
wie überhaupt L ehrer und Lernende in diesen ColleZes 
beisammen w ohnen. D ie zum  ^ll^L ouls-O ollsgs (A lter 
S ee len  Kollegium ) gehörige Bibliothek ist w ohl die 
schönste in Oxford. Z u  den übrigen akademischen A n- 
statten gehört besonders die U niversttä ts-oder B od fiym l-

sche Bibliothek, welche eine der größten E u ro p as  W  
soll. A u s dem Gebiete der A rzneikunde und der 
turwisienschaft enthält die Radcttffe'sche au ssc h ließ t 
Bücher. S ie  ist in einem schönen G ebäude, welches 
eine R otunde m it einer hohen Kuppel bildet, unterg^ 
bracht. Die Grasschaft O xkoräsk irs ist landschaftlich 
nicht unbedeutend. W ie schon der F reund  in  der LWM' 
kneipe klagte, ist in diesem Ja h re  die Gerste- und Hasel 
ernte durch den wolkenbruchartigen, T age hindurch 
w ährenden R egen vor einigen T agen  vollständig oer* 
nichtet. Die F e lder bilden S e e n  und W iesen sind n M  
zu erkennen. V on einer S e ite , die es wissen mußt», 
w urde m ir bestätigt, daß der durch die W assersnot v<l 
vorgerufene Ernteschaden in E ng lan d  auf 10 Millionen 
P fu n d , d. h. auf 200 M illionen M ark geschätzt wtro. 
E s  ist nu r gu t, daß w ir Deutsche nicht auch an dem 
N egenw etter schuld sind. L eider leiden w ir in D eu tM  
land auch un ter ähnlichen W ettererscheinungen, wie tch 
den Z eitungen  entnehm e.

Theater, Knust und Wissenschaft.
H o f r a t  H a r t m a n n ,  Direktor des 

L e i p z i g e r  S c h a u s p i e l h a u s e s  isttw 
Alter von 48 Jahren g e st o r b e n. 
mann war seit etwa einen» Jahre leideno, 
sodaß er sich der Leitung des Theaters nrO
mehr widmen konnte.

Der K a i s e r  u n d  C a r u s o .  Der 
königliche Kammersänger Enrico Caruso 
wirkte ain Dienstag bei dem aus Anlaß des 
Geburtstages der Kaiserin im Neuen Palais 
zu Potsdam  stattfindenden Hofkonzert IM- 
Caruso wurde während des Hoskonzerts von 
dem Kaiser und der Kaiserin wiederholt >uo 
Gespräch gezogen. Die Kaiserin drückte M  
Bedauern aus, daß sie bei seinem diesjäh"' 
gen Gastspiel nicht anwesend sein konnte- 
S ie  dankte ihrn für seine Mitwirkung beim 
Konzert. Der Kaiser unterhielt sich mit dem 
Künstler längere Zeit in französischer Sprache- 
Er meinte, daß die Stim ine Carusos von 
Johr zu Jahr schöner werde. „ S ie  haben, 
sagte der Kaiser „heute wieder herrlich S*' 
jungen". Bei der Verabschiedung bemerkte 
der Kaiser: „Ich habe Ihnen auch eine 
sehr hübsche Auszeichnung mitgebracht, die 
Ihnen hoffentlich Freude machen wird. 
M it diesen Worten überreichte er Caruso den 
R o t e n  A d l e r o r d e n  3. K l a s s e  m i t  
d e r  K r o n e .  Auch der Kronprinz und 
Prinz Adaibert unterhielten sich mit Caruso 
aus das freundlichste. —  Von den aktiven 
Mitgliedern der Berliner Hofbühne besitzen 
nur Herr K e ß l e r  und Herr P a t r y  
preußische Orden, nämlich ersterer den Roten 
M lerorden 4. Klasse und letzterer die gleiche 
Klasse des Kronenordens. Dagegen besitzt 
A l b e r t  N i e m a n n  den Kronenorden
2. Klasse.

M a r g u e r  i t e  S y l v  a von der K?' 
inischen Oper in P aris, die mit Caruso in 
Berlin sang und außerordentlich gefiel, tritt 
eine K o n z e r t r e i s e  d u r c h  D e u t s c h '  
l a n d  an.

„ D i e  f ü n f  F r a n k f u r t e r "  vvn 
Rößler erlebten in» Theater in der König' 
grätzerstraße in B e r l i n  ihre 300. Aus' 
führung.

D e r  n e u e  K r e b s e r r e g e r ,  über 
den neuen Krebserreger, dessen Entdeckung 
der Berliner Bakteriologe und Krebsforscher 
Geh. Rat B e h l a  im Som iner dieses Ia h ' 
res kurz angekündigt hatte, liegt nunmehr 
von der Hand seines Entdeckers eine ein» 
gehende P u b l i k a t  i o n  in der „ D e u t »  
s c h e n  M e d i z i n a l z e i t u n g "  vor. Der 
Mikroorganismus, der eine kugelige Gestalt 
zeigt, und sich wie die Hefepilze durch 
Sprossung vermehrt, kann in Reinkultur ge' 
züchtet werden. Nach seinen Eigenschaften 
hat ihnen Behla den Namen Blastozoonglo» 
bosum gegeben. Er gehört, um in allem dem 
Autor zu folgen, zu den tierischen Parasiten 
aus der Protistengruppe. W as an diesen 
Mitteilungen einer strengen wissenschaftlichen 
Kritik standhalten wird, bleibt abzuwarten. 
Vorläufig wird man gut tun, keinerlei allzu» 
große Hoffnungen auf das Biastozoon S" 
setzen. Denn selbst, wenn es sich um einen 
Parasiten aus Krebsgeschwülsten handelte, 
müßte erst erwiesen werden, daß er „spezl» 
fisch" ist, d. h. daß er es auch ist, welcher die 
bösartigen Wucherungen erzeugt. Vollends 
bis zur Darstellung eines wirksamen Heil­
serums gegen einen solchen Parasiten wäre 
noch ein Riesenschritt.

» K o 3 m o ä o n t-2 « d a e re m e  U KVL 
M M M  «mpkekle ick tLzlick. MzMWi

Ljrren2ck.26.4. W. ^sknsrrt^. 7ude69pt. vedsraUrudsdsn. ««SSA  
Eckten 8ie auk k§»mea Kormoöoat. kolderser! ^astLllea kür LrterUcuUur, vstseediut Kvlderg.

Wichtig f ü r  Lungenleidend« ist die Hebung ihre» 
allgemeinen körperlichen Befindens. I n  Kufeke bietet M  
ihnen eine kräftigende und leicht verdauliche N ahrung , 
die m it diesen Eigenschaften auch Wohlgeschmack und den 
V orteil vereint, sich durch V erbindung m it anderen 
Speisen, wie Suppen , Gemüsen rc. jeder persönlichen Ge­
schmacksrichtung anpassen zu lassen. Man fordere m  
Apotheken und D rogerien die Broschüre m it 104 Knsere- 
Kochrezepten, die g ra tis  verabfolgt wird.



-  v ^ u r m t M U U M N U .
nächster Zeit füll die B e r -  

ünn" ^  S tip e n d ie n  aus der 
Lw il Rittergutsbesitzer

- i x

« U c k ö  W M  Lliftlliig
vas nächste Kalenderjahr erfolgen, 
le S iiftung setzt Zuwendungen 

u« lunge Damen aus, die sich nach 
'M ltener Schulausbildung anderweit 
krart ausbilden wollen, daß sie sich 

^nächst selbständig unterhalten 
zwar kann die A us- 

g oung einen wissenschaftlichen, päda- 
odo künstlelischen, rechnischen, 
H ^6e-^oder erwerblichen Zweck im

Slipendien sind zu vergeben 
u Lochrer nicht genügend bemittelter 

kn ^  ous dem gebildeten B ürger- 
Thvrn des Kreises

fordern junge Dam en, die 
d" vorstehenden Bedingungen zu 

^"sprechen glauben, auf, ihre B e­
werbungen unter Beifügung ihrer 

cyul- und sonstigen Besähigungs. 
^ävlsse, sowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 1 . N o v e m b e r  1 9 L L  
^zureichen.

Thorn den 18. Oktober 1S12.
Der Magistrat.___

Bekanntmachung.

B is  zum 8. Oktober d. I s .  sind folgende gittige Vorschlagslisten 
terzeichneten W ahlleiter eingereicht:

1. Vonseiten der versicherten Angestellten:
Vorschlagsliste 4

der Ortsgruppe Thorn im deutjchnationalen Handlungsgehilfen-Derband 
der Vertrauensmänner sür die Angesteüten-Versicherung.

Eingegangen den 23. September 1912.

Geschäftsführer, Baderstr. 2,
Buchhalter, Stärkefabrik^
Reisender, Breitestr. 4,
Kontorist, Breitestr. 10.
Buchhalter, Tuchmachers
Expedient, Iakobstr. 9,
Verkäufer, Drückenstr. 21.
Kontorist, Schillerstr. 7,
VerkSuser. Schuhmacherstr. 24.
Vorschlagsliste N

Verbandes deutscher Ha Mungsgehllsen zu Leipzig, Areisoerein Thorn. 
Eingegangen den 7. Oktober 1912.

Buchhalter, Waldstr. 49,
Verkäufer, Graudenzerstr. 91,
Buchhalter, Goßlerstr. 85,
Derkänfer, Bankstr. 6,
Buchhalter, Altst. M arkt 28.
Destillateur, Bacheltr. 18.
Buchhalter, Schmledebergstr. 8,
Expedient, Goßlerstr. 40,
Expedient. Neust. M arkt 12.
Vorschlagsliste V

des deutschen Werkmelster-Derbandes Thorn und des deutschen PoNerl.undes Thorn  
Eingegangen den 7. Oktober 1912.

August M isdaiski, 
P au l Finger, 
W ilhelm  Härtung, 
M a x  Behrend,
M ax Schulz.
K arl Höffmann, 
Erich Kresin.
Io h . Szwankowskl, 
Hans Kempf,

Ernst Lottermoser,
Kurt Schildhauer, 
W illiam  Kuh!,
Hypolit uaczmarek, 
P aul Fenske,
P au l Schulz.
Em il Dublath, 

aul Raykowski, 
W alther Wiesenhütter,

77m wem aus äem NatdausAesoiiLkl« Lurü olr^e b lieben es 
I ^ e r  2u räumen, ^reräe lob aul ckem ^abrmarlrte aus­
sieben und emxkeble ru

deätznteilä ä6rad§68str!tM krsistzii
SroprUsssk, 
ßskUselsene, V. Stkeksl, 
K n s d s n s U e k e l ,

N o I ^ s e b u b e ,  b o e b  n n ä  n i e d r i g ,  

H l ^ s o b a b e  e t e .

1!t8tLl!t. M'kt
22 M o ll 8M S l»  'H '" "

Es hat sich neuerdings mehrfach 
^  Abschätzung von Brandschäden 
herausgestellt, daß Gebäude, welche 
oei unserer städtischen F e n e r -  
wzietät versichert sind, durch A us- 
dou oder Umbau eine Wertschätzung 
Erhalten haben, ohne daß diese bet 
Her Sozietät angemeldet und kür die 
Versicherung eine neue Taxe aufge­
nommen ist. In fo lg e  dessen können 
Ae ausgebauten Gebäudeteile auch 
Hicht als gegen Feuerschäden ver­
l i e r t  angesehen und in die Schadens- 
ôxe mitaufgenommen werden.

W ir  fordern daher alle Eigentümer 
von Gebäuden, welche bei der städti­
schen Feuersozietät versichert und seit 
Ausnahme der Versicherungstaxe durch 
Ausbau oder E inbau neuer Anlagen  
Und Einrichtungen in ihrem B a ll­
ie rte  erhöht sind, auf, in ihrem 
Eigenen Interesse die A u fn a h m e  
Einer n e u en  T a x e  bei uns zu be­
antragen, da sie andernfalls Gefahr 
laufen, bei einem Brandschaden nur 
Eine teilweise oder unter Umständen 
auch gar keine Entschädigung zu er­
halten.

Thorn den 13. September 1912.
 ̂ Der Magistrat.

SessenMche
Versteigerung
Bon Montag den 28. d. MtS.,

vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich im Auftrage des Konkursver­
walters. Kaufmanns Herrn L e rn s t« !» , 
hierselbst, auf dem V l n e l v t s v »  schen 
-oauplatze. Bahnhofstraße, die zur L  
v ls v n 's c h e n  Konkursmasse ge- 
hörigen

Bauhölzer, B re tte r, Latte», 
Bohlen, Balken, Brennholz, 
Leitern, Gerüstzeuge, Baugerat- 
schiften, Tischlereigeräte, H and­
werkszeuge, Hobelbänke, ver­
schiedene Tonnen m it Klebe­
massen, neue und alte Türen 
und Fenster, D ra h t-  u. R o h r­
gewebe, ein Jauchefaß, mehrere 
Lastwagen, ein Schlitten, T ü r ­
bekleidungen, Leisten, Tonröhren, 
Tonkrippen, Eisenzeug, verschie­
dene Winden, Pumpen, Loren 
m it Schienen, E im er, einige 
Tonnen m it O el, verschiedene 
eiserne Fenster, große Mengen 
T ü r- ,  T o r-  und Fensterbe­
schläge, Nägel, Dachpfannen, 
Vieberschwänze, Zäune und 
Schuppen zum Abbruch, einen 
Geldschrank, Geschirre u. a. m. 

öffentlich meistbletend gegen bare Z ah ­
lung versteigern.

Die Forisetzung des Verkaufs findet 
am 29. und den folgenden Tagen jedes­
mal von 8 Uhr vormittags ab statt.

B r i e s e n  de» 19 Oktober 1912.
L im m s rn is n n ,

Gerichtsvollzieher in Briefen W pr.

Allt. M.glsLiützkö.hiiilssliiii
weiches perfekt kochen u. schneidern kann, 
sucht Stellung vom 1. 11. 12. Ange ote 
U. H  an die Gesch. der „Presse".

Geb., junges Hräulein
sucht Stellung zum Beaufsichtigen der 
Schularbeiten und Klavierunterricht von 
sofort oder später. Anerbieten u. LL ^ l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Flotter Verkäufer,
-e r  polnischen und deutschen Sprache 
mächtig, zum sofortigen A ntritt nach 
L o d z  sNuss-Polen) fü r ein e rftk l. 
W ein -, K o lo n ia lw a re n - und D e llk a -  
tesien-Gefchäsl gesucht. Angebote mtt 
Photographie und Gehaltsansprüchen 
erbeten.

r*. Ig n s lo w iv L , Lodz,
Petnkauerstraße I IS .

August Klein, 
Herrmann Krampitz, 
Albert Raykowski, 
Albert Doetz.
Anton Wisotzki,
M a rtin  K la^
Amandus Krrtschmann, 
Felix Gosczinski, 
Richard Dalichow,

Malchinen-Werkmeister,
Zimmerpolier.
Mascklnen.Werkmeister,
Maschinen.Werkmeister,

Goßlerstr. 48,
Tulm er Chanssee 148, 
Goßlerstr. 40, 
Konduktstr. 24,
Culmer Chaussee 90, 
Lindenstr, 18,
Talftr. 40. 
Graudenzerstr. 102, 
Gerberstr. 12.

Maurerpolier,
Maschinen-Werkmeister.
Tischlerei.Werkmeister,
Maurerpolier.
Mühlen-Werkmeister,
Vorschlagsliste V

des kaufmännischen Verbandes für weibliche Angestellte.
Eingegangen den 7. Oktober 1912.

Verkäuferin, Gerberstr. 27,
Buchhalterin, Marienstr 9,
Buchhalterin, Philosophenweg 6,
Buchhalterin, Turmstr. 16.
Kassiererin, Brombergerstr. 33,
Buchhalterin, Araberstr. 8,
Buchhalterin, Mellienstr. 117,
Verkäuferin. Thorn.Mocker,
Buchhalterin, Neust. M arkt L.
Vorschlagsliste L

des deutschen Techniker-Verbandes und der vereinigten deutschen Techniker. 
Eingegangen 7. Oktober 1912.

Architekt, Altst. M arkt 8.
Architekt, Kirchhosstr. 86,
Stadtbauführer, Schmledebergstr 3,
Hochbautechniker, Bergstr. 55,
Tiefbautechniker, Grabenstr. 2,
Hochbautechniker, Allst. M arkt 12,
Bauführer, Ta lftr. 40,
Bauführer, Ftscherstr. 36,
Architekt Brombergerstr. 108.
Vorschlagsliste V

Handlungs-Kommis von 1ö88 (kaufmännischer Verein) Bezirk 
Thorn und verwandter Berufsgenofsen.

Eingegangen 8. Oktober 1912.
Kontorist, Bäckerstr. 7,
Kontorist, Konduktstr. 26,
Reisender, Dismarckstr. 3,
Verkäufer, Altst. M arkt 32,
Kontorist, Schloßstr. 14,
Verkäufe^ Seglerstr. 26.
Kontorist, Lindenstr. 54,
Prokurist, Mellienstr. 70,
Korrespondent Seglerstr. 1.
Vorschlagsliste 6

der Thorner Vereinigung der Prioatangestellten.
Eingegangen 8. Oktober 1912.

Beiriebsleiter,

<

Elise Michaelis. 
M eta Marczinski, 
Anny M eyer. 
Gertrud Retzlaff, 
Anna Rindt, 
M argarete Ringert, 
Margarete Zargen  
M a ria  Jungt, 
Leokadia Zm urra,

Ernst Schwankt, 
Heinrich Wolfs, 
A rtur Neumann, 
M ax Postadly, 
Arnold Wesenüahl, 
Johannes Teste, 
Julius Etirling, 
W illy  Pester,
M ax  Apitz,

des Vereins für

W alter Bodtke, 
M axi'u ilian Polzin, 
M ax  Grützmacher, 
M ax Heinrich, 
W alter PeterfUge, 
Io h . Senteck. 
Günther Schlieper, 
Albrecht Gohlke, 
Edmund Doümann,

In Oesckmacli» l̂DML 
unä Leirömmlickkeit bester Kutter 

§1eicb, aber wesentiick billi§er. — UeberaN erbaktücb. 
Allein, fsbrik.: ttoU.äkrtrL.-werke sureens L  pnnren, O.m.b.N , Qocd (krklä.)

Hugo ZUavon,
Leo Rynarzewski, 
Stanislaus Flaczynskk, 
Franz Bolz.
Oskar Iakoby,
Hans Lewandowskt 
Franz Kujawski, 
Heinrich Kling,
Kasimir Renk,
Gustav Langner,
Otto Zeller,
Gottlieb Heyduck,

Graudenzerstr. 107, 
Schillersk. 19. 
Dachestr 12. 
Mellienstr. 112, 
Bäckerstr. 39. 
Loppernikusstr. 29, 
Bäckerstr. 8, 
Mauerstr. 35, 
Kirchhosstr. 62, 
Lindenstr. 3 l ,  
Culmer Chaussee 74, 
Bachestr. 15.

____ lfe,
ürovorsteher,

Buchhalter,
Bürovorsteher,
Reisender,
Buchhalter,
Handlungsgehilfe,
Handlungsgehilfe,
Redakteur,

. Zuschneider,
Die Listen bis k' gelten gegenüber der Liste <A als verb unden.
2. Vonseiten der Arbeitgeber:

Vorschlagsliste l l
des Vereins Thorner Kaufleute, e. D .

Eingegangen 8. Oktober 1912.
Georg Dietrich, Kaufmann, Elisabethstr. 7,
Albert Fromberg, Kaufmann, Seglerstr. 28,
Ignatz Pollack, Kaufmann, Breitestr. 21,
Hermann Daniel, Kaufmann, Altst. M arkt 28,
Heinrich Götschel, Spediteur, Drückenstr. S,
Leo Kops. Kaufmann, Allst. M arkt. 34,
Richard Keller, Kaufmann, Baumfchulenweg 1,
Richard Neumann, Kaufmann, Cuimerstr. 28,
P au l Tarrey, Kaufmann, Altst. M arkt 21.

Da seitens der Arbeitgeber nur eine Vorschlagsliste eingereicht ist, so findet 
bei denselben eine W ahl nicht mehr statt. D ie in der Liste verzeichneten P  ersonen 
gelten in der Reihenfolge des Vorschlages als gewählt.

Wegen der Wahl bet den Angestellten wird auf die wiederholt veröffentlichte 
Wahlbekanntmachung verwiesen.

Thorn den 21. Oktober I9 t2 .

Ztadtrat v r. Sollmam»,
W a h l !  e i t e r .

v a u rrp lM M a lc h r  
„Im m rrrem "

ist die v o r n e h m s t e  z u m  S  e l  b st a b w a s ch e n !

M  Emmi -  W  W er -  ' ' "  '
sondern wirkliche Plättwäjche und doch jeder M a n n  seine eigene

Waschfrau.
Alleinverkauf für Thorn "WW

im  H u t - ,  W ä s c h e -  und H e r r e n  a r t i k e l - G e s c h ä f t

S k s l s k i ,  R e ile s lrM  8.

2 Zimmer, Küche und Zubehör, 
1 Zimmer und Küche

an kleine Familie zu vermieten.
W e i s s .  W aldstratz- 92 ,

. an Uianenkaseme.

Kleine Wohnung
ofort zu vermieten M a rie n s tr . 7» 1.

Breitestr. 24,2,
ist eine Wohnung von 6 großen Zimmern 
und vielem Zubehör von sofort zu ver- 
mieten. Z u  erfragen daselbst.

FrledMU. l i  S"rSN"!A
jetzungshalber zu vermieten. Z u  erfragen 
_____ _____________V rüÄ en fLraß e  28.

-dem gadr^Vulleldors, All.Ees.

Tischtertehrtiiige
__________ _________________________ __________________________________________  und

Achtuns! H a y M g i M  f  Achwu,! ArbeilÄurschell
stellt ein

D ie  teuren Naturbutterpreise setzen wieder ein und schmälern 

der Hausfrau das Wirtschaftsgeld. Ic h  empfehle meine

Vorzüglichen MargarinemsrLen 
zu 8V, 8V und 78 Psg. das Pfund.

D ie  W are ist erstklassig und gleicht feinster M o lk  reibutter.

M sW lW kr M W lN k -W O M .
_______ Thorn , Neuftädt. M a rk t 1._________________

kilillll, Msbtlflldrik,
Mocker.

ZMt M— s!) Rülkrdtitkr
auf Kultur per sof or t .  Nähere An­
meldung bei

L L v iN n N , Culmer Chaussee 87

Einkassierer u. 
VerkSuser

für unser Nähmajchinengejchüst sofort 
gesucht. Festes Gehalt und Provision. 
Kleine Kaution und Kenntnis der pol­
nischen Sprache erforderlich.

verästeln L  Vomp.,
Gerberstr. 33 35.

Jüngere Buchhalterin
stellt von sofort ein. W>. 
M llitä re f fe k tru . Friedrlchstr.10/12.

Arbeiter
g e s u c h t .
Zchirp itz-

Meldung aus Kahnhof

l l M ' W l k s d v i r ,  zemeMbnn. 
Gef. m. b. H.. Berlin.

Z u r jelbstündigen Zeitung einer Filiale  
wird eine durchaus tüchtige

Verkäuferin,
die der polnischen Sprache mächiig ist und 
etwas Kaution stellen kaun, p. sof. gesucht.

T h m it t  A s t fü b l i f  Lük! 8tr»bö,
Thorn-M ocker.

Z«>>!ie .
zur E rle rn u n g  d er feiueu Küche
stellt ein P ion ier-K asino .

V s m v n ,
die gründlich d ie ' Damenichneideret und 
Zuschneiden erlernen wollen, können so- 
fort eintreten bei U .  ^ » k » .  Cuimerstr. 26, 
akademisch geprüftes Damen-Lehrinstttut.

M h ii i in B ll ts i l i l jk

Ein nnmöbtiertes Zimmer
von josort gesucht. 2lng, mit Preisana. u. 
» .  1 « 0  an die GeschSstrst. d. „Presse".

W , i i K ' l . W s h i i i i i i ! ! l > . 2 W l l i m i .
möglichst Innenstadt, vom I .  November 
zu mieten gesucht. Gest. Ang. u O .  I? .  
an die KeickältsNelle der „Presse

W W O a q M ,

W  « l .  ÄkdWimm.
per 1. lO. zu verm. Altst. M a r k t  3 4 ,3 . 
^HHöbl. Ossizierswohn. u. möbl. Zimmer 

von sof. zu verm. N u u kerjtr. 6.

G u t m öbliertes Z im m e r^
mit voller Pension von 1. 11. 12 zu ver­
mieten Breitestr. 6. 2. r .

Gut möbl. Vsrderzimmer.
15 Mk., 2 Zimm er, Küche und hell. Keller 
zu vermieten Gerechtesir. 33, pt.
^ M b 'd l .  Z im m e r  mit Pension von sos. 

zu vermieten. Seglerstr. 28, 3 .
e«ut möbl., ruhiges ZUnmer. in "bU  
V  Hause mit Gas und Bad, eoentl. 
Burschengel, z. vm. Wühelmstr. 11, 2, r.

UHIUklllll. WUlMW,
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. M arkt 6, per 1. Oktober zu 
vermieten.

ÜMÜ8, G. lll. b. H

Eine Z-Zimmerwohnung
von sofort zu vermieten.

8!ad!, Königstr. 20, am neuen Bahnhof.

Wohnung:
Zim m er, Küche, mit Gasleitung, 
Kasernenstraße 37, per sofort zu 
vermieten, P re is  340 M ark.

l Ä M W ,  6 . ö l. b . 8 . ,
M cilien s irnkc  lL V .

U Z S B G M  G I T M L S N g
2 Zimmer, Küche, 1 T r., mit Gasleittmg 
vom 15. 11. oder später zu vermieten. 

______________ C u lm e r Charrfiee 118.

3 Zimm er, Vad.^G as und Zubeh^, vom 
1. 11. 12 zu vermieten.

Graudenzerstr. 81.

Breitestratze 31
(2. Ltage),

4 Zim m er mit Küche, Bad und reich!. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

Zwei Stuben und Küche
zu vermieten. StrobariLstratze 24.

Bersetzungshalder
4-Ztmmer-Wohlmng, Küche, Entree und 
Zubehör von sofort zu vermieten.
______ ______  Jakobstraks IS.
Herrschaft!. Wohnung.

MelUeristrasze 9 0 , 1. E tage.
6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, Burschen- 
gelaß und Pferdestall, von s o f o r  L zu 
vermieten.

Gut möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten. B äckerstr. 18. 2 .

Wegzugshalber
S -Z im m e r-W o h n u n g , Balkon, B ad , 
Gas, Zubehör, 575 M k., zu vermieten.
________________G rauderrzerstrake 8 4 .

Wohnung,
3 Zim m er, Entree, B allon, Gas Bad 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall. 

^ r r d lo n s L L L , B ergstraße 2 2 » .

Z-zimmer-Wohnung
sofort zu vermieten.

Schillerstratze 4.
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I s Ä e r  STZuksr e r k s t t
b s iw  LLnkauk vo n  6 N a r lr  an

^  ^  ^  1 p s s r  r s i r s n Ä e  p s n lo k k e i g r s t t r .
L l t z i n t z i r e k l a M s - k r s i s s :

» e rre n - uncl vsm snstiiekel in nur xutsr ^Vars 8.S0, 7.50, 6.50, 5.50, 4.SV M .
U N Ü  V 2 M 6 Iß§ iil6?S l in L vv rß ^S s r -^ULsstLttrung nur ÄIK.

BuxusausfübruQß 1 2 .S V  L1K.

I îk bGLonckGi'GN ^Le-VonpicktunL.

k!n
gkSnrenäek' Erfolg 
jabpelvngek' t̂uLien 

auf Lem Uediete 
Len

kleirtecbnik.

Uspsniienl 
vollkommenen 

Usuenb rsnL 
mit jeäen guten 
hlsusdronLkoble» 

Lrounkoble, 
Lrikett, Lokes etc.

Unvengleicklict, sngenekme bvgieni^cb nicbtlge,

Vomitix III Llltzii Klltvl! tziii8e!l!ii§. l!tz86!M.

seilten r>ie ant meine Urins.

MW GMGiW DlG iMTB'G iGtG lG iMG^DiGMiW MGW W

p s n t o t t e l n  von V . 6S N L . Lll k t t r s e U u U s ,  G u m m i r e k u k s ,  M n r r s r s e k u k s  I v ° / o  k s d s «  I

«7â ..' «̂ anZ/K g/â ô .
n u r  S r s i t D L t r s s r s  2S

M D W G i M G W Q M M W W M M

Gravier-Anstalt
Htzim-.kM8ed, Briilktiisjr.18.ji.

Verkauf von
Gummistempeln.

Türschildern,
Schablonen.

Trotze Auswahl in Petschaften.

Echt chinesische 
Handarbeiten

tu großer Auswahl und wunderbarer 
Ausführung empfiehlt

Frau lVI. L ,s s n Z n s r,
_________ SchuIItrahe 1k, p>.

^ S S S S S S S S S S S S S S S  L s

I I - » - .  I  L - I ^

Llisabethftratze,
Ecke SLrobandstraße,

st- 
y- 
V

empfiehlt in vorzüglichen Quall.
A täten und größter Auswahl zur A  
st- Saison:

E Ickslsxs» ß
 ̂ t̂nimnfvrn-on Z

Ä- 
w
>1/

Ickv IS D N  

AsWMM 
8 I M M W  

Z 8«es>el - li»lssjzc>leii 
IHM»üWilzcliiilis 
Leliüirsii » film»

« u»lsnöl!>!s IN«.
Zj P re is t billigst und stst. M 

.: R r r l lr  Bedienung. :: ^

FsllrasehaMung
V.VSeI,!öm !t,rU ,ftr,tz,IiIZ

Pserdemöhren, Heu. Preßstroh, 
Häcksel, sowie Hafer und 

____sämtliche Schrote.

Flaschenreifen

k U W l t k k
empfiehlt billigst

D .  S L z r r n i n s k j .
Neue Brauuschweiger

Gemüse-Konserven und 
Kompott-Früchte

sind eingetroffen und empfehle dieselben 
billigst laut Preisliste.

8 Q kn,ziIt, Fischerstv. 45.

Ariik Briiiilisihivtißrr Gmiise- 
KmisMtii iiiii! KöiiiPtt-Zröchte

sind bereits eingetroffen.
In  bekannter Güte zu billigsten Preisen 

empfiehlt
IT « ^ in » n ir P o lin , Schillerstraße 3.

P rim a oberschlesische

Kohlen.
Briketts.

Senftenberger Krone

u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

»ieSIii, H E .
Telephon 12.

In verpachten
eine Windmühle. 9 Morgen Land mit 
Wohnung von sofort.

Müievvrcki, Waldow bei Tlrgerrau.

N u s v s r k s u k
«sgsn vvIINsnÄigsr ku klörung msinss Ssrekskts.

Es werden zu den äußersten, aber streng festen Preisen verkauft:

Ganze Wohnungs-Einrichtungen im Möernsten Stil.
Einzelne Zimmer, wie.

! !« « , W W « .  W k W « ,  
W W « a  W k °- « i  M » >  R  M « i  L

ferner- Schränke, clzche. Sofas. Stühle, kettstellen etc.
MSbelberugstsffe, ciscdlleclren. Sardinen, Leppiede unO LänkerttM.

M M M  Rldeii liW >»ie U Wer rnid MB mgesöSkt.
K .  S r k s I I .

Geld-Lotterie
zugunsten der veuttchen Südpolar-bxpevitton,

Ziehung am 29. und 39. Oktober 1912.
M U "  7770 Gewinne mit zusammen 200 000 Mark.

Hauptgewinn övovo Mark.
Lose L 3 Mark sind zu haben bei

Domlrrorvski, ksiilgl. jiltlis;. Lottmt-ElilNthml.
Thorn, Katharineustr. 4.

mit täglicher Kündigung ............................z» o4 0
„ monatl. „ *  ̂ » » » » . 3̂ 02 0
„ dreimonatl. „ . . . . .  5̂ 04 0
„ sechsmonatl. „ ............................4 00

Jas Sarginagaziii von L. 8cliröl!ki'.
Coppernikusstr. 41. an der Gasanstalt, 

empfiehlt bei o rkommenden Todesfällen sein großes Lager in Metall-, 
eichenen, sowie mit Tuch überzogenen Särgen, von den einfachsten 
bis zu den elegantesten, Steppdecken, Kleider, Jacken und so weiter.

Uebernahme ganzer Beerdigungen
bei billiger Preisberechnung.

Ausbahrung und Kandelaber gratis.

w ir  vergüten bis auf widerruf für

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

vstdask für hantle! ll.8ewerbe
Lwelgnsetlerlassung Thorn.

-------------------------- Brnckenstrasze 23__________________

K. K. üorLu, Vkoru,
HttstLätiLeker Llurkt 14, neben äem Kaiser!, kostamt.

1854 Orünäunx 1854.
?e!2kra§en . . . 4—250 M .,
?el2 muüen . . 4,50—150 M .,
belrmütren. . . 12—36 Uk.,
Vamenpel2e 100, 150 u. s. w.,

! Vamevzaketts 100, 150 u. 8. w.

Herrenpel2tz 100. 150 u. s. n., ! 
?el2zoppen . . 50— 120 M ., 
2ieLenc1eeken 4-13,50 Nk., 
^nZoraäeetren von 9 Llark an, 
kel2ä«reken mit 1 uebbe2 ux.

DmarbeitunZen, Heparaturen, 8ovvis öestellun^en oaeb! 
klass sauber unä saeb^emäss. — Bestellungen erbitte 

reebt2eiti§.

W Ul-M W tW
in und außer dem Hause, sowie ZU 
jeder Tageszeit SE'warme SpeiM. 

----------- -— ̂ Ta^kiltr: .

Warschauer Flaki
empfiehlt L 's i'IL S L V H V S ltI, 

Radersic. 2«. pari, u. K«»kS

mir Brat, vsralodtvr raäjLs.l
üsilWSkiiel's SoWkt.
^r. 7Ü196. Oeruvd- u farblos. Loinlet
äio LopkbLUt v. Soduppeu, doküräsrt ä. 
ttarr v̂ueds, verdat. Lu-iix v. karasit. 
VVieUtlF k. Leüulktuäer. Taus. v.
erlreruiün^en. k'I. L L l l .— u. 0.50 in 
Leu Drogerien uuL ^otdeLsn,

2u baden: LnSsrs L  vo.,
§erie, ^llker-Lrogvrlv, Llisabetb- 
Ltrasse 12, M. LarsIKivVlLL»
^entral-OroAerie, BaLerstrasse 23, 
Mkroü kranko, vroxerie, I^eu- 
ktaät. Uai-Lt 14, Lmll Vvdvr, 

Drogerie, Oulwerstrasse 20.

Anen größeren Posten
22 23 rnlu und 20 rair» kiesertte

S W k k t t t t .
1 bis 5 Meter lang,

von 48Psg.an perllw,
offeriert

Zriedrichsmühle, Ikiiitrilil-
Areis Lulm.

Lesivs
MletaUMLmMel

K-chsmu
Frau »yarvvsLs, öelliaeaeiststr.^

uppenklinik.
Frau Covv.-Str. 31, Ladem

Is
tJnduslriej. ^

3 Pfund-Probe 15Pf., ^Zentner76 
'/2 Zentner 1,45 Mk.. 1 Zentner 2,8S Mk-, 
S Zentner ä 2,80 Mk., Itt Zentner ä 2,7-, 
Mark, alles frei Haus. Bitte durch Post* 
karte bestellen L. Lottmsmr, Thoktt, 
Culmer Chaussee 95

Z» vtlliMlstll

Grundstück»
in bester Lage der Bromvergerstr., Ast 
Obst- und Gemüsegarten, gut verzinsury, 
krankheitshalber günstig zu verkaufen.

Anfragen unter ZS'. 4 V an ol 
Geschäftsstelle der Pr-sse" erbeten. —

Ciu gutgehendes

..........................,
krankheitshalber sofort zu verkaufen. 0 
erfragen bei ^

Bergstraße^L

neu erbaut, 3- und 4-Zimmerwohnungen, 
in der Bromb. Vorstadt gelegen, unre 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Anfragen unter ,,^VoIrU»käL«sv^  
an die Geschäftsstelle der „Presse'
Guterh. gußeiserne Badewanne, 
Eisschrank mit 2 Butterkasteu, 
Ku-serkessel sinnen verzinnt) mit 

Ablaushahn zu verkaufen.
Zu ersr. in der Geschäftsstelle d. „Presse .
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-----------  (Nvchdruck verboten.)

Hannover.
Skizze von H a n s  S c h m i d t - K e s t n e r .

Daß die S tadt des großen Leibniz eine der schön­
e n  und angenehmsten in Deutschland ist, dürfte 
wenigen Menschen verborgen sein. Daß die alte 
Residenz an der Leine Heuer über 300 000 E in­
wohner hat, kann auch der kaperen, dessen starke 
Seite nicht geographische Finessen sind. Und der ne­
gativste Geschichtsforscher wird das W ort Hannover 
unwillkürlich mit dem Gedanken an politischen I r ­
rungen und W irrungen, an tragische Kurzsicht und 
eiserne Tat verbinden, er wird wissen, daß der Be­
griff „Hannover" eben so sehr das Ende einer alten 
europäischen Fürstenherrlichkeit bedeutet, wie ein 
Denkmal national-deutscher Stärkung und Eini­
gung.

Von Hannovers Geschichte zu erzählen ist nicht 
katfam: die alte interessiert uns im Augenblick nicht, 
weil wir ein Bild der S tad t empfangen wollen, wie 
sie heute ist, die neuere aber — so seltsam das dein 
Fernerstehenden vorkommt — ist auch im Jahre  
1912 noch gefährliches Gebiet. J a ,  in Hannover ist 
da vieles noch gefährlich.

Der eingebürgerte Menschenschlag ist bekanntlich 
der niedersächstsche, ein Schlag, dem die alten guten 
deutschen Eigenschaften angehören: Derbheit, Ruhe, 
Gediegenheit, Güte, Verstand, Kraft, Treue. Das 
bangen an dem einmal als gut Erkannten, die letzt­
genannte Tugend, die Treue, ist des Deutschen 
heiligster Begriff, ist dem Niedersachsen das Erste. 
Darum steht man in Hannover, der modernen, stre­
benden, scheinbar auch hastenden S tadt, auf Funda­
menten, die gar vielen unsichtbar sind und die doch 
das gesamte geschäftliche und gesellschaftliche Leben 
beeinflussen. Hier find die alten Familien, die einst 
M Königreich wohl eine Rolle spielten, hier ist ein 
breiteres Volk, das einstmals mit seinem an­
gestammten König zufrieden war und ihn also nie 
vergißt. Hier sind Menschen, deren ganzem öffent­
lichen und familiären Leben man keineswegs nach­
sagen dürste, daß es nicht den Geist von 1912 atme. 
Aber, wer etwas übrig hat für die wunderfeinen 
Düfte alten H ausrats, für den anheimelnden Zau­
ber alter, steifer Bilder, für die weichen, tiefen 
Farben kostbarer, verblichener Stoffe, der fühlt im 
P uls von 1912 den starken, ungelähmten Schlag 
des Geistes einer alten Zeit, die manche anoere 
gute deutsche S tad t auf gut historischem Boden 
längst in Rumpelkammern versteckte, beim Antiquar 
verschacherte oder in Museen in S p iritus setzte.

I n  Hannover gibt es bekanntlich die politische 
Partei der „Deutsch-Hannoveraner", die der Volts 
Mund schlechthin die welfische nennt, was jedoch 
nicht ihrem Programm entspricht, da sie, was meist 
völlig unbekannt ist, auch nach einem etwa ein­
tretenden Aussterben der Welsen oder trotz einer 
etwaigen Versöhnung dieses Hauses mit Preußen, 
unter Umständen sogar gegen die Welsen die 
Wiederaufrichtung eines Königreichs Hannover im 
deutsch-nationalen Rahmen erstrebt. Die öffentlich 
zur Schau getragene, die politisch dokumentierte 
Leidenschaft hat nun aber psychologisch nicht so viel 
Bemerkenswertes, als der in ehrlichem Herzen tief­
wurzelnde Glaube an die Pflicht solcher Treue gegen 
die Heimat. Es hat etwas Rührendes, wie darum 
der Althannoveraner an jedem Wort, an jedem 
Bild, an jedem Zeichen der Nachkommen seines al­
ten Fürstenhauses hängt. Es hat etwas Starkes, 
Bodenständiges, wie sich ihm sein nationales Ge­
fühlsleben zum guten Teil im Gewesenen abspielt, 
wie seine modernen Empfindungen stets erst aus 
Altem genährt sein müssen, um zu werden und zu 
bestehen. Auf diese Tatsachen nimmt „man" in Han­
nover Rücksicht. Wer es nicht tut, ist töricht.

Auf solchen Fundamenten, die die Kürze dieses 
Aufsatzes selbstverständlich nur anzudeuten vermag, 
steht das neue Hannover. D as lernt nun und lehrt, 
das strebt und arbeitet, hat Unterrichtsanstalten 
von hohem Rang, hat eine reiche Kaufmannschaft 
und eine noch reichere Industrie, dazu die B unt­
heit einer starken Garnison. Das hat Gegenden, 
die völlig dem Fabrikschornstein gehören, Straßen, 
die das W arenhaus regiert. Das hat seinen Namen 
nicht allein in deutschen Landen, sondern in Eu­
ropa, über die ganze Erde hin durch einzelne seiner 
vorzüglichsten Erzeugnisse. Das ta t neben den Zen­
tren der Arbeit die -des Vergnügens, hat seinen 
„Nachtbetrieb", wundervolle Hotels, vorzügliche 
Restaurants, unzählige Cafes, jedes mit der „ersten 
Kapelle de^ Welt", hat seine verschwiegenen Klubs 
und seine S tätten  sektfeuchter Tanz- und Liebes­
freuden. Aber wer nur eben in die Nebengassen 
der noch spät nach Mitternacht rauschenden City 
schaut, der ist — wieder — im alten Hannover. Ich 
denke hierbei nicht an die reichen, schönen und eigen­
artigen Zeugnisse seiner Vorzeit, die meiner liebsten 
Stadtwanderungen Ziele sind. Ich meine das Han­
nover, das zwar 1912 schreibt, aber still und fried­
lich, anheimelnd und beschaulich seine Nächte schla­
fend verbringt und an seinen Tagen auch den 
Sturm  der Bewegtheit wenig liebt. Ich denke hier­

Die prelle.
(vierter Blatt.)

mit an die Eigenschaft Hannovers, die mtr an ihm 
als Aufenthaltsort die liebste ist: die ungemein 
angenehme Kleinstadt in der Großstadt. Hier alle 
Vorzüge der Moderne, dort der nervenstärkende 
Friede und die Gediegenheit der vom Lande her 
mit reiner Luft gesegneten Gemeinde einfachen Ge­
müts. Die köstliche Verquickung der beiden Ele­
mente zeigt und bewahrt sich überall: Hannooer 
ist mit Wohnungen und Nahrungsm itteln eine der 
billigsten Städte. Trotzdem bietet es alles, was 
der gewöhnliche Sterbliche braucht, und alles mit 
der Mäßigkeit der Preise, die eine rührige Kon­
kurrenz herbeiführt, ohne mehr als überall wo an­
ders die Gediegenheit zu schädigen. I n  manchen 
Dingen freilich — und das liegt wieder durchaus in 
seinem Charakter — ist Hannover etwas zurück 
Aber was macht es, wenn die Frauen an der Leine 
die engen Röcke zwei Jah re  später bekamen, als die 
anderer Großstädte. Jetzt werden die weiten wieder 
modern und viele Hannoveranerinnen bleiben so 
gleich bei den altgewohnten Formen. Natürlich 
findet der Kundige trotzdem auch in Hannover Ge­
legenheiten genug, die raffiniertesten Bedürfnisse 
zu befriedigen. Nur eben der richtige Hannoveraner 
so im allgemeinen legt nicht viel W ert darauf. 
Noch andere kleine, menschliche Züge kennzeichnen 
seinen Charakter: in Hannover gehört zum Leben 
für die F rau  aller mittleren Stände die Kaffee­
vereinigung (auf gut deutsch: Kaffeeklatsch) mit 
Handarbeit in einem öffentlichen Dass oder in 
einer schönen Gartenwirtschaft. Im  Sommer sind 
„Erdbeerstuben mit Schlagsahne" eben so sehr Be­
dürfnis, a ls  in kälteren Zeiten die Konditoreien mit 
ihrem ausgezeichneten Gebäck. Und überall dabei 
die Militärkapelle oder die Cafäzigeuner, überall 
nicht dabei der Ehemann. Die hannoverschen 
Frauen haben entschieden ihre Privilegien. Dabei 
sind sie wohlgebaut, etwas schweren, aber schönen 
Schlages. Wie aber die F rau ihren Kaffee mit 
Kuchen, so braucht der M ann seine „luttge Lage" 
(Mischung von Schnaps und Vier) in den Vor­
mittagsstunden und seinen abendlichen Stammtisch 
mit allem, was dazu gehört. Beide Neigungen, die 
weibliche, wie die männliche, weisen deutlich aus 
ein freundliches, gesellig geartetes, anspruchloses 
Gemüt. Auch eine für Hannover ganz besonders 
wichtige Betätigung, die M ännlein, wie Weib- 
lein gleich leidenschaftlich treiben, ist in derselben 

.Richtung charakteristisch: es kann kaum eine zweite 
moderne Großstadt geben, wo heute noch derartig 
jedermann, arm und reich, das Fahrrad zur Aus­
übung eines leichten Sports benutzt. Die Rad­
fahrer haben hier in den Waldungen und Anlagen 
schier mehr Rechte, als die Fußgänger. Daß die 
möglichst tägliche Radtour zu einer Bier- oder 
Kaffeewtrtschaft führt, ist dabei eine ausgemachte 
Sache.

Wieder in der gleichen, charakteristischen Rich­
tung bewegt sich das Kapitel: Kunstpflege in Han­
nover. Die schon im W irtshausleben gezeigte Liebe 
zur Musik fordert überall ihre Rechte. Dabei 
herrscht wieder, was die Allgemeinheit anbelangt, 
unzweifelhaft die gesellige und die mehr das Ge­
fühl, a ls den Intellekt beanspruchende Ausübung 
vor: viele große Gesangsvereinigungen dienen mit 
Erfolg der tönenden Muße. Daneben lockt die 
Oper und mehr noch die Operette. Die Konzerte 
aber, mit denen die Agenten nach Berliner Muster 
im W inter jeden S aa l für ihre Solisten belegen, 
finden weniger ein breites Publikum.

M it den theatralischen Genüssen sieht es ähnlich 
aus: neben dem königlichen Theater hat man meh­
rere andere und natürlich eine Unzahl von Kine- 
matographen-Unternehmungen. Diese sind ständig 
voll, und aus „tiefgefühltem Bedürfnis" müssen 
immer neue gebaut werden. Bei den großen, guten 
Bühnen wird eine neue Sache, ein neuer Künstler 
zunächst schwer angenommen, es s-ei denn, daß die 
Presse zuvor ein wahres Bombardement von Auf­
klärungen auf das Publikum losließ. Dann glaubt 
ein großer Teil der Hannoveraner blindlings, ganz. 
wie es anderswo auch ist. Der andere aber schimpft 
trotzdem. M it dem Hochliterarischen ist schwer durch­
zukommen. M it leichter, guter Unterhaltung geht 
es schon besser. Ich hatte stets den Eindruck, als 
gehe es dem Hannoveraner auch hiermit, wie mit 
den Moden: das allzu Differenzierte besieht er sich 
mit Ruhe und leichter Abneigung. Wenn es was 
wert ist, so wird er es doch schon noch eines Tages 
besitzen. Und das ist wieder der prächtige, sicher nur 
wertvolle Standpunkt, gegen den kein Mensch ein 
Recht hat, etwas einzuwenden. I n  ihm ist sicher 
mehr deutsche Gesundheit, als im nervösen Gieren 
und Hasten nach allem neuen, das sich geistreich 
giebt und vornehm tut, wie es die Amerikanisierung 
des Kunstbetriebes an anderen S tädten schon so 
herrlich weit erreicht hat.

Die bildenden Künste — wieder kein Wunder, 
sondern ein harmonischer Zug im Charakterbilde, — 
machen vorläufig entschieden noch schlechte Geschäfte 
in Hannover. Allerdings sind eine eifrige S tad t­
verwaltung als Triebfeder und eine große Anzahl 
von reichen Leuten als Getriebene bemüht, das 
Ansehen der S tad t auch nach der Richtung zu wah­

ren. Im m erhin darf man mit gutem Gewissen 
sagen, daß das moderne Hannover (das alte war 
im V erhältnis zu seiner Zeit schon weiter), was 
bildende Künste anbelangt, noch im Stadium  der 
Selbsterziehung steht. Architektonisch wird dagegen 
glänzendes geleistet, und das Bild aller neueren 
Stadtteile ist eben so würdig, wie schön. Nur die 
Stadtverwaltung selbst hat sich, seltsamer Weise, zu 
ihrem Wahrzeichen ein neues Haus erbaut, das so 
protzig ist und dabei so kleinlich gegliedert, daß es 
nie und nimmer den Geist Hannovers vertreten 
kann. Der wohnt vielmehr nach wie vor am alten 
Markt, wo ein köstliches altes Rathaus steht und 
eine bieder-massige Kirche, deren Turm einst eben­
falls in ungefügen Dimensionen gedacht war, je­
doch aus Sparsamkeitsrücksichten seine Krönung 
durch eine schlanke, nun herrlich patinierte, grüne 
Spitze erfuhr. Unten sitzen die Marktfrauen und 
halten gutes Gemüse feil. Unten schiebt sich die 
hannoversche Hausfrau durch die gedrängten 
Reihen über plumpes Pflaster. Da wohnt der Geist 
Hannovers! Oder draußen in Herrenhausen, dem 
eigenartigen Königsschloß mit seinen steifen, fran­
zösischen Gärten, über die jedes unreife hannovrische 
Mägdelein sein Gedicht oder seine rührselige No­
velle schreibt. Oder in der Eilenriede, der mäch­
tigen Waldung, die fast ganz Hannover umW ießr, 
ist er zuhause, und dann — rings im Lande umher, 
wohin die vorzüglichsten Verbindungen so schnell 
führen, wo die rosigen Geheimnisse der Heide 
locken, wo die alten Niedersachsenhöfe unter Eichen 
stehen, wo die W er von Fruchtbarkeit und Reichtum 
erzählen. Das alles ist nämlich unbedingt mit Teil 
von Hannover. M an kann sich keins ohne das an­
dere denken. Und das ist vielleicht der größte Vor­
zug dieser S tadt, in der sich's wahrlich leben läßt.

Der Doppelgänger eines Kaisers.
I n  einem Bande gesammelter Aufsätze, den E r­

rieft Daudet soeben unter dem T itel „Die Chronik 
unserer Tage" in P a r is  erscheinen läßt, weiß er 
unter allerhand Erinnerungen aus seinem langen 
und inhaltsreichen Leben sehr unterhaltend von 
einem Manne zu erzählen, dessen Stolz und tra ­
gisches Schicksal zugleich es war, dem Kaiser Napo­
leon I I I .  im Äußeren auf ein Haar zu gleichen. Er 
sah dem Kaiser, der damals auf der Höhe seiner 
Macht stand, so ähnlich, das Villemessant, der Leiter 
des oppositionellen „Figaro", als er des M annes 
ansichtia wurde, in der ihm eigenen drastischen Art 
sagte: „Zum Verwechseln ähnlich! Um auf ihn zu 
schießen!" Im  übrigen war dieser Doppelgänger 
des Herrschers, den man zu jener Zeit nicht ohne 
Berechtigung den Gebieter Europas nannte, ein 
armer Teufel. Seine Ähnlichkeit mit dem Kaiser 
war so ziemlich sein einziges Gut und in seinem 
Kopfe hatte sich allmählich die eigentümliche Ansicht 
festgesetzt, daß ein M ann, dem die Natur die Züge 
des Souveräns verliehen, Anspruch auf An­
erkennung und Versorgung durch den S taa t habe. 
Als Ernest Daudet ihn kennen lernte, hatte der 
Brave den M ilitärdienst als Kavallerie-Unteroffi­
zier verlassen und das ehrsame Gewerbe eines B a r­
biers ergriffen. Er wohnte im selben Hause wie 
Ernest Daudet und besuchte ihn täglich, um ihn zu 
r-asierek. Einen Nebenverdienst verschaffte er sich, 
indem er einem Photographen auf dessen Vorschlag 
in Generalsuniform, mit Ordensband und S tern  
als Modell saß; das Bild fand als P o rträ t des 
Kaisers reißenden Absatz. Eines Tages vertraute 
der M ann nun Ernest Daudet seinen brennenden 
Wunsch an, unter den berittenen Gardisten, die da­
mals im Bors de Boulogne Ordnung und Sicher­
heit aufrecht hielten, Anstellung zu finden, und E r­
nest Daudet konnte ihm tatsächlich zur Erfüllung 
dieses Wunsches verhelfen. Nun war er selig. I n  
der malerischen Tracht der kaiserlichen Garde, die 
hohe Värenmütze auf dem Haupt, so ta t er in der 
belebtesten und elegantesten Gegend von P a r is  
Dienst, und mancher drehte sich verblüfft nach ihm 
um. Und dann kam der größte Augenblick seines 
Lebens. Er stellte sich in den Weg, als die Kaiserin 
Eugenie einmal nachmittags ihre gewohnte S pa­
zierfahrt durch das Bois unternahm. Auch sie war 
von seiner Ähnlichkeit überrascht und rief unwill­
kürlich aus: „Das ist ja Louis"! Lachend rief ste ihn 
herbei, um ihn genauer zu betrachten, und lachend 
erzählte sie ihrem Gemahl bei Tisch von der selt­
samen Begegnung. Nun wollte der Kaiser selbst 
seinen Doppelgänger in Augenschein nehmen, und 
jener erhielt den Befehl, sich bei der nächsten Aus­
fahrt des Kaisers so aufzustellen, daß er gesehen 
werden mußte. Das geschah und am Abend über­
brachte ihm ein Diener eine Kiste Zigarren als 
kaiserliches Geschenk. Jetzt aber war es um den 
Armen geschehen. So oft die Kaiserin ins Bois 
fuhr, tauchte er mit einem strahlenden, dummen 
Lächeln vor ihren Augen auf, b is der schönen 
Kaiserin diese Vision ihres Gemahls in  Unter- 
ofsiziertracht denn doch gar zu albern schien und sie 
sich darüber beklagte. Erst wurde er in  eine ent­
fernte Allee gewissermaßen strafversetzt, und als das 
auch nichts half, nahm man ihm sein Pferd und

machte einen Fußgardisten aus ihm. Und seitdem 
hörte man nichts mehr von dem Doppelgänger des 
Kaisers. Er verscholl. Nu-r sein Bild, das falsche 
KaiserLild, ist hier und da noch vorhanden als das 
letzte Zeugnis jener Ähnlichkeit, aus der er sein 
Glück machen wollte und die sein Unglück wurde.

Manntgsaltiges.
( T o d e s s p r u n g  e i n e r  S i e b z e h n »  

j ä h r i g e n . )  D on n erstag  Abend hat in B erlin  
wieder ein kaum den Kinderschuhen ent­
wachsenes M ädchen freiw illig  seinem Leben  
ein Ende gemacht. D ie 17  Jah re alte Hed- 
w ig P . ,  die bes ihren E ltern in der I a -  
blonskistraße w ohnte, sprang a u s  dem vierten  
Stock auf die S tr a ß e  hinab. Furchtbar ver­
letzt wurde sie nach dem Krankenhaus ge­
bracht, w o sie kurz nach ihrer E inlieferung  
starb. H edw ig P .  litt in der letzten Z eit an 
Liebeskumm er und hatte auch des öfteren 
S tre it  mit ihren E ltern.

( D a s  G l ü c k  d e s  M ö r d e r s . )  V or  
dem Erfurter Schwurgericht spielte sich ein 
seltener F a ll ab. D a s  Gericht verurteilte 
den Böttcher A p el a u s Arnstadt, der beim  
W ildern seinen A rbeitskollegen erschossen 
Hatte, zum zw eitenm ale zu 13  Jah ren  Zucht­
haus und zehn J ah ren  Ehrverlust. D ie G e­
schworenen sprachen d iesm al den Angeklagten  
des M ord es schuld ig; er konnte aber nicht 
zum T ode verurteilt werden, w eil nur der 
Angeklagte gegen d as erste Schw urgerichts­
erkenntnis R evision  eingelegt hatte. Dieser 
R evision hatte das Reichsgericht stattgegeben, 
und so konnte d as zw eite Urteil trotz der B e ­
jahung der auf M ord  gerichteten Schuldfragk 
nicht höher ausfa llen , a ls  das erste. Hätte 
die S taatsan w altsch aft gleichfalls R evision  
eingelegt, so würde der Angeklagte jetzt zum  
Tode verurteilt worden sein.

( D i e l b O O P a a r H a n d s c h u h e d e r M r s .  
A l i c e  L o n g w o r t h . )  Nach langer Zeit macht 
M rs. Alice Longworth wieder einmal im Lande 
der unbegrenzten Möglichkeiten von sich reden. Ernst, 
a ls  sie noch Mist Alice Roosevelt hieß und ihr Vater 
Präsident der Vereinigten S taaten  von Amerika 
war, verfolgten die Reporter jeden Schritt, den 
„Prinzeß Alice" tat, m it emsiger Neugier und täg­
lich erfuhr man, welchen Ball und welches Theater 
sie besucht und ob ste ein blaues oder ein weißes 
Kleid angehabt hatte. Ih re  Vermählung m it M r. 
Nicholaus Longworth fand im Weißen Hause zu 
Washington so prunkhaft und feierlich statt, als 
wäre das Töchterlein des S taatsoberhauptes der 
Union ein wirkliches Prinzeßchen. Dann aber nahm 
die Herrlichkeit bald ein Ende. M r. W illiam Taft 
zog im Weißen Hause ein und von der Tochter seines 
Vorgängers hörte man öffentlich kaum noch 
sprechen. Der Anlaß, aus welchem dies jetzt endlich 
wieder geschieht, ist ziemlich drolliger Natur. Ein 
biederer Handwerker in Washington, dessen Geschäft 
im Waschen und Ausbessern von Handschuhen ge­
schieht, verschickt, wie amerikanische B lätter, nicht 
ohne einige boshafte Bemerkungen, erzählen, den 
Damen der Buudesstadt neuerdings rosafarbene 
Kärtchen, auf denen er ihnen seine Dienste anbietet 
und a ls Empfehlung hinzufügt: „Habe mehr als 
1500 P aa r Handschuhe für Mas. Alice Langworth 
gereinigt." — 1500 P a a r  Handschuhe, das ist aller­
dings ein ganz hübscher Rekord und läßt auf ein 
recht ansehnliches Toilettenbudget schließen. Freilich 
verlangt jener brave Reinigungskünstler nur fünf 
Cents, also 20 Pfennige deutschen Geldes, für die 
Säuberung des einzelnen P aares, aber immerhin 
. . . .  bei den teuren Lebensmittelpreisen! oxo.

Gedankensplitter.
Güter, Ehren und Jugend haschet die Zelt hinweg; 

Täuschungen lind sie, verschwunden im Augenblick. 
Lerne das Ewige kenne» und saß es in dein Herz.

I .  G. von Herder.
Die schlimmsten Schmerzen sind auf Erden,

- Die ausgeweint und ausgeschwiegen werden.
Bodenstedt.

Nur treu laß mich im Kleinen sein,
Nicht große Taten will ich tun.
Am Ort, da du mich hingestellt,
Laß Herz und Hände nimmer ruhn.

Zur Kräftigung.
Scotts Emulsion ist deshalb so kräftigend, weil sie 
hohen Nährwert mit Leichtverdaulichkeit verbindet. 
Der in Scotts Emulsion enthaltene Lebertran ist im 
ScoLLschen Verfahren m feine Tröpfchen zerteilt, somit 
auch für einen weniger leistungsfähigen Magen zu­
träglich gemacht. Deshalb läßt sich eine Kur mit 
Scotts Emulsion mit besserem Erfolge durchführen.

c o tts
Em ulsion
Sco tt s  Emulsion wird von unS auSc

u, trän  150.0, prima Glyzerin 60,0, unterphos« 
M phongsaurer Kalk 4.3, unterphosphorigsauret 
 ̂ Natron 3,0, pulv. Tragant 8,0, feinster arab, 

" Gummi Pulv. 3.0, Master 12S.0, Alkohol 11,<X. 
Hierzu aromatische Emulsion mit Zim t4 
Mandel- und GauUheriaöl je r Tropfen.



v rv  n u v ri»  in  v u rr iv s o n r ifr  p v r  o iv  L m s rs rm in «  sn. e r  v s a e u rs r :
kl.öan.l^l Xps.I71.övIiI01.0ict.I« 1.1.7.Ick 1.4.10.!o is.3.9. l^  1ö.S.12.l^qu,rtsIit-r1.1.4.7.ia.

. 6 1.«,i!s1.Xu8.^1.i1ov. d 1.2.8. .1.S.11. L 15.4.10. i ........... ' .........................

.!61^W i!91.8pi.jl)1.V«.!e I .3 .S . ! /1.6.12. i  lS.5.11. «
H.fds. 61.«»>iS1.äul 
N.Äfr.!61^uni!91.8p,

^ I . « s , . t d  I . r .s . !«  i.ö .n '. !R  i ^ . ' i ö . I i  i i ' . e . i r l
joi.vtt.1 e 1.3.S.I/' 1.8.12.! 4 IS .ö .N .lv  Vlsvk.

öe.
so.

1.2.5.S11.
1.3.8.S.1L kölliliöl öölss, 23. OKIoböl 1812 OmleestnunZssätrs: 1 5r.. tilv. lso. p-sstL: SO ps. — Ossi. 1 -  6o1ö: 2 WLkir.: 1.70.1 Xr. 8.85. 

—  7 S skiöö.: 12. -  1 6 kok«.: 1.70. -  1 tt. Lrneo: 1.50. — 1 Xr.: 1.12'L. -  1 koro: 4  
—  1 kbk.: 2.16. 1 Oolö-ttdl.: 3.20. —  1 Lok!.: 4.20. -  1 l-Sttk.: 20.40 U. ,  

L srttn . S L nk^iskon^ 4i/s4 , l.« m b s p 6 rin s fu L  sr/r^» ^rivs^ckiskonlr 4^/»^.
ttaestör. r«s' ^

lttrsii. t t r .  u.Ässk-s'gpI

§
L
Q

ß
O

M
O

L

o

-5
O

07

O .L
--  L 
e L  
« «

v  -o 
c: o

«0»

r e

s ?

r -
Z ?Zt
Z :

t t
K L

Z Z
O

8
L

Z
L

Z

«

r
8  
L  
D

s

vt. »eks.Let, a 4 100 008
öo. 1 .4 .1S ct 4 99 806 «
öo. 1.5.16 a 4 100.006 r
Ot.ttokis-Xnl. V 34 88 40!)« .

öo. öo. V 4 100.50L jj
öo. öo. V 3

pl.31.8okati «r 4 100 008 x
öo. 1.4.15 «r 4 99 806
öo. 1.5.16 a 4 100 006 -
klss. ks.XnI. V 34 88 40d« .

öo. öo. r 3 7840b
öo. öv. V 4 100.508

öo. Llaff.X. ck 4 84 50k«.
ö^Sf.XnIlö 6 4 98.806
öo. uk. 15 6 4 99.806
öo öo. V 34 87.1 VK6

8k6m.XnI.99 V 34 87.008
öo. 86 Ä 3 76.606

Oasss! löki-. e 34 89 L0K6
ttambk.8t.tt. d 34 88.166
öo. 1907 «r 4 SS.1Ü6
öo.am.1900 a 4
öo.öo.67/04 V 34 88.256
öo.öo.86/02lv 3
8Svb§.8t§tt.jv 3 787SK6

ttoksnslr.97 ck 
89/98 a 

öo. 1904 cr 
a 
v 
a  
e 
cr 
a 
cr 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck
V

öo. 94.03

»1 03
op
'.Ktsis 

öo. öo. 
Istvt-nOOull 
öo. 1695 

X!issd79/83

Lenlsn-Lrikie
ttannovtsob. ci'  4 88.906

öo. r ' 34 88 NU­
Kvr-u.ttsum. cî  4 LL 50k
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Bekanntmachung.
Es ist in  letzter Zeit vorgekommen, 

daß Personen, welche 
a. den Betrieb eines stehenden Ge­

werbes anfingen,
d. daS Gewerbe eines anderen über­

nahmen und fortsetzten und 
o. neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder anstelle desselben ein anderes 
Gewerbe anfingen,

von hier aus erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

W ir nehmen demzufolge Veran­
lassung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerksam zu machen, daß nach H 52 
des Gewerbesteuergesetzes vom 24. J u n i 
1891 bezw. Artikel 25 der hierzu er­
lassenen Ausführungsanweisung vom 
4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder spätestens 
gleichzeitig mit demselben bei 
dem Gemeinde-Vorstände anzu­
zeigen ist.

Diese Anzeige mutz entweder schrift­
lich oder zu Protokoll erstattet werden.

I m  letzteren Falle w ird dieselbe in 
der Sprechstelle für Bureau I, R at­
haus, 1 Treppe, Zimmer N r. 19, ent­
gegengenommen.

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. 
O . Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk. noch 
das Anlage- n. Betriebskapital 
3000 M ark erreicht, von der 
Gewerbesteuer befreit sind, so 
entbindet dieser Umstand nicht 
von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften 
liegt im  eigenen Interesse der Gewerbe­
treibenden, denn nach Z 70 des im 
Absatz 2 erwähnten Gesetzes verfallen 
diejenigen Personen, welche die gesetz- 
liche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines steuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldstrafe, während solche Personen, 
welche die Anmeldung eines steuer­
freien stehenden Gewerbebetriebes unter­
lassen, aufgrund der ZZ 147 und 148 
der Reichsgewerbeordnung m it Geld­
strafen und im Unvermögensfalle m it 
Haft bestraft werden.

Thorn den 9. Oktober 1912.
D e r  M a g is t r a t ,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

E m p fe h le  m e in e

ZtriiiiiMrickmi
-um Stricken und Anstricken von 
Strümpfen. Reine» unverfälschte 
Wolle, seidenweich und nicht filzend, 
halte ich hierzu aus Lager.

Die A rb e it ist tadellos.

A i m a  M n L l v v s k i ,
T h o r « ,  Katharinenstraße 1 0 .

tztsts kriseh vi-HMNak 
kn L llsn  vrnsetM K jßsn QsrskLststz

-M s ln lso ? «d r1 kL N 1 » i,r
Van äsn  öerßch's iV larLÄ fins-LsU .

m. d. tt. elovs

L k v o rs to ls  sksskrl desto 
^ is ioev idu tto r

V its tto  ls» kolnstsr Lu tsdu ltek  
e d sn bü rti»

Ä v k u n g  7 .  u  8 .  k o v v m d v r ;

v s r l l n
V I s n

i s v o a s
5128  

Kvvinns 
im 6v. 
,»min 
von XI.

«»UPi-

I  -A S ,-»  1l 11  vsrsodleS ?«, Svr,ck-Q N X « .
M « V 8 8  R L » « S « K  korw uvä »mtlioks 6<»wii,nUsiv 30 kt. vrlra

I »  » lls o  övrcd k lrckalo ksnntttvIreQ  V e rk L u fss tvü ea  -o ^ lv

U  S S K L . I «  « .  S,
» R »  ^ r ie c t r ie v s t r s s s s  1 9 3 s .

r s le x r  -X 6 r  . „ « o w q u V t t E *

M .  I I I m s n n ,
Breiteftraße 30. Ecke Schillerstraße. 

empfiehlt sich zur Anfertigung von

I« > > -  im» M M U m ,
gutsitzend, zu billigen Preisen.

Air A iiW rW  kikgüiitkl »Nil 
m ifM  DittiitiisljttikiStrki

zu soliden Preisen empfiehlt sich
Bachestr. 6, pt.

i  ü ,
ü s u s ^  u n c l l 'o i lS t t S - L s ik s n - k 's d r ' i l r ,

M a r n .  4 ! t8 lA c k t .  R » r k t  8 3 ,
empüeklt id rs 8 y s r ! s 1 s s ! k s » r

L l f s n b e i n  - Z s i k s  W e !m ! - Kön^in - 8eifk 
U a r l L - Z e i f s  : : : :  W 8 8 8  D e ! i8 - ! ( 8 s ! ! - 8 k ls k  

l6lp8Nt.-83!mj3k-!(8lN88il6 Ls8M3ti8e!lk Ü3U8!l3lt-86if6 
k^si n s t s  I s r p s n t i  n - 2 c t i  m  i s r - L e i f s .

S Z m N I c N s  L v N s n
garantiert rein, äa ller sparsam im  Oebrauoll unä unsekLälied kür äie 

^VLsede. !n a llen  besseren Oesekültsu am k la tre  erbältlieb. 
l^an acbte bei L inkaut, «tass zeäer Karton u. ^eäes 8tüek ä is b'irma irLgt.

P u p p e n  -  K l i n i k  Geübte Schneiderin
i V lr o ix ' ! , ',  Friseur, wünscht in Osfiziershäusern Beschäftigung. 

Bachestr. 2 und Schnhmacherstr. 12. Karten erbeten Gerstenstr. 11, I I I .

Aiitterklirtrjfck
zu verkaufen. . ^

r r rw s  L rrm sr, Thorn-Mocker»
Llndenstraße 12.


